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Vorwort

Pergament- und Papıerfragmente AUS mittelalterlichen Handschriften und Drucken u h-
l abgesehen VO  - bekannten Ausnahmen der deutschsprachigen lexte häufig eiIn 111AaT7T-

oinales Leben Rande der wertvollen Bestände. In den etzten Jahren haben mehrere StU-
dien verstärkt das Augenmerk auf diese Überreste der schriftlichen Überlieferung gelenkt
un: hre Bedeutung ür dl€ wıssenschaftliche Forschung geze1gt.

Die gemeInsame Altbestandskommuission der kirchlichen Bibliotheksverbände hat daher
das Schwerpunktthema 20615 der Kommıissıon für Erhaltung des schriftlichen Kulturgutes
„ Vergessene Kostbarkeiten“ 7A0D Anlass genomrnen, dl€ kırchlichen Eıinrichtungen STAT-
ker ür diese Schriftstücke senstbıilisieren, und ein Modellprojekt 7A0 DE Dokumentation
un: Sıcherung VO  - Fragmenten 4AUS mittelalterlichen Handschriften und frühneuzeitlichen
Drucken in kırchlichen Einrichtungen 1NSs Leben gerufen, das VO  - der Koordinterungsstelle
ür dle Erhaltung d€S schrıiftlichen Kulturguts bewilligt un ‚89048 Miıtteln der Beauftragten
der Bundesregierung ür Kaultur un Medien un der Kulturstiftung der Länder gefördert
wurde. Das Projekt umfasste 1ne Fortbildungsveranstaltung un 1ne Wanderausstel-
lung mMI1t Begleitpublikation. Kernstück d€S Vorhabens WaT 1ne Umfrage MI1t Datenerhe-
bung‚ die einerseIlts In den kırchlichen Bıbliotheken SOWI1Ee in den "erbänden das Interesse
ür diese „ VELVESSCHEN Kostbarkeiten“ wecken, andererseıits d1e Bedeutung dieser Margına-
lien innerhalb des kiırchlichen Bestandes für das kulturelle Erbe MIt Daten belegen SOHEC.

Der vorliegende Band samrnelt d.1€ Beıiträge der Fortbildungsveranstaltung der geme1n-
Altbestandskommiuission VO und kwB „Das (Janze IM Fragment. Per-

StOrte un wıiederentdeckte Schätze AUS kırchlichen Bıbliotheken, Archiven und Museen “,
dıe und November 2015 in der Bıbliothek des Bischöflichen Priesterseminars
Fulda stattgefunden hat, SOWI1e Ergebnisse der Umfrage.

Vorwort



Ausgehend Von erfolgreichen Projekten In kıirchlichen Einrichtungen un mI1t Unter-
stützung VO  — Spezıalisten wollte dıe Kommıi1ssıon d1€ wıissenschaftliche Auseinanderset-
zung MmMI1t diesen Mater1alien ANTESECN, d€l'l Blick ür d1€ Eınbandfragmente schärfen SOWI1E
konkrete un: praxisbezogene Verfahren ür einen möglichst fruchtbaren un: konservato-
risch korrekten Umgang vermıtteln.

I JIen beteiligten Referentinnen und Referenten danke ıch ür d1€ Bereitstellung iıhrer
Vorträge SOWI1E ür d1€ gute /Zusammenarbeit. Meın besonderer Dank oilt d€1'1 Mitgliedern
der gemeinsamen Altbestandskommuission VO  - und kwB für ıhre Ermutigung be1
der Planung und Realisierung d€5 Pro) ektes SOWIle den Herausgebern d€S Jahrbuchs Für
kirchliches Buch- und Bibliothekswesen ür d1€ Aufnahme der Publikation als Sonderband
d€S Jahrbuchs. Frau Dıipl.- T’heol. Friederike Eichhorn-Remmel danke ıch ür ıhre DEWIS-
senhafte Mıtwıirkung be1 der Korrekturarbeit.

Für die Unterstützung und die verlegerische Betreuung bedanke ich mich herzlich be1
Frau Dr. Simone Buckreus.

Alessandra Sorbello Staub

C  Ö  Q Vorwort



Fragmente Armın
SchlechterVorkommen, KOonservierung, Erschließung

Der dealfall der historischen Buchüberlieferung iISt dıe vollständıge Handschrift oder der
vollständige Druck, ] eweils In seinem Originaleinband. Daneben stehen komplett verlo-
FCIIE Bücher, WOZU beispielsweise die untergegangenen Anteile d€l‘ Auflage e1INes beliebigen
Inkunabeldrucks gehören, SOWIl1e Fragmente. Als Fragmente werden Bruchstücke handge-
schriebener un gedruckter Bücher DANZ unterschiedlichen Umfangs bezeichnet. Fehlen be1
einem historischen Buch einzelne Seıiten, handelt sıch u11n eiIn unvollständiges E xemplar,
Wenn wen1ger als die Hälfte des ursprünglichen Bestandes Votha.nden ISE, liegt ein Frag-

ImMent. XC}  a DG kleinste Fragmenteıinheıt ISt d3.S Bruchstück e1INes Blattes. Weiıt überwiegend
handelt sıch be1 Handschriftenfragmenten AaUS Pergament uImIn ein vollständiges oder
unvollständiges Eıinzelblatt.

Lie Entstehung VO  ® Fragmenten hat verschiedene Gründe Schon be1 der Herstel-
lung VO  = Handschrıiften können Fragmente anfallen. kın Beispiel hıerfür sind während der
Schreibarbeit ausgeschiedene Blätter, be1 denen sıch 1ne Verschreibung oder 1ne alsche
Seiteneimteillung nıcht mehr korrigieren 1e15 Auch e1in Diebstahl AUSs einem Buch oder 1aber
hıstorische Sammelleidenschaft, dıe beispielsweise auf Se1iten miI1t orößerer Buchmalerei
oder auch 1L1UT auf Inıtialen abzıelte, lıeisen Fragmente entstehen. Angeführt werden k211'11’1
hierfür das AUsSs der zweıten Hälfte des 15 Jahrhunderts stammende lateinische Stunden-
buch Cod Thennenbach der Badıischen Landesbibliothek in Karlsruhe, be1 dem siıcher-
iıch einem Sammler fast sämtliche Mınıiaturseiten entfernt WOX'CI€I'I Sll'ld 1 Fıne Quelle
für marktgängige Dınge dieser Art 1St das Uunter der Rubrik „Einzelblätter” ınnerhalb der
Abteilung „Handschrıiften“ in vielen Auktionskatalogen aufgelıistete Angebot.“ Im Falle
VO  - schadhaften Büchern miı1ıt losen Lagen oder Seiten können als Folge normalen (e-
rauchs ebenfalls Einzelteile verloren g€h€l'l.

| ıe leinen Provenıienzen beschrieben VO. Armın Hanns Peter NEUHEUSER: /u den Perspektiven der Frag-
Schlechter und Gerhard Stamm ach Vorarbeiten VO: mentforschung. In: Fragment und Makulatur. Überliefe-
Kurt Hannemann und Andreas Degkwitz. Wiesbaden, rungsstorungen und Forschungsbedarf be1 Kulturgut In
2000 (Die Handschriften der Badıschen Landesbiblio- Archiven und Bıbliotheken, hrsg. VO: Hanns Peter Neu-
thek, 13) 328f. heuser/ Wolfgang Schmuitz. 1esbaden, ZOES (Buchwis-

senschaftliche Beiträge, 91 L1

Fragmente Vorkommen, KOonservierung, Erschließung



In den melsten Fällen gehen Fragmente 1aber auf wıieder aufgelöste Bücher AUS Perga-
MmMent und Papıer zurück. Solches Mater1al wırd auch als „Makulatur“ bezeichnet. [Dieser
Begorıff STAaAMML AUS der Druckersprache un bezeichnet unbrauchbare Probedrucke oder
Druckbögen jeder Art, dl€ nıcht ihrer eigentlichen Verwendung, nämlıch Bestandteil e1nNes
Buches werden, zugeführt worden sind.® Im weılteren Sinne können auch Handschrif-
tenfragmente als Makulatur bezeichnet werden. Aus Bestandteilen eines Buches, AUS dem
Schriftträger, wurde durch Makulierung wıieder en Rohstoff, der insbesondere ür die
Herstellung VO  z Holzdeckeleinbänden verwendet worden ISTt. 1e1 seltener ISt dagegen d1e
Palimpsestierung. Hıer wurde d1€ Schrift ausgewaschen oder ausgeschabt. L)anach konnte
das Blatt 8(=  - beschrieben werden.?

Die Giründe für die historische Makulierung eines Buches sınd vielfältig. /u CII

ISt dıe inhaltliche Entwertung dCS Jextes, beispielsweise die Unbrauchbarkeit liturgischer
Handschriften nach größeren Liturgiereformen oder dıe Wertlosigkeit oder bewusste
Zerstörung katholischer liturgischer und anderer Bücher In lutherischen und reformato-
rischen Territorien. Stark defekte Bücher, die sıch nıcht mehr reparıeren ließen, wurden
ebenfalls makuliert. Auch 1ne überholte, 1L1UT noch miIit Mühe esbare Schrift konnte Z

Aufiösung e1INes Buches führen In besonderem Mafß galt dies be1 hebräischen Büchern,
für d1€ Nıchtjuden g1.lt W1e€e keıine inhaltliıche Verwendung hatten. /um Untergang VO  ,

Büchern, VO denen dann, WE überhaupt, L1UTL Reste überlebten, ührten auch orolße
hıstorische Einschnitte W1e€e der Dreißigjährige Krieg, Makulatur kommt 1m Falle VO  = Klös-
tern nıcht L1UT AUS der eigentlichen Bibliothek. Liturgica wurden 1m Chor aufbewahrt,
Lesebibeln, Legenden Uun: Vıtas patrum 1m efektorium, Schul- und Studcdientexte in der
Klosterschule SOWI1E Urkunden 1im Klosterarchiv.®

Aber auch der aufkommende Buchdruck mit beweglıchen |Lettern hat ZAUD Unter-
Yano etlicher Pergamenthandschriften in der /Zeit 500 vgeführt. Das Festhalten
der stabılen Form der tradıtionellen Holzdeckelbände, be1 deren handwerklich korrekter
Herstellung verschiedenen Stellen Pergament Verstärkungszwecken verwendet WECI1-

den musste, führte angesichts der in dieser Zeit stark zunehmenden Buchproduktion 4Ö5R

Auflösung W @1  z besonders vielen Handschriften U1n 7 weck der Rohstoffgewinnung. Der
Frankfurter Kodikologe Gerhard Powitz bezeichnete dieses Phänomen als „„Büchersterben‘
der Zeit 1500° .6

LDieser Prozess lässt sıch beispielsweise 1m Falle der Bibliothek des Benediktinerklosters
Schuttern ın der (Irtenau schr gut fassen. 1ne Blütezeıit d65 Klosters WAar das Abbatıat VO  ®

Abt Johann Wıdel (Te9. 1491—1518), der, beeinflusst VO  - der Bursfelder Refom, dıe Bıblio-
hek d€S Osters durch Anschaffung VO  - Inkunabeln und Frühdrucken DAMZ erheblich
vermehrte. Gebunden wurden diese Bücher 1n der klostereigenen Buchbinderwerkstatt, ıIn
der s$1e tradıtionelle Holzdeckelbände erhielten. ber die erhaltenen eLtwa 5() Einbände AUS

Lexikon des Buchwesens, Aufl., hrsg, VO: Se- DDrucke. Ausgewählte Aufsätze 4 b 1 mittelalterlichen
verın ( orsten RS D Stuttgart,Shıer Buch- und Bibliotheksgeschichte. Frankfturt a. M., 2005

5 z (Frankfurter Bıbliotheksschriften, 12), WFG
Gerhard POWITZ: Libri inutiles In mittelalterlichen Bıblio- POWITZ: Libri inutiles (wıe Anm. 4), 110
theken. Bemerkungen über Alıenatıo, Palımpsestierung 6 POWwWITZ: Libri inutiles (wie Anm. 4), 103
und Makulıierung. In Ders., Handschriften und fruhe

10 rmın Schlechter



der Zeit dieses Abbatıats hinweg finden sıch UÜberreste VO mıindestens 1er Handschriften
des Osters VErSEFEHE,; darunter 1ne lateiniısche Bıbel, ein Antiphonale, en Miıssale SOWI1e
der In der Klosterhistoriographie Schutterns erwähnte ‚Liber anımarum “ Tatsächlich

dıe Handschriften einer Institution besonders gefährdet, WE S1€E über 1nNe eigene
Buchbindere1 verfügte.“

kın Beispiel für 1ne Vernichtung einer kompletten historischen Handschriftensamm-
lung A4US konfessionellen Giründen bietet dıe Geschichte der Stadt Essliıngen. 3.Ch der
Einführung der Reformatıon in dieser Stadt wurden SSS die reichen Buchbestände der
aufgehobenen Klöster mI1t der Bibliothek der evangelıschen Prädikanten einer Stadt-,
Kırchen- und Schulbibliothek verein19t. 1613 WarTr der evangelische Rat der Meınung, dQSS

viele Alte Papistische Pergamentine und geschriebene UNNUZE Büecher 1ın der Sammlung seien. 1632
wurden dann alle ogreifbaren Pergamenthandschriften mI1t e1inem Gesamtgewicht VO  - fünf
/entnern einen Buchbinder als Makulatur verkauft. Diese Entscheidung führte 7A00

Untergang des mittelalterlichen Bucherbes der örtlichen Klöster un: 1eß ZWe1-
fellos 1ine oroße Zahl VO  > Fragmenten entstehen.?

: Verwendung VONN Pergament- und Papliermakulatur
Be1 der Makulierung VO Handschriften un Drucken AaUS Pergament‘“ und Papıer verlor
dıe Ebene der Textüberlieferung 1mM aufgelösten Buch jeglichen Wert. Aus den beschrie-
benen un bedruckten Blättern wurde wıieder en Rohstoff, der ohne Beachtung d€S Ur-

sprünglichen Zusammenhangs verwendet wurde. Im Falle des Pergaments stand se1ine orohe
Stabilität ım Vordergrund, die einer vielfältigen sekundären Verwendung führen konnte.
Es wurde genutzt in borm VO Bogenfälzen, VO Flügelfälzen, VO  S Rückenhinterklebun-
SCH, als Spiegel, als Deckelbezug SOWI1E als kompletter Buchumschlag über Pappdeckeln
oder als Kopert. Lediglich be1 einem e1l dieser Verwendungsmöglıchkeiten, VOT allem 1m
Falle VC)  - Spiegeln und Einbandbezügen, sınd diese Fragmente siıchtbar. In einem Holzde-
ckel- Od€l‘ Pappband können weıliter Fragmente verschiedener Bücher AUS$S Pergament und
Papıer auftauchen. DNagegen sınd dl€ sekundären Verwendungsmöglichkeiten VO  e Papier
beschränkt. Aus Papierfragmenten entstanden Spiegel, die auf die Innenseıite VO Vorder-
un Hınterdeckel geklebt wurden. Aus mehreren übereinandergeklebten Blättern wurden
Deckelpappen.

Be1 der handwerklich vorbildlichen Herstellung des tradıtionellen Holzdeckelbandes
wurde verschiedenen Stellen des Buches Pergament verwendet, neben unbeschriebe-
He Pergamentstücken, dıe hıer ohne Belang sind, häufiger Pergamentmakulatur.“' I Jer
Buchblock sıch S Doppelblätter ININCIL, die ineinandergeschoben W€]fd€n

Die leinen Provenienzen (wıe Anm. 1). 99 10 Grundlegend ür dieses Materı1al: Pergament. (31e-
POWITZ: Libri inutiles (wıe Anm. 4), 104 schichte. Struktur. Kestaurierung. Herstellung, publ.
Peter ÄMELUNG: Eisslingen (Neckar) Kirchenbiblio- VOU: PE[C[ Rück. S1gmarıngen, 991[ (Hıstorische Hılfs-
thek d8[' E vangelischen Stadtkirche Dionys. In: Hand- wıissenschaften, 29).
buch der historischen Buchbestände in Deutschland, I Grundlegend zum hıstorischen Bucheinband: Jänos
Bd. Baden- Württemberg und Saarland AÄS hrsg. VO) SZIRMAI: Lhe archeology of medieval bookbindıng. Al
Wolfgang Kehr. Hıldesheim 1994, 39 ershot 999

FHragmente Vorkommen, KOonservierung, Erschließung



und dl€ Lagen bıilden. [ Iiese werden Bındeschnüre geheftet. Der Stabilisierung
der Heftung dienen Bogen- oder Lagenfälze AaUS Pergament, schmale, einmal gefaltete
Streifen, dıe 1Ns Innere d€l.' Lage gelegt und mitgeheftet werden, en Ausreißen des
Heftfadens be1 starker Beanspruchung verhindern (Abb Oft werden für diese Bo-
genfälze Reststücke verwendet. In seltenen Fällen lassen siıch durch Aneinanderreihung
geborgener Fälze AUS eiInem Buch wıieder Blätter der ursprünglichen Handschrift
rekonstrutleren.

ach dem Heften d€$ Buchblocks auf die Bünde wurde der Rücken gerundet und
abgeleimt, Was einer Festigung führte. Eın markantes, be1 diesem Arbeitsgang noch
siıchtbares Element sınd dıe Bindeschnüre, 4US denen mI1It dem Lederüberzug dıe erhabe-
e  x Bünde werden (Abb 2 Der zusätzlichen Festigung des Rückens dienen Rückenhin-
terklebungen AUS leinen Pergamentfragmenten, die zwischen dle Bindeschnüre gesetzt
werden (Abb 3))

ine weıitere Verwendungsform VO  = Makulaturpergament sınd die sogenannten Flügel-
fälze S1e sınd eines der Elemente der Verbindung VO  ' Buchblock und Deckel. | iese Be-
festigung geschieht während des Buchbindens ZUuUuerst mıiıttels der Bındeschnüre, die in 1ne
Rınne der Holzdeckel geführt Uun! dann in einem Loch verklebt Uun: verpflockt werden.
Fın weiteres Verbindungselement 1St der Eınbandbezug AUS Leder. Hinzukommen können
MmMIt der ersten un der etzten Lage mitgeheftete Blätter, die auf d1e Innenseıite der DDecke]
als Spiegel geklebt werden. [ die vierte Verbindungsmöglichkeıit siınd dıe Flügelfälze‚ die die
Rückenhinterklebung fOI‘CSCI'.ZCI'I. Es handelt sıch 05881 einen längsrechteckigen Pergament-
streifen, d€1‘ kleiner als Cl1€ öhe des Buchblocks ISt. Die eine Hälfte enthält mMIt den
Bünden korrespondierende Ausschnitte und ırd auf dem Rücken befestigt, während die
andere Hälfte auf die Innenseıite der Holzdeckel geklebt 1rd. Flügelfälze haben 1ne ganz
typısche, kammartige Struktur (Abb. 4 Werden dıe Einschläge des Einbandleders un
die Flügelfälze mMI1t einem Pergamentblatt als Spiegel überklebt, ist der Flügelfalz in der
Regel nıcht siıchtbar. Im Falle VO Papierspiegeln zeichnet sıch der Pergament-Flügelfalz
als eichte Erhöhung ab.

Spiegel, Kaschierungen der Innenseıite der Deckel, kommen be1 hıistorischen Büchern
häufiger In Papıerform als 1n Pergamentform VO  — S1e können ohne Verbindung mıt dem
Buchblock aufgeklebt werden, ‚58R lediglich die Eınschläge des Einbandleders überde-
cken, oder Ta  e legt S1€e die un: letzte Lage und heftet sS1€e ir Für diesen /7’weck
e1gnet sıch esonders Pergamentmakulatur, da die Festigkeit VO  - Papıer geringer IST. Spiegel
können AaUS ganz verschiedenen Handschriften- un Druckfragmenten ammengesetzt
sSe1In (Abb. 5 Nıcht selten sınd Flügelfälze oder Spiegel einem unbekannten Zeitpunkt
DaANZ oder teilweise bereits entfernt worden. In diesen Fällen hat aber auch der Abklatsch
der I 1inte auf dem Holz, der VOT allem be1 unsachgemäßem Ablösen entsteht, einen text-

lıchen Überlieferungswert (Abb. 6) Hıer empfiehlt sıch eine fotografische un! invertierte
Dokumentation des Befundes.

Eıne weıtere Verwendung VO  S Pergamentmakulatur IST 1in Form VO  z Deckelbezügen
oder kompletten Umschlägen gegeben. In diesen Fällen handelt sıch beim Deckelkern
nıcht mehr Holz, sondern uUuIn Pappe. Während Halblederbände, b€l denen NUur der
Rücken un der Deckelansatz bezogen sind, be1 Holzdeckeln technologisch unproblema-
tisch sind, mussen Pappdeckel bezogen werden, da S1€e sıch on ınsbesondere den Ecken

1 rmın Schlechter
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Abb

schr schnell aufspalten. Miıt einem rteinen Deckelbezug AUS beschriebenem oder 3.11C1’1 nıcht
beschriebenem Pergament korrespondiert me1list eiIn Rückenteil AUS Leder. Weıt überwie-
gend ISE der siıchtbare e1l der Pergamentmakulatur unverändert geblieben. Teıls können
die Bezüge 1aber auch mI1ıt schwarzer, grüner oder sonstiger Farbe überstrichen se1n, die
Schrift überdecken (Abb %

Für einen kompletten Bezug der Deckel einschließlich des Rückenteils e1Ines Buches
werden In der Regel Doppelblätter oder 1aber sehr oroße Einzelblätter VO Handschriften
genutzt un: entsprechend gekürzt (Abb 8 Iypisches Merkmal dieser Sekundärver-
wendung sınd die abgeschnittenen Ecken, Was den Eınschlag d65 Blattes 190  = dl€ Deckel-
kanten ermöglicht. Der Rückenteil iSt in der Regel nachgedunkelt und we1lst oft 1ne
Titelaufschrift des Bandes auf, den der Pergamentbezug umhüllt. Während be1 dieser
Buchform d€l' Bezug Einbanddeckel überspannt, kommen Koperte- ohne Deckel A0

Es handelt sıch hierbei 1ne Hexible Einbandform, einen teinen Umschlag AUS$S

Pergament, der mitgeheftet oder über die Bindeschnüre Buchblock befestigt und teıls
lediglich mIt einem Papıerblatt kaschiert ırd. Diese Einbandform wurde für Bücher,
aber auch für Archivalien verwendet. Iypisch isSTt: esonders be1 der archivischen Nut-
zung dıe Beschriftung auf dem dem Vorderdeckel entsprechenden Stück d€S Koperts
(Abb 9 Von diesen hauptsächlichen Verwendungszwecken abgesehen, kann Pergament

L Lexikon dES Buchwesens (wie Anm. 3 4,
308f.
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Abb 11

auch anderen Stellen des hıistorischen Buches auftreten. 7u CLIHNEN sınd beispielsweise
schützende Kantenverstärkungen be1 Papıerbezügen, Lesezeichen oder auch Blattweiser
(Abb 10) Der Überlieferungswert der Fragmente iSt be1 dieser Nutzung sehr gerıng.
Auch völlig andere Verwendungen VO  - Pergamentmakulatur sınd bezeugt, beispielsweise
als Versteifung iın liturgischen Gewändern.!®

Makuliertes Papıer taucht In hıistorischen Einbänden in Form VO  s Spiegeln als FIın-
zelblatt auf. kınen materiell orößeren Umfang haben Deckelpappen, deren Z ahl ab dern
16 Jahrhundert zunımmt. W ährend INall heute einer Pappe einen homogenen, SC
glätteten Block Fasern versteht, entstanden die Deckelpappen der fruhen euzeılt AUS

übereinandergeklebten Papıerblättern AUS Druck- und Handschriftenmakulatur (Abb. I6
die entsprechend zugeschnitten worden sınd. Hıngewiesen se1 weıIlter auf Cil€ neuzeıtliche,
VOT allem VO  = Antıquaren praktizıerte Unsıtte, offenbar unverkäufliche Einzelblätter VO  -

Inkunabeln un!: Frühdrucken als Bezug MEeu angefertigter Pappbände VO  - Broschüren
verwenden.

6O NEUHEUSER: Perspektiven (wıe Anm. 2);

Fragmente orkommen, KOonservierung, Erschließung 19
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Abb 12

Quellenwert und konservatorische Behandlung VON Fragmenten

Handschriften- und Druckfragmente haben einen vielfältigen Quellenwert. /um einen über-
1efern S1e, und das ST hre primäre Funktion als Schriftträger, Bruchstücke VO  - Texten Al
ler Fachgebiete. Im Falle makulierter Bücher liegen weıter AUS verschiedenen Gründen und

bestimmten /eiten berbolte lexte VOTL, WOMIT ebenfalls e1InNn wissenschaftsgeschichtlicher
Quellenwert gegeben 1St. Und schließlich handelt SIC1'I be1 diesen Fragmenten Quellen
fur dl€ historische Eiınbandkunst, fur d1€ fruhen Holzdeckelbände, dl€ Bände MIt Pappkern
SOWI1eE für Koperte. /u Recht bezeichnet dıe Münchener Paläographin und Kodikologin Karın
Schneider Handschriften Uun! Frühdrucke als archäologische Objekte. Als solche 111USS der
Umgang mMI1It ihnen VO  - besonderer Sorgfalt gekennzeichnet se1IN, da Eingriffe jeder Art 11
reversiblen Informationsverlusten führen. Aus diesen CGiründen sollten fragmenttragende hıs-
torische Bände In der Regel unangetLasteL Jleiben. Es empfiehlt sıch 1aber In jedem fur s1€e
Kassetten auf Maftf} AUS säurefreiem Archivkarton oder AUS Mikrowelle anfertigen lassen.

kın Auslösen VO  . Fragmenten ISt dann In Betracht T7A zıehen, sıch ummnm her-
ausragende Textüberlieferungen handelt, WEn das fragliche Buch AUS anderen Giründen

Karın SCHNEIDER: Paläographie und Handschriften- bıngen, (Sammlung kulzer Grammatıken eut-
kunde für (Jjermanısten. 1nNe Eınführung. Aufl JErS scher Dialekte, 8)

20 rmın Schlechter



restaurliert werden I1I1US$S oder WE das Fragment in seinem Bestand gefährdet S: Kıne
komplette Bergung aller Fragmente 1ne ebenfalls komplette Zerlegung des Buches b15
élllf dıe Ebene der Doppelblätter un: damıt einen überaus schwerwiegenden Eingriff VOT-

AUS Zudem E der Überlieferungswert VO Bogenfälzen oder Rückenhinterklebungen, b€1
denen sıch Ja Vergleichsweise kleine und zudem me1ist beschädigte Fragmente handelt,
schr gerIng. Andererseits führt d1€ sekundäre Verwendung VO Pergamentblättern AU! Ch
spezifischen Schädigungen. Sollbruchstelle VO  z Eınbandbezügen dieser Ärt sınd dıe Fälze,
un: auch 1im Bereich des Rückens kann AD VO den Verfärbungen abgesehen, Fehlstellen-
bıldung kommen (Abb. 2) Weıter leidet der Bezug selbst unte dern üblichen Beriebh der
Deckel, da Bände dieser AÄrt nıcht durch Buckel oder Eckbeschläge gesichert sınd.

i1ne Bergung der Makulatur ware VOT 8.11€1’1'1 be1 volkssprachiger Überlieferung‚ be1
schr alten un paläographısch bemerkenswerten Stücken un eventuell be1 kunsthistorisch

Abb 13
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bedeutsamem Buchschmuck in Betracht ziehen. Dagegen verbietet sıch 1ne Auslösung
der häufig überlieferten lıturgischen Hanclschriftenfragmente fast immer. Unter der Ma-
kulatur können sıch S€1t€l'l€ Inkunabeldrucke auf Pergament (Abb. _3) oder auch unıkale
Probedrucke mMI1t hohem Quellenwert fil'ld€l'l Weıter ware dıe Buchgattung der gedruckten
Kalender HNECIMMEN, die nach Ablauf des Jahres, fur d1€ S1E Gültigkeit hatten, überwiegend
vernichtet worden sınd. Nıcht wen1ge In ursprünglich nıcht geringen Auflagen hergestellte
Kalender sınd überhaupt ‚BUERR In orm VO  =) Bruchstücken überliefert. 1ne AB und Aus-
lösung VO Fragmenten INUSS sowohl auf dem Fragment als auch 1m Trägerband SOWI1E
unabhängig davon auf einer Katalogebene redundant dokumentiert werden.

| iese Dokumentation WTr früher nıcht der Regelfall, WAaS Z Bildung der In vielen Altbe-
standsbıbliotheken votha.ndenen, mehr oder wen1ger berüchtigten Fragmentenkisten führte.
In den me1isten Fällen lässt sıch dıe Provenıienz der einzelnen Fragmente heute nıcht mehr
ermuitteln, teils vielleicht noch über den auf den LDeckeln des ursprünglichen Trägerbandes
verbliebenen Abklatsch kıne oroße Bedeutung kommt be1 fragmenttragenden Bänden d€5 ES
un 16 Jahrhunderts neben der Institutionen- un Personenprovenienz der Ermittlung der
Buchbinderwerkstatt vA die über die Identifizierung der Eınbandstempel geschieht. Es ISt in
dieser Zeit schr wahrscheinlich, dass dl€ Handschrift unweIit ihres ursprünglichen Aufbewah-
rungsortes , WEeI1111 nıcht SOSaLr, w1e das Schutterner Beispiel ze19t, VO  = 1hm selbst makuliert
worden ISEt. Die In verschiedenen heutigen Bibliotheken aufbewahrten Bände AUS derselben
Buchbinderwerkstatt waren dıe Grundlage fill‘ 1ne weıiterführende Suche nach Fragmenten
einer bestimmten Handschrift, da davon ausgehen kann, dass 1nNne makulierende
Handschrift VO  - 1iner einz1gen Werkstatt aufgebraucht worden ISE. kın Fragment ohne Bezug

dem Band, Aaus dem ausgelöst worden ist, hat miıthın einen oroßen eıl se1INes hıstori-
schen Wertes verloren, W1e dies ähnlich auch ür archäologische Bodenfunde oilt

Die Auslösung {} Frragmenten (Abb. 14) darf L: durch dafür geschulte Restaura-
torınnen un Restauratoren geschehen, da die Gefahr besteht, dass be1 unsachgemäßem
Vorgehen e1in oroßer €11 der Schrift auf der verklebten Seite verloren oeht (Abb. I0S) und
damıt ein ırreparabler Schaden entsteht. ährend die schwarze Textschrift vergleichsweise
stabhil] ISt, sınd dıe anderen Verwendeten Schriftfarben un insbesondere Deckfarbenmale-
reien viel empfindlicher. Zudem birgt jede Auslösung prinzıpiell die Gefahr elInes Verlustes
des Fragments in sıch.

Rısse und lose Teıile e1INes ausgelösten Fragmentblattes können zurückhaltend MIt Ja
panpapıer gefestigt werden. Aufbewahrt werden sollten Fragmente einzeln In säurefreien
Archivmappen oder in AUS entsprechenden Materialien angefertigten Behältnissen. S1e
sollten plano gelegt un: nıcht gefaltet aufbewahrt werden. Nıcht LAatsSsam ISt dagegen,
In AUS anderen Giründen rtestautrierten Bänden dle ausgelöste Makulatur anderer Stelle
wıeder einzukleben, beispielsweise Flügelfälze 3.15 1ne Art fliegende Blätter A Papıerfälzen
einzuhängen. Fragmente SOHECH ıIn WEe1 hierfür geschaffenen Fonds aufbewahrt werden,
die jeweıls alle Handschriften- un sep arat alle Druckfragmente eines Hauses verein1ıgen.
Verzeichnet werden SOHC€I'I natürlıch auch dıe noch in SItU befindlichen Fragmente, bei-
spielsweise Spiegel] in einem Einband.!$

S Hanns Peter NEUHEUSER: Handreichung Handschrif-
tenfragmente. In Fragment und Makulatur (wıe
Anm. 2) 350).

Z rmın Schlechter
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Zur Erschließung VOlT Fragmenten

Fachlich sınd den Pergament- un Papiermakulaturen alle Disziplinen VELELFEELEN,;

allerdings ıIn DAI1Z unterschiedlicher Quantıität. Die orößte Z ahl der Pergamentfragmente
überliefert lexte In lateinischer Sprache, während deutsche, oriechische und hebräische
Bruchstücke viel seltener siınd. Unter den lateinıschen Fragmenten dominıteren miı1ıt mehr
als der Hälfte dıe lıturgischen Fragmente, *© gefolgt VO  z der Bıbel, patristischen lexten un
theologischen Werken spaterer /eiten. In der Makulatur spiegelt sıch quantıtativ In LWa

dl€ tachliche Verteilung der vollständıg überlieferten Handschriften.!/
Kıne Handschriftenbeschreibung sıch 1mM Hauptteıil AUS einer Beschreibung des über-

lieferten Llextes un AUS der Rekonstruktion der Geschichte des Codex Elemente
der Geschichte eINes Fragments sınd die paläographische Datierung oder 1im Falle VO  - Papıer-
bruchstücken die Wasserzeichendatierung. Hıeran schließt sıch die historische Untersuchung
des Trägerbandes All, die mI1t der Erforschung der Einbandwerkstatt eiNnsetzt und dann ZÜT:

weıteren, VOT allem in seinen Provenienzen fassbaren Geschichte des Buches hrt
[ Iie Textbestimmung eines Bruchstückes 1St durch den Fragmentcharakter in ganz C1-

heblicher Weılise erschwert: Je geringer dıe überlieferte Textmenge, desto schwieriger ISt CD,

Anhaltspunkte für 1ne Identifizierung iinden. DG ür diesen weck wichtigsten Elemente
VO  ' Handschriften, der Begınn d€S Textes, das sogenann e Incıpit, sSOWw1e der Textschluss,
das Sog61‘lillll‘lt€ Explizit fallen be1 Fragmenten fast allen Fällen als Informationsträger
AUS Ebenfalls tehlen in fast allen Fällen Kolophone,”” also Schlussschriften, dl€ über dl€
Umstände der Entstehung der Handschrift mehr oder wen19ger umfangreiche Informationen
tradıeren können. Lie Datierung e1INes Fragments geschieht, W1e€e d1€S auch be1 kolophonlosen
kompletten Pergamenthandschriften dl€ Regel iSt, auf paläographischer Basıs. Auf dieser
Grundlage 1st 1ne Eingrenzung der Entstehung 1Ne€eSs Codex auf einen /eitraum VON wa

3() bıs Jahren möglıch. Be1 Papierhandschriften, und dies oilt auch ür Fragmente, 1St 1ne
schr viel präzısere Datierung auf der Grundlage der Wasserzeichen machbar.

LDie textliche Identifizierung eINes Papıer- oder Pergamentfragments iISt DSANZ VO  ' dem
Fachgebiet abhängı9g, AUS dem ClélS Bruchstück STAMMLTL. Im Falle der häufigen lıturgischen
Handschriften Ist dıe Identifizierung d€S Buchtyps grundlegend, der dl€ Handschrift
gehört, beispielsweise, ob sıch ein Antıphonale oder en Graduale handelt. Hıer
iSt dıe VO  - Virgi1 Fiala un: Wolfgang Irtenkauf entwickelte Systematik unverzichtbar.?9
eıitere wichtige Angaben sınd die auf dem Fragment zu findenden Leste des Proprium
de sanctıs, dl€ Heiligenfeste‚ oder des Proprium de tempore SOWIeE welitere In lıturgischen
Büchern vorhandene Abteilungen. Die einschlägigen informatiıonstragenden Segmente

16 POWITZ: Libri inutiles (wıe Anm. 4), 110. 20 Virgıl FIALA/ Wolfgang IRTENKAUFE: Versuch einer 1T
17 Neuere | _ ıteratur ZUuUrT Methodologıe Un! Praxıs der gischen Nomenklatur. In: Zur Katalogisierung mittel-

Fragmentbearbeitung indet sıch bei NEUHEUSER:! alterlicher und A C Handschriften. Frankfurt A M.,
Handreichung (wie Anm. [5)) A S 19643 (Zeitschrift für Bıbliothekswesen und Bıbliogra-

I8 Lexikon des Buchwesens (wıe Anm. 3 Z phıe, Sonderheft, 1), I0S Z
520f., S 5/6

19 Lexikon des Buchwesens (wıe Anm. 3) Bd 4,
284

Fragmente orkommen, Konservierung, Erschließung 2h



kompletter liturgischer Handschriften, die Auskunft über dıe Herkunfrt gegeben können,
W1e€e die Kalendarıen SOWI1E die Gesamtheit des Proprium de sanctıs mI1t teils spezıfıschen
Heiligenfesten oder die Responsorienabfolge 1m Ofhecium defunctorum stehen be1 Frag-
menten als Gesamtheit nıcht FTA Verfügung. Der möglıche Erschließungsgrad VO Bruch-
stücken 1St 1m Vergleich MIt vollständigen Handschriften in jedem Fall deutlich gerınger.

Im Falle theologischer un insbesondere patristischer LAıteratur lassen sıch vergleichs-
welse frühe Textüberlieferungen mMeIlst schr schnell auf der Grundlage VO  ® Volltextdaten-
banken iıdentihizieren. /CI waren hıer in ersSter LAinıe d1€ kommerziellen Onlinean-
gebote der „Patrologia Latina , des „COrpus O hristianorum “ oder der „Kibrary StE Latın
lexts“ A Hıer sollte Pa  3 sıch 1aber nıcht auf 1ne einNZIgE Suche ohne Ergebnis beschränken,
sondern mehrmals mMI1t seltenen Wortkombinationen V€ITSUCI'ICI'I. Eune gute Ausgangsbasıs
besteht auch be1 der lateinischen Bibel Hıer IRSSCI'I sıch AaUl Ch gedruckte lateinische Bıbel-
konkordanzen Nutzen.

Schwieriger iSst die Lage be1 deutschsprachigen Texten. Hıer ex1istieren keine vergleich-
baren Datenbanken. Zudem sınd volkssprachige Llexte 1m Gegensatz FB Lateıin immer
dialektal gebunden; abweichende Graphien mındern dıe Erfolgsaussichten einerVolltextsu-
che ganz erheblich. ine häufige Überlieferungsform volksprachiger Literatur siınd Gebete,
dıe ohne Incıpıit 1aber kaum iıdentihzieren sınd. Mittelhochdeutsche Dichtung in Vers
und Prosa kann 1113)  z über dort vorkommende Namen, über möglichst seltene, iM W Ör-
terbüchern verzeichnete Begriffe un: letztlich über einen Abgleich des Inhalts MIt der
Literaturgeschichte ıdentihizieren versuchen. ber die alt- und miıttelhochdeutschen
Werke informiert das „ Verfasserlexikon ‘ ‚*  2 über die entsprechende handschriftliche ber-
lieferung der „Handschriftencensus“ /a CI 1St als Suchwerkzeug auch das Portal
„Manuscrıipta Mediaevalıa , das Handschriftenkatalogisate sSOWwl1e -digitalisate bietet.**
Im Falle hebrätischer Fragmente empfhehlt sıch eine Anfrage be1 dem VO  - Prof. Andreas
Lehnardt geleiteten, der Un1iversität Maınz VETOÖOTLEGELEN Projekt „Genizat Germanıa"“ DA

Vergleichsweise schwier19 1St dıe Identifizierung VO  ' Fragmenten A4US dem Bereich der
Fachwissenschaften, wober hıer Medizıin un: Rechtswissenschaft mengenmäßi1g EFESCET

Stelle stehen. Hıer kann begrenzt aufVolltextdatenbanken zurückgegoriffen Wetden‚ Im
Falle Juristischer Lexte L1USS ZUerst geprüft werden, ob das Fragment zu Corpus 1Ur1s C1IVI-
lis,  26 ZAT weltlichen Recht oderZ kanonıischen Recht gehört. Weiıterhelfen können hıer

2 Patrologia Latına: http://pld.chadwyck.co.uk /; Cor- 25 http://www.blogs.unı-mainz.de/fbO l-genizatgerma-
PL[S Christianorum: http: J www.corpuschristianorum. nia/.(10.3.2017). Sıiehe auch den Beıtrag VO Andreas
org/. DDie Library of Latın lexts ist ach Registrie- Lehnardt In diesem Band.
rung ber d1€ DFG-Nationalliızenzen Freı zugänglıch: 26 Für das Giie sıehe auch die digitale Bereitstellung der
http://www.nationallizenzen.de/angebote/nlpro— Ausgabe VOIN Emil Friedberg AUS dem Jahr 8/9 http://
duct.2006 —20.658221386 geschichte.digitale-sammlungen.de/decretum-gratiani /

D | die deutsche Literatur dES Miıttelalters. Verfasserlex1i- online/;mgebot (10:3:2017/). Weiıtere Hılfestellung
v- Aufl.,kon. Begründet VO Wolfgang Stammler für juridische Handschriften bietet dıe Datenbank

hrsg. VO Kurt Ruh Bd Z  D Berlin/New York, „Manuscripta jJuridica MPI für Rechtsgeschichte
9/500L Frankfurt Maın: http: Ml manuscripts.rg.mpg.de /

Z http://www.handschriftencensus.de / (10:32017) (1083.2017).
http://www.manuscripta-mediaevalia.de/# OMmMe
(10:3.2017).
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d1e Rubriken, also die Überschriften un! Betreffe CICS jeweıligen Fragments. Der Aufwand,
der ür dıe textliche Identifizierung eines Fragmentes benötigt wırd, kann mıiıthın entweder
schr klein oder 1aber schr oroß se1n, ohne dass dies 1aber überhaupt e1inem Erfolg führen
11USS LDasselbe oilt nıcht 11UTr fur Handschriften, sondern auch ür Inkunabelfragmente.
Hıer empfiehlt sıch 1m Anschluss eigene Bemühungen 1ne Anfrage beim „Gesamtkata-
log der Wiıegendrucke ” Eın Kategorienschema für die Erschließung VO  - Fragmenten hat
Hanns Peter Neuheuser erarbeitet.“®

Handschriften- und Druckfragmente sınd keine einfache Quellengattung. s I1USS be-
LONLT werden, dass ihr Wert nıcht UF auf der textlichen Ebene finden iSt, sondern dass
s1e auch Quellen ür dl€ Einbandgeschichte darstellen. Wıe mI1ıt Fragmenten verfahren
ISE, die sıch noch In SITU efinden, kann L1UT 1mM Einzelfall entschieden werden, wobel prin-
zıpıell oroßer Zurückhaltung geraten werden IHUSS.: Vor einem Eingriff 11USS unbedingt
1ne inhaltlıche Bewertung des Fragmentes stehen. Wichtig ISt 1aber auch der Schutz der
Fragmente, besonders, WE sS1e als Eınbandbezug verwendet worden sınd. Hıer sollten
Kassetten auf Ma{fsß Uus modernen Materı1alıen Standard sSeIN.

Dl http://www.gesamtkatalogderwiegendrucke.de / 28 NEUHEUSER: Handreichung (wie Anm. &E B7 D
3A45(10:3,.2017),

Tragmente orkommen, Konservierung, Erschließung 2J
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KonradKatalogisıerung miıttelalterlicher
WıedemannHandschriftenfragmente

Fragmente haben fur die Forschung 1ne Vielfältige Bedeutung. /um einen können neben
den SANZ erhalten gebliebenen Handschriften eines bestimmten Llextes dle Anzahl der Frag-

Fein statıistisch einen Eindruck VO  D der Beliebtheit elnes Werkes geben. Fragmente
haben darüber hınaus auch 1ne wichtige Bedeutung ür d1e Textüberlieferung. Wır erinnern
18285 die Genisa, den Aufbewahrungsort verbrauchter 1iturgischer jüdıscher Schrif-
FeCH un Schriften Z jüdischen Geschichte. Keıin Jext, der das Jetragrammaton EW
enthält, darf einfach weggeworfen werden. Hıer sınd wichtige jüdische Schriftstücke VO  ®

hohem Alter erhalten geblieben. er berühmteste Aufbewahrungsort WAar C116 (1Jen1isa der
Ben-Esra-Synagoge in Kariro.*

Schon lange werden ZUE: Edition mittelalterlicher lexte auch diejen1gen Fragmente
herangezogen, dle dem Alter der SANZ erhalten gebliebenen Handschriften der Edition
entsprechen. Der Textbestand der Fragmente kann schr unterschiedlich se1N, 7B In Form
VO  ® schmalen Pergamentstreifen, dıe Rücken des Buchblocks ZU Heftungsverstärkung
verwendet wurden, oder VO Dutzenden DALZ oder 1L1UT geringfüg1g beschnıittener Blät-
LEeT: Be1 einer umfangreicheren Überlieferung kann sıch Doppelblätter handeln, dıe

einem einzıgen Ort ogleichzeit1g dem ursprünglichen Werk eNntnNOomMMmMeEN wurden (z.B
Einband zahlreicher Stimmbücher e1Ines einz1gen musıkalischen Werkes}. Ddie bel der Re-
konstruktion zusammengetragenen Blätter können aber aul Ch unterschiedlichen Gattungen
(Stadtprotokolle, Drucke, Rechnungsbücher, Handschriften, frühneuzeıtliche Akten) in
einer einz1gen Stadt als Einband gedient haben Ist die Handschrift 1aber zerlegt in den

Uwe NEDDERMEYER: Von d€l' Handschrift ZU] gedruck- gang- Valentin IKAS/Bettina WAGNER: Fragmente finden,
ten Buch. Schriftlichkeit und Leseinteresse 1mM Muiıttelalter erzeichnen Uun:« benutzen. /Zum Eınsatz ET Techno-
und in der frühen euzeılt IL Wiesbaden, 1998;: logien in der Bayerischen Staatsbibliothek München,
Jürgen WOLE: Buch und LText. | ıteratur- U kulturhistori- LIS—138:; Andreas LEHNARDT: Hebräische and-
sche Untersuchungen ZUTLT volkssprachigen Schriftlichkeit schrıftenfragmente 11 Blick der judaistischen Forschung,
1im W UL 1534 Jh. Tübingen, 2008 O1 20% Jürgen WOLE: Handschriftenfragmente 1mMm
T heoretische Erörterungen unı Berichte VO Praktikern Blick der germanıstischen Forschung: Fragestellungen,
inden sıch iIn: Fragment Llfld Makulatur. Überlieferungs- Hılfsmuittel, Projekte, 223-—230U; Oliver DUNTZE/Falk
Storungen U, Forschungsbedarf be1 Kulturgut 1n Archiven FEISERMANN: Fortschritt oder Fıidibus? /ur Bestimmung,

Bıbliotheken, hrsg. VO Hans Peter Neuheuser/ Wolf- Bewahrung und Bedeutung V Inkunabelfragmenten‚
ganı Schmuiutz. Wıesbaden, 2015 An Berichten AUS der AL RO
praktischen Arbeit möchte iıch daraus hervorheben: Wolf-
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Pergamenthandel gegeben worden, dann können dıe einzelnen Blätter oder Blattreste 1NnNe
we1ite Verbreitung gefunden haben. Nıcht Vetgess€n ISt auch der Wert der Fragmente be1
der Rekonstruktion mıittelalterlicher Bibliotheksbestände, be1 der Rekonstruktion d€S
geistigen Horizontes ın eInem estimmten Kloster, einem bestimmten Stift oder b€l eliner
bestimmten Privatperson. Rekonstrutert 11L  ® heute be1 der Katalogistierung der ganzen
Handschriften einer staatlıchen Bıbliothek, die oft ohne Provenienzangaben sind, das DEIS-
tige Rüstzeug der Kleriker In der Regel einer Regıon, ermöglıcht d1€ Bestimmung der
beim Einband einer mittelalterlichen Handschrift einer bestimmten Bıbliothek V€I‘W€nde—
ten Pergamentfragmente m1t hoher Wahrscheinlichkeit d1e Rekonstruktion weıterer Bücher
dieser Bıbliıothek. ach und nach ırd der mıittelalterliche Bestand Büchern iın einer Re-
g10N oder In e1iner estimmten Stadt oder In einem bestimmten Kloster immer deutlicher.
Auch WEn mıittelalterliche Bıbliothekskataloge eiNnes Klosters nıcht erhalten sSeIN sollten,
lässt die Katalogisierung der DAHZEN Handschriften einer bestimmten Klosterbibliothek
ZUSATITEN mIı1ıt der Bestimmung der darın enthaltenen Fragmente diese Bibliothek PerST

schemenhafrt Uun: dann In den Umrissen Iimmer deutlicher hervortreten.
Vergessen WITr auch nıcht den wıirtschaftlichen Wert V  m} Fragmenten frühmuittelalter-

liıcher Handschriften oder selbst VO  - Blattausschnitten spätmittelalterlicher Handschriften
mı1t Bildinitialen! Eın Doppelblatt einer Handschrift des Jahrhunderts rachte bereits
VOT Jahren je nach Qualität b15

Handschriften sınd auch schon VOLIL der Reformationszeit makuliert worden.“ Hıerbei
handelt sıch Sa liturgische Handschriften, deren Textbestand überholt WAOAT. Ahnlich
könnte auch dle Situation b€l juristischen Handschriften g€W€SCI'I SeIN. ach der Erfindung
des Buchdrucks WAar ür manche Abte das gedruckte Buch vgefälliger als dıe frühmuittel-
alterlichen Handschriften desselben lextes in der Bibliothek VOTLT Ort. SO manche früh-
mıittelalterliche Handschriuft IST. außerdem, nachdem s1e als Druckvorlage ür dıe Edition
durch einen Humanısten gedient hatte, makuliert worden. LDie orohen Ausraubungen un
Zerstörungen der katholischen Kulturgüter sınd 1aber VOT allem 1m 16 und 17 Jahrhundert
nach einer entsprechenden Empfehlung Luthers VOLSCHOIUN worden, der das katholische
Denken als VO Teufel]l stammend charakterisiert un dıe Vernichtung der katholischen
Bücher hatte.* LDie Ausraubung und Zerstörung katholischer Bibliotheken nach
dem Reichsdeputationshauptschluss 1803 sınd allgemeın ekannt.

Die Katalogisierung der mıittelalterlichen Pergamentfragmente erfolgt nach dem Re-
gelwerk der DEG. Be1 der Katalogisierung ırd ein möglichst knapper lext angestrebt.

Gerhard POWITZ: Tibri inutiles 1n ıttelalterlichen Bıiblio- iıch wollt solchen INISE und mi1t recht-
theken. Bemerkungen ber Alienatıio, Palimpsestierung schaffenen büchern librarey Versorgen ,
\.1I'ld Makulierung. In: Scriptorium 5() (1996) 288 — RICHTLINIEN HANDSCHRIFTENKATALOGISIERUNG. d
304, 1er‘ 295 —304 C1 W. Aufl. Bonn-Bad Godesberg, 1992 Hıerzu noch:
Martın UTHER: Werke. 5. Weıiımar 1899, ZFür Walter NEUHAUSER: Die Bearbeitung VO Fragmenten
] uther WT der Buchbestand der Kloster- und Stiftsbi- österreichischen Bıibliotheken. In: Bıblos 35 (1986) 4,
bliotheken 1Ur „esels m1ist VO) Teuffel eyngefurt ': Y * OO WE Enrthält auch: Bearbeitung VOU: Fragmenten
dıe Teuffels larven, dıe Münische Uun:« der hohen Schulen sterreichischen Bıbliotheken: Empfehlungen für dıe
gespenst‘ „samleten d€S drecks und mistes yh- Ordnung und Riıchtlinien für die Erschließung. Gerhard
L: unfletigen oifftigen bücher alle klöster, Ja alle wınckel POWITZ: Mittelalterliche Handschriftenfragmente der
voll AAA Luthers KRat „An dıe Ratherren aller Städte Stadt- und Universitätsbibliothek Frankfurt ALl Maın.
deutschen Landes BDA Wal annn auch eindeut1g ‚Ja Frankfurt a M 1994, 1E
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Kriterium fur dıe Ausführlichkeit der Beschreibung ISt der Wert des Fragmentes. IDIG Be-
schreibung soll zudem ermöglıchen, später membra disjecta leichter zusammenführen
können. LDdie Miındestangaben in der Beschreibung des Außeren einer Handschrift sınd,
SOWeIlt überhaupt teststellbar: Beschreıibstoff, Blattzahl, Schriftraum, Anzahl der Spalten‚
Anzahl der /Zeilen sofern dıe Anzahl fur dıe SANZEN Se1iten feststeflbar ISt Schriftart
MI Datierung, Vorhandensein VO Neumen/ Notation und Handschriftengeschichte. Be1
Fragmenten bıs ZAUE I1 Jahrhundert b€1 natıonalsprachıgen lexten und be1 zahlreichen
Blättern pro ursprünglicher Handschriuft sollte dıe Beschreibung ausführlicher gestaltet
werden, z B dıe Angabe der Blattgröße‚ die Angabe des Restes d€S Schriftraums oder
die Anzahl der noch vorhandenen Zeilen erganzt werden. Auf die Angabe der Blattgröße,
1m Gegensatz ABn Schriftraum, ırd NsSONsSTLeN verzichtet, da das, Was beım Zerschneiden
eines Blattes VO ursprünglichen Format erhalten blieb, rein zufällig und deshalb 7A09

Zusammenführung VO  =) membm dz'sjecta nıcht dienlich iSt: Der Buchschmuck wırd 1mM Allge-
meIlnen DE be1 Fragmenten bıs 7zu“x Jahrhundert vermerkt. Be1 späteren Fragmenten
ırd das Vorhandenseıin VO  - /Zrierinıitialen erwähnt.®

Be1 der Katalogisierung vollständiger Handschriften iıdentihiziert I1INAan d1€ (literarı-
schen) lexte In der Regel and VO Verzeichnissen der Textinitien, VO  S denen ich hıer
L1UTL die Datenbank Manuscrıipta mediaevalıa/ CIM INAaS. Diese Möglıchkeit hat INa  z} be1
Fragmenten natürliıch nıcht. Als ıch Ende 1983 mıIıt der Katalogisierung der theologischen
Handschriften der Landesbibliothek Kasse] begann, MmMUsSsStTe 111a den ıdentihzierenden
Lext des Fragmentes inhaltlıch verstehen, dann In den umfangreichen Registerbänden der
Patrologıia Latına ( „Patrolosiae CUTSUS completus. Ser1es Latina“) dıe entsprechende 162
raturgattung finden dann sıch en möglichst seltenes Wort AUsSs dem Fragment aussuchen
un schliefslich dieses Wort in den In den Regıstern Werken inden Uu-

chen. Fand 1859  3 den ıdentihzierenden lext nach vielen Stunden oder einıgen Tagen
dann nıcht, dann gab dre1i Möglıchkeiten: Man hat den Suchbegriff durch Überrnüdung
übersehen, der Tlext 1St 1ST: nach dem Entstehungszeitraum der in der Patrologıia Latına
edierten Werke entstanden oder 1ST bıisher noch nıcht ediert worden. Miıt der Entstehung
der Volltextdatenbanken der theologischen | _ ıteratur des Miıttelalters wurde die Situation
dann schr schnell recht komfortabel. LDie Patrologıa Latına Database (1995) erschloss dıie
Bände der Patrologıia Latına, später kamen dann 1m Laufe der Jahre dıe Acta Sanctorum
Database, dıe Analecta Mymnıca Medii Aev1 Database|, dıe Arıistoteles |atınus ] Jata-
base, Codex Iurıs Canonıcı online, die Corpus L homıisticum Database|, dıe Library of
Latın lexts un d16 Monumenta (Jermanı1ae Hıstorica Database- hınzu. Heute kann 1112  =)

außerdem 1m Internet nO Ch Nachweise in den in /Zusammenarbeit VO  = Google un der
Bayerischen Staatsbibliothek digitalisierten Frühdrucken iinden®.

Konrad WIEDEMANN: Manuscripta theologica. [ dıie dıge OTMmM dieser Wörter steht damıt für die Recherche
Handschriften in Folio. Wiesbaden, 1994, OLT nıcht FABI® Verfügung. Wenn ann einen Abschmnitt

AUS einer Handschrift MI1t aufgelösten Abkürzungen inhttp://) www.manuscripta-mediaevalia.de (06.10.2015).
Hıer möchte ıch auf ein Problem hınweisen. Be1 d5[' DE die Suchmaschine eing1bt, annn auch ann dlE gesuchte
gıtalısıerung VOU: Inkunabeln und Frühdrucken werden Wortfolge nıcht gefunden werden, WEnnn e1IN Druck des
die gedruckten Seiten Ww1e s1e Slrld ach der Dıigıita- identifizierenden Textes ZWaAl digital 1Im Netz vorhanden

und auch erschlossen ist, 1m Druck sıch der Stelle,lisierung für die Recherche erschlossen. Dabei können
selbstverständlich dl€ 1mM Druck vorhandenen, außerst sıch dle gesuchte Wortfolge befindet, aber eine oder
vielen Abkürzungen nıcht aufgelöst Werden. Die vollstän- mehrere Abkülzungen befinden.
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Miıt der Erwähnung der Volltextdatenbanken sınd die ersten Hılfsmuittel ür die Iden-
tifizierung V Fragmenten genannt. Be1 der Identifizierung \4@)  ' liturgischen Fragmenten
1ST 1ne Vertrautheit MI1t dem katholischen Kultus mehr als L1UTL nützlıch. 1 Jer Artikel VO  -

FIALA/IRTENKAUF o1bt weıiterführende Hilfestellungen.” ID sıch dl€ Bücher der katho-
ıschen Liturgie orundlegend voneınander unterscheıiden, bI‘QUC}'IC 1113  m me1lst CÖ einen
Blick, d1€ Gattung festzulegen. Be1 der Liturgie der Messe kannn 1113)  = das Antiphonale
m1issarum sextuplex‚ d Par Rı-] HESBERT, Bruxelles 19353; dazu verwenden, anhand der
Lieder den liturg1ischen Ort d€S Fragmentes 1m Herren- oder Heiligenjahr ermuitteln.
Wenn d35 Fragment keine Lieder enthält, kann 1114  ® beim Vorhandensein einer Evangelıi-
umsperikope anhand VO  ®I K.LAUSER: [ J)as römische Capitulare evangeliorum Aufl
Münster, 1972 den liturgischen Ort bestimmen. Wenn L1UT Gebete vorhanden sind, dann
kann Ial  m} mMI1t dem (/OR PUS OR ATIONUM!® den liturgischen Ort bestimmen. Be1 der Bre-
vierliturgie kann HA d€l'] liturgischen Ort des Fragmentes anhand der Lieder bestim-
INCIL, dıe be1 Rı-]. ESBERT: Corpus antıphonalıum officıt, und 4'! Roma 1968:=70;
aufgeführt siınd. Wenn keine Lieder, 1aber die biblischen Lesungen vorhanden sind, dann
o1ibt dıe Leseordnung einen Hınweiıls auf den liturgischen Ort Vorsicht 1Sst geboten b€l
Textabschnitten der Bıbel, dıe 1ne andere Einteilung als d1€ Vulgata haben, Uun! be1 denen

Schluss bestimmter Abschnitte ein in der Vulgata nıcht vorhandenes, separates ‚u
oder np St€h€l'l. Hıer handelt sıch nıcht 1nNne „ Textatisgabe‘ der Bıbel, SOI'ICICI‘H
liegen dle Lesungsabschnitte der Bıbel AUS dem Nachtoffizium des Breviers VOL, Cll€
Ende einer jeden Nokturn 1ne kurze Lesungskonklusion haben [ diese Schlussformeln
für d1€ Lesungen sınd 1m Brevier oft nur :als t[u Domuine, miserere nobis] oder
pler dominum NOS  1m lesum Christum, qu1 umm TE gekennzeichnet. Wichtig bleibt
aber immer der abschließende Textvergleich MmMI1t einem entsprechenden vortridentinıischen
Druck des Liturg1cums.

Fragmente \/©)]  - Predigthandschriften des Spätmittelalters kann 199062  - me1lst anhand des
Predigtinitiums be1 SCHNEYER!! un durch dl€ Datenbank (@©) HöpDn1!4 iıdentihzieren. Für
die Arıstoteles-Kommentare oibt Zzurzeıt ZWaT ein 13  Repertorium, 1aber noch keineA
textdatenbank. Hıer ISt InNan entweder auf entsprechende Fachwissenschaftler oder auf
selinen eigenen Fleiß be1 der entsagungsreichen Auswertung möglıicher Werke angewılesen.
Dies oilt in ganz besonderem Ma{isß ür Kommentare FTA den entenzen d€S Petrus |om-
bardus, VO  - denen auch ein Repertorium SIDE, Die Kommentare sınd aber me1st nıcht

Vırgıl FIALA/ Wolfgang IRTENKAUF: Versuch einer lıturg1- : Ludwig ÖDL: KRepertorium der lateinıschen Sermones
schen Nomenklatur. In: /ur Katalogisierung mıittelalter- des Miıttelalters für dıe Veıit VO]  - OE N Elektro-
licher und NEeUEeT Handschriften. Frankfurt M., 963 nısche Resource. ünster, 2001

13 C’harles OHR: Mediaeval Latın Arıstotle Ce1I1-(Zeitschrift für Bibliothekswesen und Bibliographie, Son-
derheft, 1); O5 tarıes Bl In: Tradıtıo. Studies In ancıent a.nd mediaeval

10 perfecit B (COPPIETERS WALLANT. J1. L- Iurnholti, history 23 (1967)) A() (1974), SE 4178 149 —
992- 245, I135=216,; 251—332, 281—3906, S{

11 Johannes Baptıst SCHNEYER: Repertorium der ate1n1- und 119—144; Charles ‚OHR:! |Latın Arıstotle
schen Sermones des Miıttelalters für dIE Zeıt VO: S0 commentarıes. Bde. Florenz, 995
O] verschiedene Aufl. 2  — ünster, SE Friederich STEGMÜLLER: Repertorium cCOommentarıo0-

IU in Sententias Petr1i Lombardı. A W ürzburg, 1947
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gedruckt. Auch ür dıe Bibelkommentare oibt e1IN I5  Repertorium, 1aber keine spezielle
Volltextdatenbank. Hıer 1St 11a auf das systematische Abarbeiten der Kommentarlisten
angewıesen, die 119  5 ıIn dem Werk VO  - SPICO*® indet

Be1 Juristischen Fragmenten kann Ta  D anhand der Inıtıienverzeichnisse NDICES
TAADLEORUM (CORPORIS URIS (CIVILIS; curantıbus Ochoagedruckt. Auch für die Bibelkommentare gibt es ein Repertorium, !® aber keine spezielle  Volltextdatenbank. Hier ist man auf das systematische Abarbeiten der Kommentarlisten  angewiesen, die man ın dem Werk von Spice!® findet.  Bei juristischen Fragmenten kann man anhand der Initienverzeichnisse INDICES  TITULORUM ET LEGUM CORPORIS IurRIS CIvILIS, curantibus X. Ochoa ... Roma 1965 und  INDICES CANONUM, TITULORUM ET CAPITULORUM CORPORIS IURIS CANONICI, curantibus  X. Ochoa ... Roma 1964 einen Einstieg in die Gesetzeswerke selbst bekommen. Da bei  den Fragmenten aber meistens Textus cum glossa vorliegen, muss man anhand von Reper-  7  torien!  zunächst die Glossa ordinaria und wenn es sich nicht um diese handelt, auch die  anderen Kommentare zur Identifizierung des Kommentators heranziehen.  Bei nationalsprachigen Fragmenten sollte man, je nach eigenen Kenntnissen, die je-  weiligen Fachwissenschaftler/innen heranziehen.!® Dies gilt auch für z.B. medizinische,  naturwissenschaftliche, astrologische, magische und alchemistische Texte.!”  IS Friederich STEGMÜLLER: Repertorium biblicum medii  zusätzlich von Schreibsprache zu Schreibsprache) und  aevi. I-II. Madrid, 1950 —1980.  ermöglicht keine sinnvolle Suche in einer Volltextdaten-  I6  bank.  Ceslas SpicQ: Esquisse d’une histoire de l’exegese latine  au moyen äge, Paris, 1944.  1©)  Es gibt fast keine festen alchemistischen Corpora, wenn  17 Johann Friedrich von SCHULTE: Die Geschichte der  man von den arabischen, alchemistischen Texten absieht.  Quellen und Literatur des canonischen Rechts. [Nur]  Die vorgefundenen, vorhandenen Texte werden von  12 Stuttgart‚ 1875—1877; Stephan KUTTNER: Reper-  späteren Alchemisten beliebig gekürzt, vermehrt und  torium der Kanonistik (1140—1234). I. Vatikanstadt,  umformuliert. Die dabei entstehenden „neuen‘“ Werke  1937; Alphons M. STICKLER: Historia iuris canonici  entwickeln danach zusätzlich eine eigene Überlieferung.  Latini  . I. Historia fontium. Impr. 3. Rom, 1985;  Ähnlich ist auch die Überlieferung medizinischer Texte.  Hermann LANGE (2: u. Maximiliane KRIECHBAUM):  Es gibt antike Texte und mittelalterliche, arabische Texte  Römisches Recht im Mittelalter. 2 Bde. München,  in lateinischer Übersetzung als feste Corpora. Ansons-  1997—2007.  ten ist die Überlieferung der mittelalterlichen, lateini-  18  Hier kommt es vor allem darauf an, dass man den zu  schen und deutschen Texte der Medizin ähnlich wie die  identifizierenden Text schon irgendwann einmal gelesen  Überlieferung der alchemistischen Texte. Bei alchemis-  hat und man sich daran erinnert. Die Rechtschreibung  tischen und medizinischen Texten ist der Nutzen von  nationalsprachiger Texte ist extrem schwankend (im  digitalisierten Drucken für die Volltextsuche also sehr  selben Text, auf derselben Seite, im selben Satz und  begrenzt.  Katalogisierung mittelalterlicher Handschriftenfragmente  38ROI‘II8. 965 un
NDICES CANONUM, A ULORUEIM SA (CORPORIS [IURIS (CANONICL curantıbus

Ochoagedruckt. Auch für die Bibelkommentare gibt es ein Repertorium, !® aber keine spezielle  Volltextdatenbank. Hier ist man auf das systematische Abarbeiten der Kommentarlisten  angewiesen, die man ın dem Werk von Spice!® findet.  Bei juristischen Fragmenten kann man anhand der Initienverzeichnisse INDICES  TITULORUM ET LEGUM CORPORIS IurRIS CIvILIS, curantibus X. Ochoa ... Roma 1965 und  INDICES CANONUM, TITULORUM ET CAPITULORUM CORPORIS IURIS CANONICI, curantibus  X. Ochoa ... Roma 1964 einen Einstieg in die Gesetzeswerke selbst bekommen. Da bei  den Fragmenten aber meistens Textus cum glossa vorliegen, muss man anhand von Reper-  7  torien!  zunächst die Glossa ordinaria und wenn es sich nicht um diese handelt, auch die  anderen Kommentare zur Identifizierung des Kommentators heranziehen.  Bei nationalsprachigen Fragmenten sollte man, je nach eigenen Kenntnissen, die je-  weiligen Fachwissenschaftler/innen heranziehen.!® Dies gilt auch für z.B. medizinische,  naturwissenschaftliche, astrologische, magische und alchemistische Texte.!”  IS Friederich STEGMÜLLER: Repertorium biblicum medii  zusätzlich von Schreibsprache zu Schreibsprache) und  aevi. I-II. Madrid, 1950 —1980.  ermöglicht keine sinnvolle Suche in einer Volltextdaten-  I6  bank.  Ceslas SpicQ: Esquisse d’une histoire de l’exegese latine  au moyen äge, Paris, 1944.  1©)  Es gibt fast keine festen alchemistischen Corpora, wenn  17 Johann Friedrich von SCHULTE: Die Geschichte der  man von den arabischen, alchemistischen Texten absieht.  Quellen und Literatur des canonischen Rechts. [Nur]  Die vorgefundenen, vorhandenen Texte werden von  12 Stuttgart‚ 1875—1877; Stephan KUTTNER: Reper-  späteren Alchemisten beliebig gekürzt, vermehrt und  torium der Kanonistik (1140—1234). I. Vatikanstadt,  umformuliert. Die dabei entstehenden „neuen‘“ Werke  1937; Alphons M. STICKLER: Historia iuris canonici  entwickeln danach zusätzlich eine eigene Überlieferung.  Latini  . I. Historia fontium. Impr. 3. Rom, 1985;  Ähnlich ist auch die Überlieferung medizinischer Texte.  Hermann LANGE (2: u. Maximiliane KRIECHBAUM):  Es gibt antike Texte und mittelalterliche, arabische Texte  Römisches Recht im Mittelalter. 2 Bde. München,  in lateinischer Übersetzung als feste Corpora. Ansons-  1997—2007.  ten ist die Überlieferung der mittelalterlichen, lateini-  18  Hier kommt es vor allem darauf an, dass man den zu  schen und deutschen Texte der Medizin ähnlich wie die  identifizierenden Text schon irgendwann einmal gelesen  Überlieferung der alchemistischen Texte. Bei alchemis-  hat und man sich daran erinnert. Die Rechtschreibung  tischen und medizinischen Texten ist der Nutzen von  nationalsprachiger Texte ist extrem schwankend (im  digitalisierten Drucken für die Volltextsuche also sehr  selben Text, auf derselben Seite, im selben Satz und  begrenzt.  Katalogisierung mittelalterlicher Handschriftenfragmente  38Roma 964 einen Eıinstieg In d1e Gesetzeswerke selbst bekornmen. La be1
den Fragmenten 1aber me1listens Llextus 360081 gIOSSQ. vorliegen, 11USS$S 1114  ’ anhand VO  S Reper-
tOorıen  1 zunächst die Gilossa ordinarıa un: WE sıch nıcht diese handelt, auch die
anderen Kommentare ZUT Identifizierung d€S Kommentators heranzıehen.

Be1 natıonalsprachı1gen Fragmenten SOHt€ INan, Je nach eigenen Kenntnissen, die =
weiligen Fachwissenschaftler /innen heranzıehen. !® [ dies gi1t auch für z.B medizinische,
naturwıssenschaftliche, astrologische, magische un:! alchemistische Tlexte.??”

S Friederich STEGMÜLLER: Repertorium bıblicum medi1 zusätzlich VOU: Schreibsprache zu Schreibsprache) und
QeVI1. SS  — Madrid, O —19 ermöglicht keine sinnvolle SUCh€ in einer Volltextdaten-

16 bankCeslas SPICOQ: Esquisse une hıstoire de l’exegese latıne
AU age  ä Parıs, 19 Es oibt fast keine festen alchemuistischen Corpora, WEn

1/ Johann Friedrich VO) SCHULTE: Die Geschichte der 1114]  5 VO] den arabischen, alchemistischen Lexten absıeht.
Quellen und | _ ıteratur des canonıschen Rechts. Nur [ die vorgefundenen, vorhandenen lexte werden VOU:

Stuttgart, 1875 —18/7/; Stephan KUTTNER: Reper- spateren Alchemisten beliebig gekürzt, vermehrt und
'orı1um dEl' Kanonistik (1140—1234). Vatikanstadt, umformuliert. [Die dabe1 entstehenden ‚.neuen Werke
937 Alphons STICKLER:! Hıstoria 1UT1S CanON1CI entwickeln danach zusätzlıch eine eigene Überlieferung.
Latını Hıstoria tontium. Impr. KRom, 1985: Ahnlich ISst auch dıe Überlieferung medizıinıscher lexte.
Hermann LANGE Z u Maxımıilıane KRIECHBAUM): Es gıbt antıke lexte und mıittelalterliche, arabıische Texte
Römuisches Recht 1M Mittelalter. Bde ünchen, 1n lateinıscher Übersetzung als feste Corpora. Ansons-
O72 en ist dıe Überlieferung der mittelalterlichen, ateıinı-

I8 1er kommt CS Vl allem darauf Aass 111a den ZU schen und deutschen lexte der Medizın ähnlich Wwıe dıe
iıdentifizierenden Tlext schon irgendwann eiınmal gelesen Überlieferung der alchemistischen lexte. Bei alchemis-
hat und INnall sıch daran erinnert. [ die Rechtschreibung tischen und medizinıschen Llexten 1ISt der Nutzen VOU:

natıonalsprachiger lexte ist eXLIEIMM schwankend (im digitalisierten DDrucken Cl.l€ Volltextsuche also sechr
selben Text, auf derselben Seıite, 1m selben atz und begrenzt.
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Ich WAarTr eın Iıssale” ettina
WıschhöferVon angelsächsischen Minuskeln, ufnagel-

notatıon und Recycling In Zeıten Von Reformatıion
und Buchdruck

)as Projekt Einbandiragmente n kırchlichen rchıven
AUS Kurhessen-Waldeck

Detektivgeschichten erfreuen sıch gemeinhın oroßer Beliebtheit. Wenn eLwa Sherlock, ein
Detektiv MIt SaANZ bemerkenswerten kognitiven Fähigkeiten, SENAUECN Beobachtungen und
schnellen Schlussfolgerungen (Deduktionen) ıIn der ogleichnamıgen britischen Ser1ie der
BBC brilliert, siınd Miıllionen Zuschauer begeistert un gefesselt.

Nıchts anderes geschieht 1n Pfarrarchiven, WE Mitarbeitende MIt ebensolchen de-
tektivischen Fähigkeiten Kulturerbe inden un entdecken. Zerschnittene Handschriften-
pergamente MI1t Erfindung des Buchdrucks und iM Zugse der Reformation scheinbar
wertlos un „unmodern“ geworden überdauerten in Funktion als Einbände VO  ,

Kıirchenbüchern un -rechnungen. [ diese oilt YA0 suchen un zZzu erschließen. Um ZUSaiı-

mengehörige Fragmente In unterschiedlichen Aufhindesituationen als solche erkennen,
sınd tiefes Hıntergrundwissen un: Puzzle-Qualitäten gefragt.
[)as Projekt „Digitale Erschließung (©1] Einbandfragmenten In kırchlichen Archiven AUS

Kurhessen-Waldeck“ TLartet: 1m September 2003 mMI1t einer Umfrage des Landeskirchli-
chen Archivs Kassel In allen Kırchengemeinden und anderen kırchlichen Einrichtungen, ob
s$1e 1mM Besitz mittelalterlicher Einbandfragmente seilen.

Der Fragebogen WT bewusst knapp gehalten. br richtete sıch Lat1en un sollte ohne
oroßes Vorwissen un ohne besonderen Zeitaufwand beantworten sSe1IN.

T Fragebögen wurden verschickt. ach Auswertung der Antworten WITr VO

35 Pfarrarchiven, die derartige Fragmente enthielten, zume1lst mehr als e1Ines.
Als Zwischenergebnis wurde 2007 der Band „Handschriftenfragmente in Kurhessen-

Waldeck“! publık gemacht mIit der Absıicht, auf das Projekt aufmerksam Zu machen un

Konrad WIEDEMANN/ Bettina WISCHHÖFER: Einband-
fragmente In kırchlichen Archiven AUS Kurhessen- Wal-
deck. Kassel, 2007.
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Fragebogen mittelalterlıchen
Handschrifteniragmenten In kırchlichen
Pfarrarchiven

Kırchengemeinde, Kırchenkreis

eiınde sıch Schriftgut mnıIt Umschlägen dUus mittelalterlıchen
Pergamenthandschriften In Ihrem Archiv?

Nern / Ja

22 Wenn vorhanden:
ınbande Von Kırchenrechnungen
ınbande Von Kırchenbüchern
Sonstiges
latemniısch
hebrätisch

Hın und wieder wurden mit diesen Fragmenten auch die Rıtzen Von

alten Schränken zugeklebt,
Nerin / Ja

Blasebälge Von Orgeln IC emacht
Nerim / Ja

GEn oder Gefache VOTl Fachwerkhäusern abgedichtet.
Nerin / Ja

Wıra eIne eratung zur Archivpflege Urc das | andeskırchliche
Archiv gewünscht?
Nerin / Ja

Ört, atum Unterschrift

36 Bettina Wiıschhöftfer



1m Umgang mMI1t einmaliıgem Kulturgut senstbilistieren.  2 Ausgewertet und erschlossen
diesem Zeitpunkt 178 Fragmente In SS kırchlichen Archiven.

Wır, das sınd Dr. Konrad Wıedemann als Experte ür derartige Handschriften und die
Miıtarbeitenden des Landeskirchlichen Archivs in Kassel. Unser 1e] ISt CS, möglıchst viele
Handschriften- und Inkunabelfragmente In Pfarrarchiven und anderen Archiven der Van-
gelischen Kırche VO  - Kurhessen-Waldeck entdecken, erfassen, zeitlich und inhaltlıch

bestimmen, digital abzubilden und allgemeın zugänglich machen.
Um diese Absıcht ANSEINESSEN umsetzen können, Wutden weIlitere Experten des

Instituts ür Geschichte der Medizın der Unmversität W ürzburg, d€S Sem1inars ür Judais-
tik der Unıiversität Maınz, des Max-Planck-Instituts ür europäische Rechtsgeschichte in
Frankfurt, des Semi1inars ür Miıttlere und Neuere Geschichte der Untversität Göttingen,
des Lehrstuhls ür Lateinische Philologie des Miıttelalters der Unıversität ünchen, der
Handschriftenabteilung der W ürttembergıischen Landesbibliothek Stuttgart, der Staatsbi-
bliothek Berlin un: der Untversität Kassel ın Spezıalfällen hinzugezogen.

2016 wI1issen WITr VO  z} über 500 welteren Fragmenten, VO  z d€l'l€l'l ein1ge in Pfarracchwen
un viele als Deposıta 1im Staatsarchiv Marburg lagern.

Begınn des rojekts 2003 33 undorie von Fragmenten ekannt
Zwischenstan 2007 178 Fragmente ekannt
Zwischenstan 2016 700 Fragmente ekannt

Anfang des Jahrhunderts hatten zahlreiche Kirchengemeinden ältere Kıirchenbücher
un andere kırchliche Unterlagen 1mMm Königlichen Staatsarchiv Marburg depontert.“ So
haben Sabıine Dietzsch-Uhde un Peter He1dtmann-Unglaube, Mitarbeitende d€S LAN:-
deskirchlichen Archivs, VO Anfang 2005 bıs Miıtte 2008 diese als Neposıta 1im Staats-
archıv Marburg lagernden Fragmente kırchlicher Provenienz gesichtet und fur d1e noch
bevorstehende Erschließung vorbereitet. Dazu insgesamt A Sichtungstermine 1m
Staatsarchiv notwendi9. ach dre1 Ausleihtransaktionen in den Jahren 7005S, 2006 und
2008 haben dann Peter He1idtmann-Unglaube und Bernd Breidenbach d1e Fragmente
im Landeskirchlichen Archiv Kasse] VO  - Oktober 2008 bıs Dezember 2016 digitalisiert,
Nachzügler hat T homas Gothe erfasst. LDie inhaltliıche Erschließung hat VO  - Mıtte 2014
bIS Anfang 2016 Konrad Wiedemann 1im Landeskirchlichen Archiv Kassel Votgenommen.

Vgl auch Bettina WISCHHÖFER: UOpium un Musikno- Amtsbezirk des Königlichen Konsistoriums Cassel,
ten auf Kirchenbuch-Deckeln. In: Archivnachrichten AUS Dezember 1906, SA (Entwurf YVAG| einem
Hessen VE (2007), Niederlegungsvertrag VO älteren Archivalien und Kır-
Abgabe terer Kirchenbücher und Urkunden A} das chenbüchern der Pfarreien des Konsistorialbezirks (as-
Staatsarchiv Marburg. In: Kirchliches Amtsblatt für den sel).
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DAS PROJEKT ZAHLEN

Begınn 2003
Publıkatıon 2007 178 Fragmente
Publikationen 2006, 200/7, 2010
ZU hesonderen
Fragmenten
Aktueller an 2016 700 Fragmente

mMIt Trägerband 80%
ohne Trägerband 20%

Makulıerungen
zwischen 570 und 599 17%
zwischen 632 und 679 60%
digitalisiert 100%
erschlossen 100%

IDIE nhaltlıche Erschließung Otrlentiert sıch den „Rıchtlinien Handschriftenkatalogi-
sierung‘ der Deutschen Forschungsgemeinschaft un dle Digitahsierung den
aktuellen Praxisregeln 1m Förderprogramm „Kulturelle Überlieferung“.4

Die rolgen VonNn Buchdruck Uund Keformatıion necycling Von mittelalter-
Iıchen Handschriften Im 16 und 17 Jahrhunder

Der Handel MIt Pergamenthandschriften als Mater1al ür Bındungen nahm se1it den 220er
Jahren des 16 Jahrhunderts einen starken Aufschwung, da dıe Entwicklung des Buchdrucks
den Bedarf 110 steigerte. /Zudem verloren 1Iim Z/uge der Reformatıon durch die AufHSö-
sung VO  ' Klöstern un d61'1 Ubertritt VO  - Pfarrkirchen 7A0 evangelischen Gilauben viele,
VOTLT aflem liturgische Handschriften hre Funktion un behielten allenfalls Materıialwert.®

Der wichtigste Einbandwerkstoff WaT das beschriebene Pergament. Papıer als Werkstoff
findet sıch eher als Stärkung in Einbänden, selten als äußerer Einband. Q.Ch Auflösung der
Klöster wurden die scheinbar wertlosen Pergamente, auch Pergamentcodices, zweck-
entfremdet. Buchbinder lösten AUS den Holzdecken Bogen ür Bogen bzw. Blatt für Blatt
un! verwandten das wertvolle Mater:1al ZAUT Heftung VC):  ® Akten un Kirchenrechnungen,

Richtlinien Handschriftenkatalogisierung. eT W, Aufl. Vgl Einleitung Handschriften- und Inkunabelfrag-
Bonn-Bad Godesberg 1992, Z  Q Praxisregeln 1m des Schlossmuseums Sondershausen, hrsg. VOU:

Förderprogramm „Kulturelle Überlieferung"‚ |LIFG- Gerlinde Huber-Rebenich/Christa Hırschler. Sonders-
Vordruck vgl. auch DFG-Praxisregeln „D1g1- hausen, 2004, 1er 16.
talisıerung‘ www.dfg.de/formulare/12_1
(22.03.2018).
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als Überzug ür (Kirchen-)Bucheinbände, ZABDE Reparatur VO  zD Blasebälgen be1 Orgeln, als
el des Vorsatzes In Büchern oder Z bdichten VO Rıtzen In Kleiderschränken.

Be1 der Verwendung VO  - Pergamentblättern für den Eınband VO  e Kırchenrechnungen
wurden die Lagen dieses Rechnungsbuches direkt auf das Pergamentblatt geheftet. Ldie
unterschiedliche Verwendung hrt den verschieden orohen Fragmenten. Manchmal
verstärkte auch e1in eLWAS orößeres Pergamentstück den Rücken. Oft wurden jedoch
Blätter oder Doppelblätter als Einband eLwa eines Kırchenbuchs genutzt.

Heute gelten dıe d'cll’l'l.’llS recycelten Handschriften als hohe Z/eugnısse kultureller Ira-
dıtion. Anders 1im 16 Jahrhundert, als sıch der Buchdruck ausbreitete. Viele bisher L1UTr als
Handschrift vorliegende lexte F In „modernen “ gedruckten Ausgaben verfügbar.
Wer d1e Miıttel hatte, das Manuskript durch einen Druck. Die schr häufig 3.15 Eınband
verwandten liturgischen Schriften durch dıe Liturgiereformen des Konzıils von [Irıent
unzeitgemäß geworden. ] Iie Festlegung auf ein Einheitsbrevier 1568 un: ein Einheitsmissale
15760 fi'ihr ten dazu, dass d1€ Handschriften in oroßer ahl ihre übliche Funktion 6  V€I‘IQI‘QH.
Ihre „ Wertlosigkeit” ste1gerte sıch noch durch die Tatsache, dass als Folge der Reformatıion
dıe Bedeutung des Lateinischen als Sprache der Kıiırche zurückgedrängt wurde.

inband n Doppelfunktion und Irägerband eIne inheıt

Die Annahme, Einband und Inhalt als Einheit begreifen, IST en Produkt der TIGCHETIEN

Forschung.‘ Heute oilt Bewahren un nıcht ablösen, da ON.: Z/usammenhänge verloren
gehen. Bücher und gebundene Akten sınd Zeugen ihrer Entstehungszeıit. ] Jas Pergament,
in das s1e eingebunden sind, 1ISt e1l der vgeschichtlichen Überlieferung. [Daraus folot, dass
L1UTL In besonderen Ausnahmesituationen dle Verbindung VO Pergament und Buch oder
Akte werden sollte, Lwa WEn dıe Außenseite e1Ines Fragments verschmutzt oder
schr abgerieben un dunkel verfärbt ISt oder WE sıch 102991 offensichtlich sehr seltene
Stücke handelt, be1 denen d1€ bıisher noch nıcht entdeckten lexte der Innenseite wesentlı-
che /usatzınformationen IEISS en ] Iıes WarT Uumn Beispiel be1 den Einbänden der
Kirchenbaurechnungen Neuengronau der Fall Ldie Einbände enthielten einen bisher
bekannten hebräischen Esther-Kommentar un wurden SOTSSamm abgelöst und restauriert.®

Die / weıtverwendung als Eınbandkann die Lesbarkeit der Fragmente zum Teıl erheblich beein-
trächtigen. In vielen Fällen 13.SS€1'1 sıch Inhalt und Bedeutung des Fragments aber ohne Lösung
vom Irägerband bestimmen. Hıer eröffnet das Digitalisieren He Möglıchkeiten. Miıt gerin-

Ulrich-Dieter ()pPITZ: Von Beutelbüchern, Pergamentein- t1ven der Fragmentforschung und Handreichung and-
bänden und Buchwanderungen. In: Miıszellen 7ABar Erfur- schriftenfragmente. In: Fragment UunNn! Makulatur, ber-
Cer Buch- und Bibliotheksgeschichte. Vorträge VOT der lieferungsstörungen und Forschungsbedarf bei Kulturgut
Neuen Erfurter Bibliotheksgesellschaft VO: 99 / blS in Archıiven und Bıbliotheken, hrsg. VO: Peter Neu-
2000, hrsg. VOI Kathrın Paasch. Bucha b€l Jena, 2002, heuser/ Wolfgang Schmitz. Wiesbaden, 20 (Buchwis-

53—63,; besonders 5661 senschaftliche Beiträge, 91 Z und 339256
(OpPPITZ: Von Beutelbüchern (wıe Anm. 6 N Sıehe Fragmente Nr. 0150 und (EST:
Siehe auch: Hanns Deter NEUHEUSER: /u den Perspek-
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gem Aufwand können Fragmentreste virtuell ZUSAMMENYESECELZL werden. Kontraste un:! weılitere
Retuschemöglichkeiten erlauben, fachgerecht eingesetzt, oft 1ne deutlich bessere Lesbarkeit.?

Be1 den nachfolgenden Abbildungen steht das Fragment 1mM Mıttelpunkt. Der JIrägerband
spielt dle zweılte Gei9e. Er we1lst auf den aktuellen E1gentümer, In der Regel dıe jeweılige
Kırchengemeinde, hın

Was wurde eingebunden?
Die Fragmente Wurden 1im kırchlichen Bereich orößtentels Kirchenrechnungen gebun-
den | diese Quellengruppe 1St in Pfarrarchiven mI1t Abstand häufigsten anzutreffen (in
drei Viertel aller Falle ). Danach iinden sıch Einbände Kirchenbücher SOWI1e Viısıtier-
und Protokollbücher. Gedruckte Werke wurden eher selten eingebunden.

Wiıe alt Sınd die Hragmente?

Eınıge wen1ge Fragmente sınd während des b15 Jahrhunderts entstanden und LWa
e1in Drittel während des ID bıs L3 Jahrhunderts. Das (Gros der Fragmente wurde im
un I5 Jahrhundert geschrieben. s befinden sıch auch Inkunabeln den Fragmenten
(gedruckte Schriften Uus der Frühzeit des Buchdrucks bıs

er Stammen dıe Fragmente?
Die Bestimmung der Herkunft der Fragmente ISt möglıch durch den Vergleich der Schreib-
welse auf den Fragmenten MIt der Schreibweise, die In ganzen Handschriften verwendet wurde,
deren Herkunft siıcher IST: LDies ISt der Menge des Materı1als bıs A  jetzt zunächst Fr die
/Zeit VO blS AD IBE Jahrhundert durchgeführt worden. Dabei kristallisiert sıch für ord-
h€SSCII für diesen Zeitraum als Schreibzentrum VOT allem das Benediktinerkloster In Fulda he-
LAaUS L die Bedeutung für Hersfeld un Helmarshausen lässt sıch ıIn ein1ıgen Fällen erkennen.  I0

Während des 30-jährigen Krieges geriet 1m Herbst 1631 das Stift Fulda nach dem /Zurück-
weıichen der kaıiserlichen Iruppen in den Machtbereich des schwedischen KÖön1gs (Ciustav
IBE AdolIf und WaTr milıitärisch nıcht iıhn halten. 1632 übergab (Justav Adolf dem
hessischen Landgrafen Wılhelm in Frankfurt ATl Maın neben den Stiften 1derborn
un Corvey auch dıe Abte1 Fulda als Beute. Be1 der dann Votg€n0mmen n Plünderung der

Siehe Fragmente Nr. 0/06 — 0708 und 0715 dl€ virtuell Klöster bıs In das 16 Jahrhundert. In: Geschichtlicher
ZUS ammengeset.zt wurden. Atlas VO): Hessen (Karte 12 un Tlext- und Erläute-
Hıntergrundinformation Klöster In Nordhessen, vol. rungsband). Marburg/ TLahnı 1984, 63
Matthıas WERNER: Kırchliche Einteilung., Stifte UI1d
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kırchlichen Einrichtungen Fuldas durch die hessischen Soldaten Wutden aus den Bibliothe-
ken Fuldas nachweislich Bücher AUS der Jesuttenakademie (Drucke) und aus der Benedikti-
nerabte1 (Handschriften) nach Kassel geschafft. “ Eın eindeutiger Zusammenhang MmMIt der
„Bıibliotheca Fuldensıis“ konnte bisher für ein Bıbel-Fragment und wWe1 Bıbelkommentar-
Fragmente AUS dem Jahrhundert hergestellt werden. 12

Wann wurde eingebunden?

Se1it 157206 iISt eine Zunahme des Handels miıt Pergamentschriften verzeichnen. Unter-
sucht INall den Zeitpunkt der Makulierung, ergeben sıch ZWel auffällige Häufungen
innerhalb des Untersuchungszeitraums 1520 bıs EZI06

17 Prozent der Ter betrachteten 627 Makulierungen fanden augenscheinlich zwischen
S/) und 1599 ST Die zweılte noch signifikantere Häufung VO  - Makulierungen fndet
sıch mI1t 60 Prozent 1im /Zeitraum zwischen 1632 und 1679 Der Zusammenhang In der
6372 untergegangenen Bibliotheca Fuldensıis 1ISt naheliegend.

120
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USBUNJeINMEN
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eıtraum

El Gangolf SCHRIMPE: Das Projekt „Rekonstruktion der Lll'ld Konfession. Zur Personal- Uun! Religionspolitik
Bibliotheca Fuldensis“ In: Hessisches Jahrbuch für der hessen-kasselischen Regierung In Fulda während
Landesgeschichte 49 WE LST9: hıer besonders dES Dreißigjährigen Krieges 3 SE O In Archiv

Konrad WIEDEMANN: Manuscrıipta theologica. fU.l' mittelrheinische Kıirchengeschichte 59 (2007)
Die Handschriften in Folio. Wiesbaden, 1994, CT PE E
Rekonstruktion dEI' Bıibliotheca Fuldensıis. Geschichte Siehe Klaus IGEL: Welche erhaltenen miıttelalterlichen

Handschrıiften durfen der Bibliothek des Klosters Fuldaun Forschungsstand des Projekts, hrsg. VO: Marc-Ae-
iIko Arıs. Fulda, 2006, E} Berthold JÄGER: Amt zugerechnet werden? Frankfurt, 1996, FQ

41Katalogisierung mittelalterlicher Handschriftenfragmente



»Ich WarTr E1n Miıssale« — \Was dıe inbande Trüher?

Von den bisher €1'SChIOSSCHCI’I Fragmenten machen Liturgica mIt rund Prozent den
größten e1l der Fragmentsammlung AUS Bibeltexte und _kommentare machen LWa zehn
Prozent aHer Fragmente Uus ( T’heologica).

Liturgica
Innerhalb der liturgischen Fragmente 1St d1€ Gruppe der Missalıa (Messe un! se1ine Teile
issale, Sakramentar, Graduale ) bisher zahlenmäßie stärksten VeLrtTeteh; gefolgt VO  -

den Breviarıa.

Missalıia
Las ( Voll-)Missale enthält alle feststehenden un wechselnden lexte der Messe ür das
liturgische Jahr. Vor der Ausbildung des Missale dıe einzelnen Teıle der Messe In
eigenen Büchern verzeıichnet, Cil€ Gebete 1m Sakramentar, dıe Lieder 1m Graduale und
die Lesungen 1m Voll-Lektionar. Teilausgaben d€S Voll-Lektionars das Evangelistar
(Evangelienperikopen)) und das Epistolar (Epistelperikopen). Das Ordinarıum m1issae EeNT-

hält die oleichbleibenden Teile der Messe, dıe Gesänge (Kyrie, Glorı1a, Credo, Sanctus und
ASnus) SOWI1eE dl€ Gebete des Canon. Das Iropar und d3.S Dequentiar enthielten besondere
Lieder, die bıs auf wen1ge Dequenzen MI dem ConcıliumIrıdentinum abgeschafft wurden.
Miıt der Entstehung d€S Miıssale lagen dann die einzelnen Teıle der Messe nıcht mehr In
selbstständigen Büchern VOL, sondern wurden ın der Reihenfolge des Verlaufs der Messe

einem Formular zusammengefasst.
Das Sakramentar enthält alle Gebete b€l der Spende d€S Altarsakramentes, die der

Bıschof oder Priester ıIn der Messe spricht.
[)as Graduale iSft: se1it dem Jahrhundert dıe Bezeichnung ür 1nNe Choralhandschrift,
dl€ dl€ Gesänge der Messe enthält. er Name wWwe1Ilst auf dıe VO  z den Vorsängern
auf dem ZA0B Ambo hınauf führenden Stufen ausgeführten Gesänge hın Las Giraduale
beginnt me1listens MIt dem Introitus TAUN Adventssonntag ohne Überschrift. Lie anfäng-
liche Neumierung wurde >später durch Hufnagel- oder Quadratnotation TSCLUZTE

13 Z/ur Katalogisierung ıttelalterlicher lıturgischer Hand- Frankfurt M., (Zeitschrift für Bibliothekswesen
schrıiften vol Virgıl FIALA/ Wolfgang IRTENKAUFE: Ver- un Bıbliographie, Sonderheft, 1). 1OS52127 Uun:
such einer lıturgischen Nomenklatur. In: Zur Katalo- Ludwig EISENHOFER: Grundriß der katholischen 1tur-
oisıerung mittelalterlicher Un! ME ECTET Handschriften. 91k, 4,, verb. Aufl. Freiburg, 193 7/.
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Abb Issale 14 Jn Knospenfleuronne nıtlale (Beraubung abgebrochen) Welhnachten Introltus
Vesse (Puer natus est nobis) Pfarrarchiv -Homberg nospitalrechnung 663 miıt Trägerban

‚Depositum StAM 315 d Nr 0655
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Abb Graduale Drittel 15 Hufnagelnotation auf VIier Linien, c-Linıe gelb '-Linie rol, adellen mMıt
chöner fgürlicher Verzierung, Pfarrarchiv Allendorf (Bad Sooden) ohne Trägerband, \Depositum L andeskırc
Iches Archiv Kassel| Nr 0025

Bettina Wiıschhö6ifer



AD P A
727

/ A (B A G  Iag Okem D20
O‚e F“ S A

C anfan fpiricATE
A E 0N VL3S  {

ea ViIrga 4{8 eg
e 4 AFHICHVEl d%ps 08 KeR!

Y ©_  $

/{ SIEMARTIEu C WUCA) „ EY 4 A A Anı  C;W Lr  &€ r(21L (ä

mA”L65
secAnD U.'  S

TEL
ITE eiykerc GV

LEnPE
I1u7Alr 7 UT,  M

n“
JEWVEL

Abb GGraduale merbipolense (Druck ürzburg Pfarrarchiv Irendelburg Kirchenkastenrechnung
665 566/ Uund 678 drei Blattreste rgeben dıe ODere Hälfte der Blattrest / gehört ZUT
unteren Hälfte desselben Blatts virtuel| ZUusammengesetzt MIT Trägerbänden ‚Depositum StAM 315 }

Nr 0706 U/08 Und 0715
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Breviaria
[ )as Breviergebet (Officium diviınum, Stundengebet) ISE das öffentliche, 1m Namen der
Kırche VO besonders dazu verpflichteten Miıtgliedern der Kirche B Weltpriester, (Dr
densangehörige, Kanoniker) verrichtende Gebet. Es entstand in der In d€l’l hınten g€
zeigten Fragmenten vorliegenden Form 1im Hochmiuttelalter als Zusammenfassung und
Kürzung der verschiedenen fur das Stundengebet verwendeten Bücher A einem Corpus.
Seine Hauptbestandteile sınd Ww1e 1im Missale Gebete, Lieder und Lesungen, dle e1-
IET bestimmten Stunde beginnen: atut1in (Nachtgottesdienst ), Laudes (Morgenlob),
Prım, TEerz ext und Non 37 und Stunde), Vesper (Abendgebet) un Komplet
(Nachtgebet). Besonders wıchtige Teıle des Breviers sınd das Psalterium, das Hymnar, das
Lektionar und das Antiphonale. (Genauso W1e€e beim Missale oibt auch 1eTr 1ne Einte1i-
lung in einen Herrenfestzyklus und einen Heiligenfestzyklus‚ in einen Wınter- und einen
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Abb Ä Hieronymus, Commentaril In Aggeum angelsächsische iınuskel 8300 Pfarrarchiv Riıebelsdor
Kirchenkastenrechnung 640 miıt Trägerband, \Depositum STtAM 315 dl Nr. 0697
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Abb D /WE| Homiliarfragmente Gregorius DaDa J00 uldaer Skriptorium, Pfarrarchiv Immenhausen,Kastenrechnung 659 mMıt Trägerband, ‚Depositum StAM 315 gl Nr 0671
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Abb Ihomas VOoN Qquın Summa ITheologıca 13 Jn Pfarrarchiv Ziegenhaln Kastenrechnung 1545 MIT
Trägerband ‚Depositum STtAM 319] VOonNn 16 1 dieser Handschrı Nr 0468

Sommerteil die Einrichtung des Commune SANCEOTUM Eın besonderer eıl IST. das
Totenofhzium Außerlich teilweise ähnlıch 1aber 11111: fur dle pI‘IV3EC Andacht bestimmt und
streng VO Brevier T& trennen ÜST: das Stundenbuch

Das Psalterium umfas st dl€ 150 Psalmen, dl€ PI‘O Woche komplett oder C
betet wurden

as Antiphonale enthält Gesänge Ldie Melodien sınd durch Neumen bzw spater
Hufnagel- oder Quadratnotation dargestellt

Biblica Bibelkommentare SONS! ?lg€ T’heologie
Erfasst sınd Bıbeltextfragmente (Bıiblia und Testamentum vetus) und Bıbelkommentare
Darüber hinaus ließen sıch e1itere theologische lexte klassıfizieren, twa Agenden, scho-
lastısche Kommentare und Predigten

Eınıge Abschriften der Bıbelkommentare, d1€ VO  - den Kırchenvätern STaMMEN, gehö-
EG Z den ältesten hıer untersuchten Fragmenten AaUS dem un Jahrhundert ehn
Momiliarfragmente!* AUS Immenhausen (Kastenrechnungen der Pfarrei VO 1640 1641

Homiulıiar Sammlung bıbelerklärender Predigten
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1658 —1660) STAMMeEN vermutlich AUS dern Fuldaer Skriptorium Ende des 9 4 Anfang d€S
00} Jahrhunderts. Teıle der „5Summa theologica” d€5 Thomas VO Aquın inden sıch in
Ziegenhain und als Nepositum 1m Staatsarchiv Marburg.

Medicinalia
Bekannt sınd bisher dre1i medizinısch-pharmazeutische Fragmente, Zwe1l davon sınd
CI‘SChIOSSCI'I. Der Eınband der Kırchengefälle Mengeringhausen 1639 handelt VO der
Uroskopie. Der Einband 7AOHE Rechnung Allendorf 1641 enthält Rezepttexte und e1-
HE  z Kommentar den Harnversen des Aeg1dius Corboliensis (Gilles de Cortbeil).

]Widz'ca
Die Fragmentsammlung enthält rnehrere Juristische Frragmente AUS dem Bereich dCS ka-
nonıschen Rechts und dem Corpus lurıs (Civılıs. Die Fragmente d€5 kanonischen Rechts
umfassen dle Dekretalen Giregors des Großen un das Decretum d€S Giratianus, einem
Rechtsbuch AUS der Zeit ı  = 1140

Heb YaLlcCa
Die hebräischen Fragmente umfassen vorwıiegend lexte bıblischer Gebetbücher W1€e Mach-
7A6 un Selichot, einem Bußgebet. Herausragend sınd dl€ beiden Eınbandfragmente der
Kirchenbaurechnungen Neuengronau 1653 die Z ammengesetzt einen bisher unbekann-
ten hebräischen Esther-Kommentar enthalten.!®©

Mittelhochdeutsche Texte
Mittelhochdeutsche Fragmente sınd schr selten. E1nes VO bısher dre1 bekannten wurde
bei der Verzeichnung des Pfarrarchivs Nassenerfurth entdeckt. Das /ıinsregister Irockener-
furth TE WTr mMI1t einem Pergamenteinband versehen. Es handelt sıch un 1ne schr
frühe Überlieferung des Werks „ Von (Jottes Z ukunft“ des Heıinrich VO  = Neustadt. Der AaUS

dem Niederösterreichischen stammende ÄArzt verfasste 1312 nach lateinıschen Quellen
den Versroman „ Von (Jottes Zukunft“ Die gereimte Heilslehre hat die Menschwerdung
des Erlösers 7AGE Thema.!

S Konrad (JOEHL: [ die medizinisch-pharmazeutischen bandfragment: In: Frankfurter Judaistische Beiträge A
Fragmente Allendorf Rechnungsband 641 SOWI1e (2006) STA
Mengerinhausen Rechnungsband AUS dem Lan- Claudıa BRINKER-VON DER HEYDE/ Jürgen WOLE: Eın
deskirchlichen Archiv Kassel. In: Würzburger medizın- T1E1  CS Fragment der Heilslehre „ Von (Jottes Zukunft“
historische Mıtteilungen 26 (2007) DA E Heinrichs VONM Neustadt. In: Zeitschrift für deutsches

16 Elisabeth HOLLENDER /Andreas LEHNARDT: kın nbe- Altertum Uun! deutsche Literatur 139 (2010) 4,
kannter hebräischer Esther-Kommentar AUS einem FIN- 493 49 °7.
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usblick
ach einer abschließenden Auswertung, dl€ 3.L1Ch d1€ Verwendung VO  z Pergamentpresseln
un: mMI1t Pergamenten beklebte Blasebälge VO  S UOrgeln einbeziehen soll werden die Er-
gebnisse veröffentlicht. Fıne Verknüpfung MIt dem Archivportal-D, der Archivsparte der
LDeutschen Digitalen Bıbliıothek, 1st angedacht.'®
Unsere Freude detektivischer Betätigung 1St ungebrochen. In /eiten schwindender Eriın-
nerungskultur rag d215 Projekt dazu bei, kırchliche Identität ür zukünftige (jenerationen

sıchern und Mıtverantwortung ür kulturelles Erbe zu übernehmen.

Abb 13
Yergamentpresse! Urkunde 964
Archiv Gesamtverband orbach
29 \Depositum Landeskirchlt-
ches Archiv assel] Nr 0800

18 Der vorliegende Beitrag spiegelt en Stand VOIN Der Katalog bietet die komplette Beschreibungsebene
2016 Inzwischen ISst das Projekt abgeschlossen. Konrad ür 736 L ragmente, ergänzend azu 1etfern Archivpor-
WIEDEMANN: Lınbandfragmente kiırchlicher Proven1- tal D/Deutsche Digitale Bıbliothek eine Abbildung des
C117 AUS Kurhessen-Waldeck. Kassel, 7AO UE (Schriften jeweıligen Fragments.
und Medien des Landeskirchlichen Archıivs Kassel, 37)
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-eTDıe Katalogisierung Handschriften
UvergaauwWund Handschriftenfragmenten der

taatsbıbliothek ZzU Berlın

2.Ch der Bayerischen Staatsbibliothek besitzt d1e Staatsbibliothek Berlin mI1t mehr als
506 Bänden die zweitgrößhte Sammlung mittelalterlicher Handschrıiften in Deutschland.!
twa 5.000 dieser Bände enthalten ausschließlich oder überwiegend lateinısche Texte, gut
Z.000 Bände deutsche und nıederdeutsche Texte. Be1 Cl€n verbleibenden 51010 Codices han-
delt sıch ıL  = französısche, italıenısche, slawısche, nıederländische, okzıtanıische, englische
un spanische Handschriften. Der Grundbestand der heutigen Handschriftensammlung
ogeht auf dl€ 1mM Spätmittelalter begründeten Sammlungen der Markgrafen, spater Kurfürs-
ten VO  < Brandenburg zurück. In der lateinıschen | ıteratur hıefß die Kurfürstliche Bibliothek
dementsprechend Bibliotheca electoralis. Im Vergleich mMI1It d€I'l oroßen Fürstenbibliotheken in
den westlichen und sudlichen Regionen d€S alten Reiches WT dıe Bibliotheca electoralis nıcht
schr bedeutend, W1€ auch dıe damalıgen Markegrafen VO Brandenburg WAar d1e Kurfürs-
tenwürde innehatten, 1aber ANSONSTLEN bıs In dıe euzelt innerhalb des Alten Reiches keine
wirklıch bedeutende Rolle spielten.

1661 hat Kurfürst Friedrich Wılhelm O11 Brandenburg, der seiner militärischen
Erfolge schon bald der ‚Große Kurfürst“ genannt wurde, se1ine Bıbliothek, d1€ 1mM Berliner
Schloss aufbewahrt wurde, ür das gelehrte Publikum geöffnet.“ Nun WT d3.5 gelehrte Pu-
blikum 1im Berlıin des spateren 176 Jahrhunderts überschaubar. Berlin WarLr 1ne mittelgroße,
nıcht besonders prosperierende Stadt, die stark der Gewalt und den Wırrungen des
Dreißigjährigen Kriegs gelitten hatte. ] Iie ahl] der Einwohner WAar rückläufig, die Verar-
rnung der Stadt konnte 1SE 1m etzten Drittel des 1574 Jahrhunderts werden. LDie
kluge und weitsichtige Politik des Großen Kurfürsten In wirtschaftlichen Angegelegen-
heıten hat siıcher dazu beigetragen, die der Kurfürstlichen Bıbliothek womöglıch
auch.

ur se1ine Anmerkungen Llfld Ergänzungen F diesem I=—23: Wieland SCHMIDT: Von der Kurfürstliche:
Bibliothek Zu!1 Preußischen Staatsbibliothek. Geschicht-Aufsatz danke iıch meiınem Kollegen Kurt Heydeck sehr

erzlich. llcher Überblick VOIN 661 bıs 945 In: Staatsbibliothek
Egon PAUNEL: |die Staatsbibliothek zu Berlin. hre (4e- Preußischer Kulturbesitz. Festgabe Eröffnung des
schichte und Urganısatıon während der etrsten Z7Wwel Jahr- Neubaus In Berlin, hrsg. Ekkehart Vesper. Wiesbaden,

9/8 1—94, 1er Ehunderte se1it ihrer Eröffnung ] E Berlın, 1965,
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[ Iie Bibliothek WAar zunächst L1UTL dienstags nachmittags ür ein1ge wen1ge Stunden DE
öffnet. LDas hat damals vermutlich au Ch gereicht. Der Andrang des Publikums ırd nıcht
orofß gewesen SEIN. LDennoch WAar d1€ Kurfürstliche Bibliothek 1ne echte Bibliothek: Es vab
nıcht HUT 1ne über mehrere Jahrhunderte aufgebaute Sammlung Bücher, Handschriften,
Karten un anderen Materialien, vab einen E2NE für Erwerbungen, einen hauptamtlichen
Bibliothekar Uun: einen Leseraum. Gegen Ende des 1/ Jahrhunderts entstanden d1€ ersten

Verzeichnisse, die belegen, Aass 1b 661 damıt begonnen wurde, systematıisch Bücher un
andere Materı1aliıen erwerben. 1ine Edition des äaltesten Katalogs der damals vorhan-
denen Handschriften in lateinıischer Schrift und in ortentalischen Schriften, der VO  > dem
ersten kurfürstlichen Bibliothekar Johann Peter Raue (1610—1679) angelegt wurde, ırd
dıes demnächst belegen können.

Als Brandenburg-Preußen 1/0O1 In ein Königreich verwandelt wurde, wurde AUS der
Kurfürstlichen Bibliothek eine Königliche, dl€ nach W1€ VOT 1im Berliner Schloss aufbewahrt
wurde. Bıs 7A00 Regierungsantrıtt Friedrichs I der spater der Große g€l'l;ll'll'lt wurde, WAar

die Königliche Bibliothek WarTr ständig weıliter gewachsen, aber nıcht übermäßig SChI’ICH.
Dagegen 1St die Kegierungszeıt Friedrichs IBE als 117e Blütezeit der Bıbliothek betrachten.
Aus seiner Privatschatulle hat Friedrich der Große dıe Bıbliothek oroßzZÜg1g gefördert, IN=-
dem ein1ge sehr bedeutende Privatbibliotheken fur seine Königliche Bibliothek erworben
hat und erhebliche Miıttel Fr die Erwerbung MEHGLET. | ıteratur bereitstellte. ] iese gezielte
Erwerbungspolitik führte dazu, dass C11€ Bıibliothek Ende der Kegierungszeit Friedrichs
annähernd doppelt oroß WT W1€ Begınn. Dennoch WT C11€ Königliche Bıibliothek
1im Vergleich MI anderen fürstlichen Biıbliotheken 1m deutschen Sprachgebiet immer noch
keine wirklıch bedeutende Bibliothek geworden.“ Anders als vorher WT jedoch 1im späten
18 Jahrhundert ein gelehrtes Publikum in Berlın vorhanden, nıcht IUn die Mitglieder der
1/OI gegründeten Preufßischen Akademıie der Wissenschaften, sondern auch d€l'l An-

gehörıgen der sıch nach un nach professionalisıerenden preußischen Verwaltungen.
Da Che R äume 1m Berliner chloss ür dle Bıbliothek inzwıschen viel klein geworden

I1, 1€ß Friedrich 6E prominenter Stelle, neben der UÜper an der Straße Unter den
Linden, 1ne TEUEC Bıbliothek bauen. ] Jas ELW; barock un: SOmıIt unberlinisch anmutende,
nach dem Muster e1INes Gebäudes in Wıen gezeichnete Gebäude, das 1m Berliner Volks-
mund der besonderen Gestaltung selner Fassade „Kommode‘“ genannt wırd, o1bt

heute noch. Es IST se1it Längerem der S1Itz der juristischen Fakultät der 811 errichteten
Berliner Unıiversı1tät, dıe se1it der Gründung der DDR Humboldt-Universität heifit.

Für BEK Bücher und fur se1ne Bibliothek hatte Friedrich der Grofße mehr eld übrig
als ür Bıbliothekare. Nıcht I1T die wachsende Z ahl der Handschriften, auch dıe gedruck-
ten Bücher harrten noch lange einer angernessenen Katalogisierung. Lie Professionalisie-
rung des Bibliothekswesens Uun: d1€ Berufsausbildung der Bibliothekare entstanden PErTrST

viel spater,
Während der AmtszeIit VO  - Friedrich Waiılken (1777—1840) als Oberbibliothekar der

Königlichen Bibliothek entstanden in den AUer Jahren d€S 19 Jahrhunderts 1im Zuge einer

PAUNEL: Staatsbibliothek (wıe Anm. 2) 45—88; Eef Bıbhliothek. In: Jahrbuch der Stiftung Preußischer Kultur-
besitz 29 (2012); e S N()VERGAAUW: Friedrich der Große und die Königliche
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allgemeıinen Keorganisatıon der Bibliothek A ersten Mal systematisch angeleste Inven-
tEaAFe der damals Vothandenen Handschriften. ] )iese Handschriften wurden nach sprachli-
chen un sachlichen Kriterien In Teilbeständen oder, moderner gesagt, in die heute noch
Vorhandenen un weitergeführten S1gnaturengruppen aufgeteilt.“ In diesem Zeıtraum, also
1b 18530, entstanden dıe Gruppen Manuscripta latına in folio, quarto und OCLAVO, dıe Manuscripta
tbeologim latına un die Manuscripta borussica In denselben dre1 Formaten, jeweils miıt e1iner
laufenden Nummer für jede Handschrift, zusätzlich dıe Manuscripta geErmanıCa, QTAELA, gal-
lica, italica, hispanica, Iusitanica und ein1ge weıtere kleine Signatureng ruppen, ebenfalls mIt
Formatangaben und laufenden Nummern. Die Handschriften wurden nach diesen S1-
gnatureng ruppen 1m Magazın aufgestellt. Neuerwerbungen wurden den entsprechenden
Signaturengruppen zugewıesen Uun: mIt der nächst freien laufenden Nummer versehen.
Für den internen Gebrauch entstanden nach un: nach dıe bereits enNannten, aufend e
ührten Inventare, d1€ Dienstkataloge genannt wurden, womöglıch deshalb, €11 klar se1InN
sollte, dQSS diese nıcht für das Publikum der Bıbliothek angelegt Wutden. Es WAar übliche
Praxıs, nıcht L1UTr In Berlin, dass der Bibliothekar OC1€I' d1€ Bibliothekarın dern Publikum
anhand der Dienstkataloge (und anderer Verzeichnisse ) Auskünfte über d1€ vorhandenen
Handschriften erteilte.®

Zusätzlich den genannten Signaturengruppen wurden 1m späteren 19 und fruhen
Jahrhundert einN1ge bedeutende blS scehr bedeutende private Hands Chriftensamrnlungen

erworben. Dazu gehören dıe Sammlungen des Alexander Douglas, uke of Hamıiılton
(1767—1852), die SSS nahezu geschlossen gekauft wurde, und dıe des Friedrich Karl VO  —

Davıgny (1779—I1861), die 1im /Zeitraum M N In dıe Königliche Bibliothek kam
LDiese Sammlungen werden in den geschlossenen Signaturengruppen Manuscripta Hamailto-
MNIANd un Manuscripta Savigny Seführt: Hınzu kommen die in mehreren Ankäufen und Ver-
steigerungen 1im späten 19 Jahrhundert übernommenen Teıle der unüberschaubar großen
Sammlung d€S englischen Bıbliophilen SIr Thomas Phillipps (1792—1872), die Manuscripta
Phillippsiana.’ Schon früher (1S17) Wurde d1€ ungemeın wertvolle Bıbliothek des Freiherrn
Heıinrich Friedrich VO  e LDiez (1751—I1817) erworben. / d€1’1 Bänden der Bıbliothek
Diez gehörten 336 Handschrıiften, darunter zahlreiche ortentalische.®

Hans LÜLEING: Die Handschriftenabteilung. Von der Sır I homas Phillipps. Berlin, 893 (Die Handschriften-
Gründung der Kurfürstlichen Bibliothek bıs Begınn kerzeichnısse der Königlichen Bibliothek Berlin, 12).
des 19. Jahrhunderts. In Deutsche Staatsbibliothek 166 1— /u der Bibliothek Savıgnys s1e 8 VOIN Belle ]: Verzeich-
961 Bd. Geschichte und Gegenwart, rec. VO Horst 1SS der dem verewıgten Herrn Staatsminister Carl
Kunze. Le1ipz1g, 196J1, 319380 1er 332—333; Friedrich VOIN Savıgny mittelst Eg2\t VO: 26. Maı 852
PAUNE Staatsbibliothek (wie Anm. 2} 200201 der Königlichen Bıbliothek Berlin vermachten Werke.
Kopıen dieser Dienstkataloge stehen 1mM Handschriften- Berlin, 1865 kın moderner gedruckter Katalog der Ma-
lesesaal der Staatsbibliothek Berlın ZULT Einsıchtnahme nuscripta Savigny liegt och nıcht VO

bereit. [ )azu Ursula WINTER: Die europäischen Handschriften
Zur Sammlung Hamlıilton Helmut BOESE: [ die atein1i- der Bibliothek Diez. Erster eıl: [Die Manuscrıpta Die-
schen Handschriften der Sammlung Hamıilton zu Berlin. z71ana Santenıiana. Le1ipz1g, 1986 (Die Handschriften-
Wiesbaden, 1966, EG Verzeichnisse der Deutschen Staatsbibliothek zZzu Berlın.
Wılhelm STUDEMUND/ Leopold (COHN: Codices B1- Neue Folge, erstel Band, Teıl 1: EDIES. |)ie europäischen
bliotheca Meermannıana Philippicı graecCı UNC Beroli- Handschriften der Bibliothek Diez. rıtter €ll | dıie
ON Berlin, 1890; Valentin KOSE Verzeichniss der Manuscrıpta Diez1ana Wiıesbaden, 1994 (Die and—
lateinıschen Handschriften d61' Königlichen Bibliothek schriftenverzeichnisse der [Deutschen Staatsbibliothek
zZu Berlıin. krster Band: Die Meerman-Handschriften des Berlıin. Neue Folge, Eirster Band, Teıl 3
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ine Irennung nach mittelalterlichen un neuzeıitlichen Handschriften o1bt innetr-
halb der enannten Sıignaturengruppen nıcht. IDIG Manuscripta latina und dıe Manuscripta theo-
logz'm latina sınd überwiegend mıttelalterlich, d1€ Manuscripta borussica un dıe Manuscripta [a-
1CH überwiegend frühneuzeıtlich, ebenso die Handschriften In den romanıschen Sprachen.

ährend der Girundbestand der Manuscripta germanıca mehrheitlich mıiıttelalterlich WAaL, Hn-
den sıch be1 d€1'1 Neuerwerbungen des Jahrhunderts zahlreiche neuzeitliche Handschrif-
tEN,; auch solche, die PETST gerade geschrieben worden Für ungebundene neuzeıitliche
Handschriften, das sınd überwiegend Briefe, Autographe un weıtere Handschriften VO  ®

namentlich bekannten Autoren, 1ST PTST 1im späten 19 Jahrhundert dl€ Sammlung Autographa
angelegt worden.? E1genhändige Handschriften (meist Briefe) VO  - promiınenten AÄutoren,
d1€ während der zwelten Hälfte d€S 19 Jahrhunderts nach und nach MmMIt Nachlässen in dıe
Bibliothek kamen, wurden diesen Nachlässen eNTINOMMeEN un in dıe schnell wachsende
Sammlung Autographa eingegliedert. L diese Sammlung ırd (mit Ausnahme ein1ıger kleinerer
Segmente ) se1It Kriegsende In der Biblioteka Jagiellonska in Krakau aufbewahrt.

Wıe steht 11U.  = mIit den Fragmenten in den Sammlungen der Staatsbibliothek
Berlin? In jeder der a1b 1830 gebildeten Signaturengruppen inden sıch auch Handschriften,
die In unterschiedlichem Mafle Fragment sınd. Einmal handelt sıch unvollständig
erhaltene Handschriften, en anderes Mal einzelne Lagen oder einzelne Blätter un
Doppelblätter Uun: we1ltere kleinere Fragmente, die ihres Alters oder ihres bedeuten-
den Inhalts die Aufmerksamkeit der Bibliothekare auf sıch gezogen hatten. Insbesondere
be1 d€1'1 Manuscripta germanıca finden sıch viele einzelne Blätter, Teıle VO Blättern, gele-
gentlich auch schmale Streifen oder briefmarkengroße Fragmente, d1e manchmal 11U. e1-
nıge wen1ge Zeilen eines mıiıttelhochdeutschen Werkes enthalten. Ldieser Befund lehrt UunNs,
dass dıe Bedeutung 501Ch61‘ Fragmente bereıits £rüh (zum Zeıtpunkt ihrer Erwerbung oder
Entdeckung) erkannt Wufd€. hne dies anhand VO  = Quellen belegen können, dürfen
WITFr be1 vielen kleineren, jüngeren un: inhaltlıch wen1ger interessant erscheinenden and-
schriftenfragmenten vermuten, dass S1€E zunächst In Mappen, Kästen un andere Behälter
beiseitegelegt worden sınd. S1e wurden HUT sporadisch 1Ns Akzessionsjournal eingetragen.
LDaran sehen WIT, dQ.SS Fragmente nıcht einheitlich behandelt wurden. Darüber spater mehr.

Im Vergleich MI ein1gen anderen oroßen deutschen Bibliotheken wurde die systema-
tische Katalogisierung der Berliner Handschriften MST: spat In Angriff SC  INCN, ber
einen /eitraum VO  ] mehr 2.15 30 Jahren, weIlt über das Ende seiner AÄAmtszeıit als Leıiter der
Handschriftenabteilung un Generaldirektor der Königlichen Bıbliothek hinaus, katalo-
gısıerte der Altphilologe un: Arıstoteles-Kenner Valentin Rose (1829—1916) 1b 1890
mehr als 31.1561'1d mıittelalterliche un: frühneuzeitliche lateinische Handschriften, die nach
selner Einschätzung 7AUD Bestand der Kurfürstlichen Bibliothek gehörten un: SOMmMIt VOT:

L/Z0O1 erworben worden sind.!9 [ diese Handschriften, dıe den Grundbestand der heutigen

Valentin KOSE: Verzeichniss der lateinıschen and-Helga DÖHN: Die Sammlung Autographa der ehemaligen
Preußischen Staatsbibliothek zu Berlıin. Autographenka- schriften der Königlıchen Bibliothek Berlıin. /’weıter
talog 3Ll{ 1D-ROM. Wiıesbaden, 2005 Band: [ dIie Handschriften der Kurfürstlichen Bibliothek

und der Kurfürstlichen Lande. Erste—dritte Abteıilung.
Berlin, HEZZ19
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Handschriftensammlung bılden, wurden 1b 350 W1e€e bereits dargestellt, ohne Berücksich-
t19guUNg ihrer mıttelalterlichen oder frühneuzeitlichen Provenienzen, entsprechend der VO

Oberbibliothekar Wıiılken eingeführten Systematik‚ unterschiedlichen Signaturengruppen
zugeteılt. |Idem Anliegen seINes Vorhabens entsprechend, hat Rose auch Fragmente bear-
beitet, dıe nach den ıhm zugänglichen Quellen der Kurfürstlichen Bibliothek vorhanden

un Wähl‘€nd der AÄAmitszeıit VO  . Wılken ab I830 1ne eigene Sıgnatur erhalten hatten.
Bedeutende Fragmente wurden sSOmıIt W1€ „normale“ Handschriften katalogisiert und
nıcht als „Firaomente Für einen großen Teil d€S handschriftlichen Altbestandes bieten Ro-
SCS ergiebige Beschreibungen, d1e 1im /ZeitraumTIn dre1 stattliıchen Quartbänden
gedruckt wurden, nach W1€ VOT den einz1gen gedruckten Nachweis. Makulaturfragmente
mıittelalterlicher Handschrıiften, d1€ Rose In den VO  ' ıhm bearbeiteten Handschriften VOT-

fand, LWa als Einbandverstärkung, sınd VO  e 1hm 1L1UT gelegentlich berücksichtigt worden
un wohl BYÖhE dann, WE dıe Fragmente Inhalt und Alter die Aufmerksamkeit des
Bearbeiters auf sıch ECZOSCN hatten. 1ne systematısche Erfassung solcher Fragmente, W1€

heute ın der Handschriftenkatalogisierung üblich ISt, hat ROSC nıcht durchgefi'ihrt.>
Auch in selinen Kurzbeschreibungen der mehr als 3 500 Manuscripta germanıca, die
SıIn drei Bänden gedruckt wurden, hat erIm annn Negering (1866—1942), der
9Direktor d€1‘ Handschriftenabteilung WAdlL, dıe in dieser Signaturengruppe
bereits vorhandenen Fragmente berücksichtigt. Schätzungsweise handelt sıch e1-
nıge Hundert, SANZ überwiegend mittelalterliche Fragmente AUS unterschiedlichen Pro-
venıenzen. Jedes Fragment hatte oder bekam 1ne eigene S1gnatur. Negerings Beschrei-
bungen gründen weıtestgehend auf dl€ bıs dahın geführten Dienstkataloge, nıcht auf
eigenen Recherchen. Hätte sıch für 1ne vertiefte Erschließung entschieden, hätte
diesen CHOTTIHEN Bestand nıcht innerhalb seiner AÄAmltszeit bearbeiten können. In dieser
Hınsıcht 1ST der Katalog VO  . Degering als Alternative ZABRE Katalog VO KRose mI1ıt seinen
gelegentlich ausufernden Beschreibungen betrachten. Gründlichkeit SINg (und geht)
nıcht immer VOT Schnelligkeit.

Bıslano WAar L1UTL VO  . Handschriftenfragmenten d1€ Rede, die nach den Mafsistäben UMSECTIET

Vorgänger 1M Jahrhundert bedeutend I, dass s1e 18 1830 1ne eigene Signatur In
nerhalb der bestehenden Signaturengruppen erhielten un zunächst den Dienstkatalogen,
spater In gedruckten Handschriftenktalogen katalogisiert wurden. Natürlich vyab auch viele
kleinere, lose aufbewahrte Fragmente, die jahrhundertelang WaT aufgehoben un gesondert
gelagert, 1aber nıcht weıter berücksichtigt wurden. AST: 1934 wurde e1geNSs für solche, bislang
nıcht berücksichtigte Fragmente dl€ Signaturengruppe Fragmenta eingerichtet. / Begınn des
ıienstkatalogs, In dem dıe Fragmente nach und nach katalogisiert wurden, heißt

„Der Katalog enthält dl€ seIit dem Januar 1934 bearbeiteten Fragmente alten Bestandes un!
Erwerbung. D1€ Fragmente smd hne Rücksicht auf Format und Sprache fortlaufend

geordnet un: in den Kegıistern der verschiedenen Kataloge nach ıhrer Sprache verzeichnet. Alle
VOT dem Januar 1934 katalogisierten Fragmente behalten ıhre alte Signatur. Die mıt einem
Stern versehenen Nummern werden als Großßformat ın besonderen Kästen aufbewahrt.“

Aus diesem Dienstkatalog kann 1124  = anhand d€l.' Akzessionsnummer feststellen, dass
sowohl neuerworbene Fragmente miıttelalterlicher Handschriften als auch Fragmente,
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die bereits vorhanden 1, hier verzeichnet wurden. Hıer finden sıch auch Fragmente,
die AUS Nachlässen In dle Signaturengruppe Fragmenta überführt worden sind, 5W AUS

dem Nachlass d€S Juristen und Rechtshistorikers (Ciustav Momeyer (1795—1874), der
bereits 393 erworben Wurd€. ährend d1€ vollständigen Handschriften AUS dem Besitz
mMomeyers In dıie Manuscripta germanıca und Manuscripta horussica aufgenommen wurden,
kamen d1€ Fragmente In den Bestand Fragmenta. Eıinıge wen1ge Fragmente StATIMTINMNEN A4US

dem 16 Jahrhundert.
Ab 1934 wurden Jahr für Jahr ein1ge Fragmente 1m Dienstkatalog verzeichnet, häufig

einzelne Blätter oder Teıle einzelner Blätter, manchmal umfangreichere Fragmente. Am
lınken and jeder Se1ite 1im Dienstkatalog steht dıe aufende Nummer innerhalb der S19-
naturengruppe Fragmenta, darunter Che VO der Handschriftenabteilung Vetgebene Akzes-
s1ionsnummer, bestehend AUS dem Jahr der Erwerbung un einer laufenden Nummer. Die
eigentliche Beschreibung e1InNes Fragmentes besteht AUS einer Schlagzeile MI1t Beschreibstoff,
ahl der Blätter, Format In und einer Datierung. Darunter folgen en unterstriche-
ET Werktitel, Angaben Jext, Editionen un Vorbesıitzern, gelegentlich auch Verwelise
auf LAateratur. Manchmal umfasst dıe Beschreibung e1INes Fragments ein1ge wen1ge Zeılen,
manchmal mehr als 1ne halbe Se1ite. Wenn ein Fragment einer Handschrift oder einem
gedruckten Werk 1Im Bestand der Königlichen Bıbliothek eNTINOMMEN worden WAalL, wurde
C11€ Signatur d€S Trägerbandes in den me1listen Fällen erwähnt. Insgesamt entsprechen d1€
Beschreibungen 1im Wesentlichen ÜUHSGCTIEN heutigen Vorstellungen un auch den aktuellen
Richtlinien Handscbrjten/mtalogisiemng der DEG bs tehlen (wıe damals üblich war ) me1lst
Angaben ZUT Schrift, dıe jedoch auch heute meist schwer bestimmen ist, besonders In
spätmittelalterlichen Handschriften.

L Jer Dienstkatalog BEDUE Beschreibungen der Fragmenta wurde zunächst b15 Nummer 8 /
1m Jahr 1943 weıitergeführt. Dann folgt 1nNne Unterbrechung, die offensichtlich den Wır-
LUNSCH d€S /weıten Weltkriegs zuzuschreiben iST:: Die Bestände der Bıbliothek, die se1it
1919 Preußische Staatsbibliothek hiel, also auch die Handschriften, wurden a b 1942
ausgelagert, der Betrieb der Bıbliothek wurde weıtgehend eingestellt. TSt 1ın den spaten
A40U0er Jahren wurde der Betrieb in dem beschädigten Bıbliotheksgebäude Unter den Pa
den wıeder aufgenommen. Der Dienstkatalog der Fragmenta wurde frühestens ab 19558
weitergeführt, denn die Béschreibungen der Nummer 88 bıs JS beziehen sıch auf Frag-
mente, die 1929 bıs 1958 erworben worden Ab Nummer Y handelt sıch
Fragmente, die a1b 1966 akzession1ert wurden. Hıer ST berücksichtigen, dass die TEeU-
Bische Staatsbibliothek In Folge des Ausgangs des / weıten Weltkrieges aufgeteılt WE  an

Etwas wen19ger als dıe Hälfte der Bestände befand sıch 1mM alten Bıbliotheksgebäude UUn
ter den Linden, nunmehr 1m östlichen €Il Berlins, der SEeIt 1949 Hauptstadt der DDR
Wd  S Der Rest der Bestände, nämlıch der, der ın den westlichen Teilen Deutschlands
ausgelagert worden WAaLl, ıIn denen 949 dıe Bundesrepublik gegründet wurde, gelangten
zunächst in Depots In Tübingen und Marburg. Die Dienstkataloge befanden sıch jedoch
ın Ostberlin un sınd dort ür Neuerwerbungen In der Zeit nach dem /weıten Weltkrieg
verwendet worden. [ )as bedeutet, dHSS dıe alten Signaturengruppen dort weıtergeführt
wurden. Der Dienstkatalog miı1ıt den Beschreibungen der Fragmenta endet mI1t Nummer
Z die 1997 erworben wurde. Spatere Zugänge wurden nıcht mehr 1m Dienstkatalog,
sondern in e1inem elektronischen Verzeıichnis, das blS heute weıtergeführt wiırd, beschrie-
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ben. ] iese Beschreibungen stehen 1m Internet Z Verfügung. “ Insgesamt umfasst dıe
Gruppe Fragmenta bIS heute 3A Einheiten.

Neben der Gruppe Fragmenta oibt noch che Signaturengruppe Fragmenta Varıa. [ Jass
diese letzte Gruppe o1bt, 1St der deutschen Teilung geschuldet. Während dl€ Gruppe

Fragmenta in der Staatsbibliothek ©St. Nationalbibliothek der DDBR; weıterführt wurde,
entstand die Gruppe Fragmenta Vvarıad iın der Staatsbibliothek West, der Staatsbibliothek
Preutfsischer Kulturbesitz der Potsdamer Straße. Hıer sınd hauptsächlich Bruchstücke
aufgenommen worden, die sıch seIt dem 19 Jahrhundert angesammelt hatten, aber ZUM1IN-
dest bıs Z Ende des / weıiten Weltkrieges nıcht fur Wert befunden wurden, Bl dle Gruppe
Fragmenta aufgenommen werden. S1e deshalb lange Zeit unbenutzt un: unbearbei-
tet geblieben, zunächst In Berlin, später in Tübingen, 1b Ende der /0Oer Jahre in estberlin.
Sofern ür diese Fragmente anfangs überhaupt 1ne Eingangsnummer 1mM Akzessionsj Our-
na] vergeben worden ist, lautet in ein1gen Fällen der Eıintrag: In dl.’1‘ appe d€1’ Bruchstücke Von

Handschrjften. f 982 wurde der Inhalt dieser Mappen in d1€ HELE Signaturengru_ppe
Fragmenta varıa verwandelt. 140 Fragmente AUS diesem schon damals viel orößeren Bestand
wurden VO Eva Ziesche kurz in einem bislang ungedruckten Inventar beschrieben.

Die Gruppe Fragmenta Vvarıa WuCh5 durch das Auflösen VO Handschriftenfragmenten
Uus iınbänden überwiegend gedruckter Bücher 1m Bestand der Staatsbibliothek ständig
eıtere, darunter auch bedeutende Fragmente kamen als Geschenk in die Staatsbibliothek
West. Im /eitraumAhat Kurt Heydeck, Mitarbeiter der Handschriftenabtei-
lung der Staatsbibliothek Berlin, den Bestand 116  c geordnet. Wenn mehrere Fragmente
AUsS$ einer Handschriuft vorhanden T), wurden dıe zusammengelegt un MmMIt S1i-

ausgestattet. Neue Sıgnaturen wurden vergeben, Eınbandfragmente, Leder- un
Pergamentbezüge SOWI1e Holzdeckel ohne relevante Schriftbestandteile Us dem Bestand
herausgezogen un: separat gelagert. Urkunden sınd bıs auf wen1ge Ausnahmen ( me1s-
tens dann, WE sıch 88  3 kleinste Reste handelt) 1n die Signaturengruppe Urkunden
umgestellt worden. 2013 wurde die Sıgnaturengruppe MI1t der Nummer Fragmenta varıa
F2O abgeschlossen. Alle Fragmente in diesem Bestand wurden den Rıchtlinien der DEG
entsprechend katalogisıiert; die Beschreibungen der Fragmenta varıa stehen auf den Webseıiten
der Staatsbibliothek Berlın FAREG Verfügung. '“

[ Iie Signaturengruppe Fragmenta varıa wurde in Westberlin eingerichtet, €11 d1€ ältere
Gruppe Fragmenta in der Staatsbibliothek Ost Weitergefühtt wurde. Erstere Signaturen-
STUpPE wurde 2013 abgeschlossen. Fragmente, d1€ seitdem erworben werden, werden in
der alten Signaturengruppe Fragmenta untergebracht. Auf diese Weıise kann eın durch che
Teilung Deutschland entstandener Bruch 1n dem Bestandsaufbau WAarTr nıcht rückgäng1g
gemacht, 1aber überwunden un: buchstäblich ad CIa gelegt werden.

‚l Siehe http://staatsbibliothek-berlin.de/fileadmin/ 2 http://staatsbibliothek—berlin.cle/die-staatsbiblio—
uset_upload/ zentrale_Seiten/ handschriftenabteilung/ thek/abteilungen/handschriften/abendlaendische-
abendlaendische_handschriften / pdf/ Erwerbungen.pdf handschriften/signaturenuebersicht / (15:3.2017)
(15:3.2017). und http://staatsbibliothek-berlin.de/fileaclmin/

user__upload/ zentrale_Seiten/. handschriftenabteilung/
abendlaendische_hand.schriften/Pdf/Fragm\/ar.pdf
(15:3:2017):
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Welches Fazıt können WITr AUS dem hıer dargestellten Umgang mMIt Handschriften-
fragmenten der Staatsbibliothek Berlın und ıhrer Vorgängerbibliotheken seIt dem
19 Jahrhundert zıiehen? [ ieses C AUE 1St Vielfältig. /um Ersten wurden unvollständige
Handschriften und größere, ältere und bedeutende Fragmente VO  ' Anfang W1€ voll-
ständıge Handschriften behandelt In allen S1gnaturengruppen, dıe a1b 10 gebildet
wurden, finden sıch Handschriftenfragmente, dıe 7A00 e1] schon 1im 1676 Jahrhundert in d€l‘
Kurfürstlichen Bıibliothek vorhanden L diese Fragmente wurden VO  - Valentıin Rose
katalogisiert, als „normale“ Handschriften behandelt un: entsprechend bearbeitet. Be1 der
Katalogisierung der deutschen Handschriften während der 20er Jahre des Jahrhunderts
durch Hermann Degering wurden auch kleine und schr kleine Handschriftenfragmente
sorgfältig katalogisıert.

/Zum / weıiten wurden Fragmente, die, eben e1] S1C nıcht bedeutend I0R nıcht in
dıe 1ne oder andere Signaturengruppe untergebracht worden M, trotzdem weiterhin
gesammelt und fur 1ne spätere Bearbeitung abgelegt. [ diese unbearbeitete Fragmenten-
sammlung 1st 1m Laufe der Jahrhunderte immer weIlter g€ W3Ch5 en. 1934 wurde ZzUum1ın-
dest ür einen 611 dieser Fragmente 1ne e1gene Signaturengruppe eingerichtet. Z unächst
Wutden 1Ur d1€ damals Vorhandenen Fragmente, dl€ 1N)  m ür bedeutend hielt, nach und
nach katalogisıert. /um Dritten stellen WIT fest, dass während der deutschen Teilung In
der Staatsbibliothek (OIst dl€ alte, 1934 gegründete S1ıgnaturengruppe Fragmenta ab
weıtergeführt wurde, SENAUSO WwW1€ die übrigen, schon 1m frühen 19 Jahrhundert NESLAN-

denen S1ignaturengruppen. In der Staatsbibliothek West wurde ür die dort vorhandenen
Fragmente 1ne eigene Sammlung MI1t dem Namen Fragmenta varıa aufgebaut. Hıer landeten
Geschenke un AUS Eıinbänden abgelöste Makulaturfragmente. Bedeutendere, durch Kauf
erworbene Fragmente kamen, W1e€e d1€ vollständiıgen Neuerwerbungen, in die Sıgnaturen-
gruppe Hädschr. ach der Wiıedervereinigung der beiden Staatsbibliotheken in dıe Staatsbib-
1othek Berlın Preußischer Kulturbesitz wurde dıe alte Fragmentensammlung ab 199 /
weitergeführt und dle Jüngere Sammlung abgeschlossen. Auch ın dieser Hınsıcht spiegelt
sıch die politische Geschichte Deutschlands In der Geschichte einer oroßen wıissenschaft-
lichen Bıbliothek wıder.

Schon ein1ge Male wurde auf dl€ Richtlinien der LDdeutschen Forschungsgemeinschaft
hingewiesen. [ diese Rıichtlinien sınd verbindlich anzuwenden, WE d1€ DEFG Miıttel fur
Handschriftenkatalogisierung bereitstellt. Wesentlich iSst, dass e1IN Fragment Ww1e€e i1ne AHÖT>
“  male vollständige Handschrift betrachtet wırd, allerdings L1UT iınsofern dieses Fragment
ine SeEWISSE Bedeutung hat.!$ (1eNau die Aspekte, die be1 der Bearbeitung einer mehr oder
wen1ger vollständigen Handschrift erfasst werden, sınd auch be1 der Katalogisierung VO  -

Fragmenten berücksichtigen. [DIies oilt oleichermaßen für dıe Katalogisierung VO  } 105€I'1
Fragmenten Uun: fur dle Katalogisierung VO  - Fragmenten in Einbänden un für solche, die
als Deckelbezug oder als Umschlag wıederverwendet wurden. LDiese Vorgehensweise hat
sıch als methodisch richtig un in jeder Hınsıcht nachvollziehbar erwıiesen.

L3 Rıchtlinien Handschriftenkatalogisierung. CTW. Aufi diaeva1ia.de/hs/katalogseiten/l-l$l(RlCH_aI 1_)pg.
Bonn, 1992, 11—12; http: / Wwww.manuscripta-me- htm.
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Dennoch erlauben d1€ Rıchtlinien CI€I.‘ DEFOG dem Bearbeiter oder der Bearbeiterin C1-

hebliche Spielräume. In der Praxıs der Katalogisierung werden diese Spielräume auch C
Manche Bearbeiter geben sıch viel Mühe bel der Identifizierung \'(@ }  - fragmentarısch

erhaltenen Jexten, VO lexten ohne Überschrift, ohne Anfang un: Ende Be1 Jlexten auf
Fragmenten, die 1Ns Jahrhundert Od€l' früher datieren sınd, ISt dies dank der elek-
tronıschen Textkorpora, die 1mM Netz ZUT Verfügung stehen, MIt vertretbarem Aufwand
möglıch. Be1 jJüngeren Fragmenten dauert dl€ Recherche in der Regel schr viel länger, se1InN
denn, der Bearbeiter verfügt über eiIn besonderes Geschick oder e1IN gutes Gespür. LDennoch
IStT 1ne JeEWISSE Zurückhaltung siınnvoll. Hs oilt auch hiıer das AaUS der Wırtschaftslehre
bekannte (1Jeset7z des abnehmenden Mehraufkommens. Nur wen1ge Fragmente enthalten
Texte, dıe wirklich interessant sınd WAas allerdings TST infolge der Bearbeitung festgestellt
werden kann.

Fragmentensarnmlungen, dıe In der Frühen euzeit oder ıIn Jjüngerer Zeit entstanden
sind, beinhalten überwiegend Bruchstücke 0S lıturgischen Handschriften und aus den
Hauptwerken des römischen Rechts und des Kirchenrechts, entweder mI1ıt oder ohne die
üblichen Gilossen. Solche Rechtshandschriften und liturgische Handschriften 1Im
Spätmittelalter in schr oroßen Mengen vorhanden, überall dort, Bücher gab. Be1
beiıden Iypen handelt sıch überwıiegend 188  3 Pergamenthandschriften 1n orößeren For-

CGerade einzelne Blätter solcher Handschriften können gut als Umschläge, Einband-
verkleidung oder Eınbandverstärkung wiederverwendet werden. Nachdem Rechtshand-
schrıiften schon ın der Inkunabelzeit und besonders 1mM Jahrhundert nach un:! nach
durch gedruckte Bücher HST wurden und nachdem liturgische Handschriften infolge
der Uniformierung der Liturgie durch das Konzıil VC)  - ITrtient hre Funktion iın den Kırchen
un Klöstern weitgehend verloren hatten, wurden zahlreiche Handschriften dieser beiden
Iypen massenwe1lse makuliert. Was heute noch Rechtshandschriften un: 1iturgischen
Handschriften vorhanden ISt, 1st e1in spärlicher el dessen, Was noch 1im 15 Jahrhundert
vorhanden SCWESCH se1In In der Regel bietet die Bearbeitung der verbleibenden Frag-
mente dieser Handschriften wen19 HELE Erkenntnisse.

Gerlinde Huber-Rebenich hat, als S$1€e noch Professorin ıIn Jena WAar, 398580(=B| mI1t
ihren Studenten die Handschriften- und Inkunabelfragmente 1mM Schlossmuseum SOon-
dershausen schr untersucht. Sehr heißt hiıer: mI1it mehr Aufwand, als A-

lerweise 1m Rahmen e1nNes Katalogisierungsprojekts möglich SE Die Erschließungstiefe
der Fragmente ISt hier maxımal. Es scheint nıcht möglıch, künftig mehr über dıe SOon-
dershausener Fragmente FA erfahren, als hiıer vorliegt. [J)as Ergebnis des geleisteten Auf-
wands IsSt e1In schr lesenswertes Buch, ın dem auch dıe Wege, die 1890001 1e] vgeführt haben,

verzeichnet sind.!* [ )as Ergebnis der Arbeit iSt AUS buchhistorischer Sıcht WAarTr

beeindruckend, 1aber be1 der inhaltliıchen Erschließung der Fragmente NE in den me1listen
Fällen nıcht viel mehr dabe1 herausgekommen, als be1 einer „normalen“ Katalogisierung
möglıch JCWESCH ware,

14 Bestandskatalog AD Sammlung Handschriften- und In- Sondershausen, 2014 /u diesem Katalog sıehe mMeINe

Besprechung In Mittellateinisches Jahrbuch 4) (2007),kunabelfragmente dES Schlossmuseums Sonderhausen,
hrsg. VOIN Gerlinde Huber-Rebenich/Christa Hırschler. PE
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Aus bıbliothekarischer Sıcht geht darum, ür den dienstlichen Alltag bZW 1m Rah-
L1EINS eines Katalogisierungsprojekts das richtige Ma{fs zwıischen Aufwand und Ergebnis
inden In diesem Sinne 1Sst der Katalog der Sondershausener Fragmente als Ergebnis eiINes
Lehr- un: Forschungsprojekts bestens gelungen, bietet 1aber keın Modell ür Cll€ ganglge
Katalogisierung VO  - ogrößeren oder kleineren Fragrnentens ammlungen. DG Rıchtlinien der
D)JXe reichen ür dıe Bearbeitung VO  - Fragmenten AUS
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AÄnetteDıe entifizierung und Einordnung
ÖfflerIıturgischer Fragmente

Einleitung

LDer lateinıische Begriff limrgia leitet sıch AUS dem oriechischen ÄEITODPYIO ( leiturgia, öffentli-
cher Dienst) ab, me1Int also übertragen den (Gottes )Dienst un das damıt verbundene (je-
schehen.! ] )iese Handlungen In Sprache, Gesang, Gebet oder 2115 Anweısungen sınd diver-
S{  z liturgischen Handschriften Hxiert. Der Stellenwert der christlichen Liturgıie manıfestiert
sıch in den vielen Codiees,; dle sıch bıs heute erhalten haben In WeIt orößerem Matie sınd
allerdings als Makulatur vorhandene Teıle ehemals kompletter Handschriften überliefert.

Ldie Identifizierung un Einordnung dieser Fragmente geschieht fast ausschliefslich 1m
Rahmen der Erschließung mittelalterlicher Handschriften und auch 1er eher als Randphä-
I; da dıe Fragmente als eıl des Codex in der gängıgen Katalogisierungsprax1s in e1-
NEeT VO Bearbeiter selbst festgelegten Tiefe mıtbeschrieben werden mussen. E1genständige
Fragmentkataloge“ oder online-Publikationen  3 sınd ceher selten, liturgische Fragmentkata-

Balthasar FISCHER: Art. Liturgie. In EK Sp. Landesbibliothek Düsseldorf VO') beginnenden achten
085 — 1086; Alfons FÜRST: Die Liturgie der Alten Kır- blS Zummnm ausgehenden neunNnNtLken Jahrhundert, hrsg. VO:)

che. Geschichte und T’heologıe. Münster, 2008 Klaus /Zechiel-Eckes. Wiesbaden, 2003 Bestandskatalog
Gerhardt POWITZ: Mittelalterliche Handschriftenfrag- 7AOIE Sammlung Handschriften- und Inkunabelfragmente

der Stadt- unı Universitätsbibliothek Frankfurt des Schlossmuseums Sondershausen, hrsg. VO Gerlinde
Maın. Frankfurt, 994 (Die Handschriften der Huber-Rebenich/Christa Hırschler, bearb. VO:) Mathıas

Stadt- und Universitätsbibliothek Frankfurt Maın Eıfler, Almuth Maärker, Katrın Wenzel. ondershausen,
Kataloge der Stadt- und Universitätsbibliothek Frank- 2004 (Sondershäuser Kataloge 3

Onlıne sınd DSpw. alle Fragmente der Finnıischen Na-furt Maın, 10); Katalog der lateinıschen Fragmente
der Bayerischen Staatsbibliothek München, (Clm tionalbıibliothek: http://fragmenta.kansalliskirjasto.fi.

[)azu Iuomas HEIKKIL. Kırjallıstumisen jäljılla. In: Kır-29202 —2931), bearb. VO] ermann Hauke:; (Clm
29315 —29520), bearb. VOU:! Hermann Hauke: (Clm jallinen kultuurı kesk1aJan S5uomessa, hrsg. VO' ]I]uomas

Heikkılä, Helsinkı, 2010, H61 Im deutschsprachi-29550 —29990), bearb. VO Hermann Hauke, Wolfgang-
Valentin Ikas. Wiıesbaden, 1994, 2001 2013 (Catalogus g€f Raum val. dl€ Fragmente der Universitätsbibliothek
codicum scrıptorum Bıbliothecae Monacensıs Düsseldorf (http://digital.ub.uni-duesseldorf.de/urn/
4, Ps 12,1—12,3); Konrad WIEDEMANN, Bettina WISCH- urn:nbn:de:hbz:061 -  Z  ; der Studienbibliothek
OE Einbandfragmente iın kirchlichen Archiven aus Dillingen (https://www.bayerische—landesbibliothek-
Kurhessen-Waldeck. Kassel, 2007 (Schriften und Me- online.de/handschriften-dillingen) oder der Uniiversi-
1en dES Landeskirchlichen Archivs Kassel 219 Katalog tätsbibliothek Salzburg (http: A www.ubs.sbg.ac.at/ sosa/
der frühmittelalterlichen Fragmente der Universitäts- und fragmente/ handschriftenfragmente.htm).
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loge ex1istieren HUT ın Ausnahmefällen.* Letzteres ist sıcher auch HE} der Tatsache begründet‚
dass liturgische Fragmente einen Grofteil der Makulatur in den Beständen VO  - Bibliothe-
ken un Archiven ausmachen und zudem hr Erkenntniswert als gerıng erachtet wıird.° Ihre
Bestimmung oilt zumındest WE 1ine Einordnung In Ordenszusammenhang anvisiert
11‘d als ausgesprochen schwıer19, Wds VOT dem Hintergrund der schieren enge dazu
führt, dass Wissenschaftler und ST recht Bibliothekare und Archivare dann lieber oleich
VO  - der Einordnung liturgischer Fragmente „dıe Fınger lassen“

Daber gibt keine Handschriftengruppe, Ch€ derart viele Hınweilse auf Art und Inhalt
aufweist W1e€e Liturgica, WAas selbstverständlıch auch ür d1e entsprechende Makulatur oilt
| )iese gute Nachricht ırd freiliıch relatiıviert durch das Faktum, dass auch keine andere
Handschriftengruppe o1bt, d1€ derart viele unterschiedliche Ausprägungen aufweisen kann
W1e€e Liturgica.

[ J)ass sıch gerade liturgische Fragmente in oroßer Zahl in den Beständen inden
lassen, hat mehrere Gründe I die Stabilität d€S Beschreibstoffes Pergament nımmt hiıer
siıcher OO RE 1ne untergeordnete Stellung e1n, denn auch andere lexte wurden anfänglıch
ausschliefilich auf Pergament geschrieben und sınd dennoch nıcht umfangreich über-
liefert wWw1e liturgische Fragmente. Stichhaltigere Giründe dürften 1m Verschleiß durch häu-
figen Gebrauch, der inhaltliıchen Überholung durch das Hınzukommen SOWI1eE dıe
Änderung VO  - Festgrad un: Melodieformen bereıits bestehender Feste, der Eınführung der
Reformatıion un d€t damıt einhergehenden Auflösung der Klöster oder d1€ Eıinführung
des Buchdrucks un damıt der SChI'ICH€I"CI'I und tehlerfreieren Vervielfältigung der lexte
suchen seIN.

kıne wissenschaftliche Beschäftigung mMI1t den liturgischen Fragmenten kann jedoch 1Ur

gelingen, WE diese Quelle erschlossen ist./ Deshalb SE dl€ Beantwortung der Frage, wWw1e
diese Fragmente erkannt, ıdentitiziert und eingeordnet werden können, 1ne vordringliche.

[Lo1vo H APAANEN: Verzeichnis der mittelalterlichen makulatur, Katalog Zu!7 Ausstellung, bearb. VOIN Andreas

Handschriftenfragmente in der Universitätsbibliothek Iraub Annekathrin Miegel. Stuttgart, 2013.

Helsingfors, Miıssalıa: Gradualıa, | ect10narıa Sıehe hierzu den Beitrag V Armın Schlechter 1n diesem
mM1ssae; Breviarıa. Helsingfors, 1922, un 937 Band. | )azu UIF BORCHERS: Liturgische Handschriften
(Helsingin ylıopıston kirjaston julkaisuya, 4, und 16); IM Stadtarchiv Göttingen. Johannis-Missale, Nıkolar-
Anette L ÖFFLER: Fragmente lıturgischer Handschriften Mıiıssale, Fragmente. Göttingen, 2014, 1er N Ya
des Deutschen Ordens AUS dem Hıstorischen Staatsarchiv Gerhardt POWIT: | ıbrı inutiles 1n mittelalterlichen Bıb-

Königsberg. Lüneburg, 2001 und Marburg,A lotheken. Bemerkungen ber Alıenatıio, Palımpsestierung
(Einzelschriften der Hıstorischen Kommıissıon für OST- und Makulıierung. In: Handschriften und frühe Drucke.
Llfld westpreußische Landesforschung, 18, 24 und 28 Ausgewählte Aufsätze ZUT!T mittelalterlichen Buch- und B1-

Ausgewählte liturgische Fragmente AUS der Bıischöflichen bliotheksgeschichte. Frankfurt a. M., 2005, K
Zentralbibliothek Regensburg. Aus Anlass des fünfzıg- Als beispielhaft dürfen hıer dıe Arbeiten des Reichsar-

chivs in Stockholm gelten, das den orößten LFragment-jährıgen Bestehens des Liturgiewissenschaftlichen Inst1i-
[ULTS Regensburg (Institutum Liturgicum Ratisbonense), estand in Skandınavien aufweist, azZu Medieval Book

Fragments In Sweden. An internatıional emmnar 1n Stock-hrsg. VO)]  = Karl Joseph Benz, inter Miıtarb. VO Raymond
Dittrich. Regensburg‚ 2007 (Bischöfliches Zentralarchiv holm E e November 2003, hrsg. VOU: Jan Brunius.

Stockholm, 2005 Marıa (JRAMLICH: Die Bıbliothek desund Bischöfliche Zentralbibliothek Regensburg. Kata-
loge Ufld Schriften, 23 Robert KLUGSEDER:! Liturgische Klosters Ottobeuren blS ZA1111 ausgehenden 2 BBE Jahr-
Fragmente AUS dem Benediktinerkloster St. Ulrich Afra 1'1Lll'ld€l‘t. In: Studien und Mitteilungen 11 Geschichte
(CD-ROM-Präsentation). Regensburg, 2006: Musıkalı- dCS Benediktinerordens und seiINer Z/weıge A (2014)

7T =266; hıer 1583 —180sche Fragmente. Miıttelalterliche Liturgie als Einband-
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Aufbal Von Iıturgischen FHragmenten

Im Jahr 1999 hielt der ausgewıiesene Liturgiespezialist Felix Heinzer auf der DFG- Lagung
der Handschriftenbearbeiter einen Vortrag MIt dem I’hema äl Beschreibung liturgischer
Handschriften“ Heinzer beschrieb ein1ge maßgebliche Arten der liturgischen Handschrif-
ten und benannte dl€ dazu benötigten Nachschlagewerke.” Die Aktualıität der T hematık
WAar 2.150 selbst uUunftfe den Spezialisten als wıchtig erkannt un:! hre Schwierigkeit 1m Um-
San MIt dieser ater1e dadurch thematiısıiert worden.

er Aufbau liturgischer Fragmente ISt natürlich CN den der liturgischen and-
schrıften, deren eıl sS1e e1INSt gebildet hatten, gebunden. Als orundlegender Einstieg gılt
hier nach W1€e VOT der 963 erschienene Aufsatz VO Wolfgang Irtenkauf un Vırgıl Ernst
Fiala.19 och zunächst sollen dieser Stelle ein1ge Grundsatzerläuterungen folgen.

Handschriften des Mess- und des Chordienstes

Prinzipiell unterscheiden sıch dl€ liturgischen Handschriften in solche des Messdienstes
un: solche CICS Chordienstes. Die lexte d€S essdienstes umfassen die täglıchen and-
lungen der Messe In Kirchen (Stadt-, Pfarr-, Klosterkirchen oder Kapellen), während der
Chordienst alle liturgischen Handlungen in d€1‘ Kirche während des DES amten Tages bein-
haltet. J]

LDie melisten Handschriften d€S Mess- un des Chordienstes welsen 1ne UDre1i- bzw.
Vierteilung auf. Beide Iypen umfass en e1IN Temporale, en Sanktorale Uun: e1in CC ommune
SaMNGLEOTUN). Ldie Haupthandschrift d€S essdıienstes, das issale, besitzt weıterhin noch
den ('anon m1ssae, das eucharıistische Hochsebet. “

LDas Temporale oder Proprium de temp ore umfasst alle Wochentage, Sonntage und
Merrentage. Es beginnt mMI1t dem Sonntag der Adventszeit. [ Jas Sanktorale oder Pro-
prium de sanctıs umfasst alle Heıligentage des Kıirchenjahres. [ Jer Begiınn liegt VOort-
abend Andreas (30 Nov.). Kınıge wen1ge Heılıgenfeste können sıch auch 1m Temporale

| Iıe Tagung fand VOI1 ( D September Josef Andreas JUNGMANN: Miıssarum sollemn1a. iıne
1n Leipz1ig http://www.mgh-bibliochek.de/ genetische Erklärung der mischen Messe. Bde. Wıen,
dokumente/a/aO43376.pdf‚ dort 56 —64 /uvor be- 1948 ONnnn 2003; Suntbert BÄUMER: Geschichte
reits Felıx HEINZER: Aspekte der Katalogisierung |ıtur- des Breviers. Versuch einer quellenmäßigen Darstellung
gischer Handschriften. Erfahrungen b€l der Bearbeitung der Entwicklung des altchristlichen Ufld römischen -
des estandes St. Peter PETS. der Badıischen Landesbib- icıums bıs auf UNSCTE Tage. Freiburg LBE;; 1L895: Ange-
1othek Karlsruhe. In: C’odices manuscrptı (1984), IS H ÄUSSLING: Tagzeitenliturgie in Geschichte und
c Gegenwart. Hıstorische und theologische Studien, hrsg.
http://www.mgh-bibliothek.de/dokumente/a/ VOIN Martın Klöckener. ünster, 2012 (Liturgiewissen-
a043376.pdf, 60 —64 Sıehe AazZu auch den Beıitrag schaftliche Quellen und Forschungen, [00).
VO Konrad Wıedemann 1n diesem Band. BA Reinhard MESSNER: Unterschiedliche Konzeptionen

10 Vırgıl FIALA/ Wolfgang IRTENKAURF: Versuch einer litur- des Meßopfers 1M Spiegel VOU] Bedeutung und Deutung
der Interzessionen dCS mischen ('anon m1issae. In:gischen Nomenklatur. In Zur Katalogisierung mittel-

alterlicher und LIEUCICLI Handschriften. Frankfurt &NT | Jas Opfer. Bıblischer Anspruch und liturgische Gestalt,
1963 (Zeitschrift für Bibliothekswesen und Bıbliogra- hrsg. VOI1 Albert Gerhards/Klemens Rıchter. Freiburg
phie, Sonderheft), I0S Z 1.Br. 2000 (Questiones L)ısputatae, 186), 128—184
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befinden, LWa in d€1‘ Zeıit Christıi Geburt, häufig dle beste d€S Apostels Johannes
Z Dez.) a A verzeichnet sind. I] Jer Begınn der eigentlichen Formulare IST In den and-
schriften (und deshalb natürlich auch ıIn den Fragrnenten) mMeIlst entsprechend In
Schrift gekennzeichnet. In Abbildung (Abb. IST in der hnken Spalte d1€ Angabe des
Tages rubriziert: 110 Dom, also tertia TIominica. Be1 dem Fragment handelt sıch e1in
Miıssalefragment der Deutschen Ordens, das als Kopert ür das Amtsregister Osterode
L560/6I verwendet wurde. *$ In diesem konkreten Fall 1St jedoch MIt tertia T Iominica nıcht
eintfach der Sonntag nach Pfingsten gemeınt, sondern ISt d€I' Sonntag nach der
Oktav VO  z Pfingsten, denn beim Deutschen Orden ISt dıe Zählung nach der Oktav VO  -

Pfingsten üblich.!* m römischen Rıtus hätten WIT also den Sonntag nach Pfingsten VOT

UuNMNS, der oleichbedeutend 1STt mMI1t dem Sonntag nach der Oktav VO  - Pfingsten.
Vor allem das Sanktorale birgt viele Hınweise auf die Festgrade der entspre chenden

beste. Hochfeste welisen meIlst Vollformulare auf, be1 geringerem Festgrad ırd mMeIlst 11U:

[3 | ÖFFLER: Kat. 111 (wıe Anm. 4),; hıer Nr. S61 FA E chrift für Geschichte Lll"ld Altertumskunde Ermlands
Miıchael KRÜGER: [ Jer kirchliche Rıtus In Preußen wäh- (1866), GL Z
rend d€[' Herrschaft des LDDeutschen Ordens. In: eıit-
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eine Kurzform nıedergeschrieben oder auf Angaben 1m Commune Sanctorum verwiesen.
Innerhalb der Hochfeste gibt nochmals unterschiedliche Stufen, die Dspw. Vorhan-
densein VO Vigilien oder (Oktaven erkannt werden können. Liese Hochfeste geben Hın-
we1lse auf den Ritus, diese Zuordnung erfordert allerdings schr tiefgreifende Kenntnisse
der Luturgie und der entsprechenden Rıten. uch hıer oilt jedoch zunächst, dass der Begınn
des jeweiligen Festtages miI1t der Nennung des/der Heiligen ın Schrift ausgeführt
ırd 1 Iie Nennung e1InNnes der vorhandenen Feste 1m Fragment VO Abbildung iindet sıch
in der rechten Spalte in den etzten beiden Zeilen: In exaltacione SAHNCLE CYUCIS, also das est
der Kreuzerhöhung, d.':lS September begangen iırd. Auch hier handelt sıch
eiIn Fragment AUS einem Miıssale des Deutschen Ordens, in diesem Fall jedoch AUS einem
„besonderen“ Miıssale, und ‚WaAT aus einem Missale festivum, 1in dem ausschließlich d1e
Hochfeste des Deutschen Ordens eingetragen wurden. !> SO 1St das vorhergehende A S
formular das Marıa Geburt Aain September. [ )as abgelöste Fragment diente e1INSt als

S LÖEBELER: Kat. (wıe Anm. 4 Nr.. 18, DOLZAT: Hs Hofbibliothek Stuttgart, Codices MUSI1CI: eıl
existiert für den Deutschen Orden e1in eINZIYES Fx- HB DNZII 1—28. Wiesbaden, 965 (Die Handschriften
emplar e1INes vollständigen Missale festivum, vol WLBB cler W ürttembergischen Landesbibliothek Stuttgar ,
Stuttgart, HR > QVAf 1E MIt der Katalogbeschreibung be1 REIhC 2 D FEA
Clytus (JOTTWALD: [ die Handschriften der ehemaligen

ıe Identifizierung und Einordnung lturgischer Fragmente



Kopert A Einnahmeverzeichnis des Amts Angerburg VO  =) 1540, W1e€e rechten and
mI1t der Beschriftung gerade noch erkennbar LSt.

[ )as ( ommune S CEOTUUIM schlieftilich oibt 1Ne Auswahl rnehrerer, vorformulierter
lexte ür estimmte Heıiligengruppen.

er Messdiens

Die Haupthandschrift des essdienstes ISt das bereits erwähnte ( Voll)Missale. In die-
SE Handschrift werden alle Gesänge, Gebete und Lesungen in der Reihenfolge des Kır-
chenjahres SOWI1E me1Ilst in der oben aufgeführten Teilung VO  ® Temporale, Sanktorale un!
( ommune SANCLOTUM aufgeführt. [ Iie Ausprägung dieser Handschriften un entsprechend
auch der Fragmente kann schr Vielfältig SEeIN. BSpw. können dle einzelnen Textteile in voller
Länge ausgeschrieben se1n, kann sıch 1L1UTL nıtıen handeln oder Wetden Verwe1lise
auf andere Teil-Handschriften mIt diesen lexten angegeben. Die Gesangstexte können
vollständig neumıtert sSe1IN oder L1UT teilweise oder auch DAr nıcht.

Im folgenden Fragment (AbBB 3} kann 111  - eine Kombination sehen. Das Fragment
Aaus den Beständen des Stadtarchivs Dursburg und diente einer Stadtrechnung VO  =

1585/86 als Einband.!® ] Jas anktorale ISt den rubrizierten Nennungen der Feste der
beiden Ewaldı Brüder Oktober (Duorum Ewaldorum, linke Spalte, Zeile) SOWI1e d€5
Markus Oktober (Mam' ConfessorIs, rechte Spalte, Zeille) erkennen. Die gesungenen
lexte sınd nıcht neumıert, welsen 1aber einen deutlich kleineren Schriftgrad auf. Während
d1€ Gesänge un CIIE Giebete MI1 ıhrem vollständiıgen lext wiedergegeben wurden, sınd für
Epistel- un Evangelienlesung L1UT nıtıen vorhanden (linke Spalte, Zeile 12 für die Epıstel-
lesung‚ Zeile ür dl€ Evangelienlesung). Die Lesungen wurden also entweder In einer
eigenen Handschrift oder doch zumındest In einem eigenen Handschriftenteil aufbewahrt.

Bevor einzelne Teıl-Handschriften erwähnt und ezZe1O werden, 1ST zunächst NO Ch na-
her auf d€l'l Aufbau e1ines Festformulars eEmMzUSeheN. Auf der Grundlage der römischen
Stationsgottesdienste beginnen die lexte des Festformulars mı1ıt dem Introıitus, einem
gesungenen Psalm beiım Eınzug in dıe Kırche. In den Handschriften ırd der Introitus
häufig nıcht mI1t einer eigenen Rubrik versehen, sondern häufig mMI1t einer kunstvoller 4aUS-

geschmückten Inıtiale versehen. LDdem Introitus tolgt e1in Kyrie und das Gloria, dıe 1aber in
den Handschriften me1Ilst A{cht wıedergegeben werden.!8 SE der nächste Jlextbestandteıl,
dıe collecta, das Tagesgebet, ırd aufgeschrieben. LDamıt beginnt der zweılıte Hauptteil der

L6 Anette LÖFELER DITS Fragmentsammlung 1m Stadtar- ZUT1 Geschichte der Liturgie und des relig1ösen Volks-
chıv Duisburg. In: Duisburger Forschungen 55 (2012). lebens. Freiburg [.DL., 902 ONN 2003]. Andreas

1L—262, 1er Nr. L9, 836 —89,. Odenthal: Liturgie VOIN Frühen Miıttelalter Leıit-
Grundlegend Arnold ÄNGENENDT: L'offrande de la alter der Konfessionalisierung. tudcıen ZA UU Geschichte
'55C dans lES du XIlTe sıecle, In L'’architecture des Gottesdienstes. Tübingen, 2011 (Spätmittelalter,
gothique service de Ia lıturgie. Colloque organıse Ia Humanısmus, Reformation, 61)
Fondatıon Singer-Polignac le jeudı octobre, hrsg. VOU. I Albert GIERHARDS: Die Psalmen In der römischen [S1=

Bos/Xavier Dectot. Iurnhout, 2003, 85 Z00): turgıe, ine Bestandsaufnahme des Psalmengebrauchs In
Adalbert EBNER: Quellen Uun! Forschungen ZUT (Ge- Stundengebet Llfld MedWfeier. In: [ Jer Psalter In Juden-
schichte und Kunstgeschichte des Missale LO 1m LU und Christentum, 1'I.I'Sg VO: Erich Zenger. Freiburg
Miıttelalter. Freiburg DE 896 (3raz 19571 Adolf .Br., 1998, 535 SA}
Franz: UDie Messe 1m Deutschen Miıttelalter. Beiträge
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Messe, der Wortgottesdienst. l dieser beginnt MIt einer Epistellesung, die VO dem 10=
Graduale, einem Wechselgesang zwıischen Chor und Gemeinde, fortgesetzt wırd. Es

folgt das SESUNSENE Allelutia bzw. der Lractus. Be1 entsprechenden Festen folot dl€ SequenZz,
bevor dıe Evangelz'enlesung ATISCEZE. Auf der Grundlage der gewählten Bibelstelle folot die
Predigt des Priesters, der 1ne Auslegung der Bıibelstelle ( Homilie) zugrunde leot. [ )as
Glaubensbekenntnis Credo) und dıe Fürbitten beenden den Wortgottesdienst. Es begirmt
die Eucharıstie, die immer gleichbleibend ebenfalls einem Schema folot.

Im CSUNSCHNEN OUffertorium erfolgt die Gabendarbringung durch die Gemeinde.*! Im
Anschluss ırd das Gabengebet (SL’[?'L’M) gebetet, das 1in das eigentliche Hochgebet (pmefatio)
19 Miıchael MENZEL: Predigt und Predigtorganisation un des Benediktinerordens, Suppl. 6), PTE P

1M Miıttelalter, In: Hıstorisches Jahrbuch B (1991) Arnold ÄNGENENDT: [ )as Offertorium In lıturgischer
327 _ 284 Praxıs un symbolischer Kommunikation. In: Ze1-

Peter BROWE: ] Iie Eucharıistie 1mM Mittelalter. Liturgie- chen Rıtuale Werte. Internationales Kolloquium
hıstorische Forschungen In kulturwissenschaftlicher Ab- des Sonderforschungsbereichs 496 der Westfälischen
sıcht, hrsg. VO: Hubertus Lutterbach/ Thomas Flam- Wıiılhelms-Universität Münster, hrsg. VOI)l erd Althoff.
M1 ünster, 2003 ( Vergessene T’heologen, [9). Münster, 2004 (Symbolische Kommunikatiıon und DE-

J] Angelus HÄUSSLING: [ die Gabendarbringung. In: Ec- sellschaftlıche Wertesysteme. Schriftenreihe d€S Sonder-
clesia LacensIs, hrsg. VO: Emmanuel Severus. ünster, forschungsbereichs 496, 3 ST
1993 (Beiträge ZUT Geschichte d€S Alten Mönchtums

[)ıe identifizierung und Einordnung lıturgischer Fragmente 73



d€S Priesters mündet,“ der dann MmMI1It Sanctus un dem Le OLET das eucharıistische Hochge-
bet beschliefit. | Iie Kommunıion beginnt MI1It dem Vater 4 dem Friedenskuss un dem
LONUS dei, dem Gesang während d€S Brotbrechens. ährend der eigentlichen Kommunıion
ertOnt en COMMUNLO genannter Gesang d€S Chores.28 Den Abschluss bildet ein Schlussgebet
( postcommunio) SOWI1eE der Degen un dl€ Entlassung.

Nıcht alle dieser Teıle kommen in Mıssale-Fragmenten VT Bestimmte E1genheiten
geben zudem Aufschluss über Eınordnungen. SO ırd Dspw. ıIn der Fastenzeıit
der Alleluuaverse der Iractus intonIiert.

Dies hört sıch Fr  jetzt alles recht komplex Eın Blick auf ein entsprechendes Fragment
(Abb. 3) soll 1er dıie Teıile erläutern. Wıe In dem Formular AUS dem Sanktorale

erkennen Ist, beginnt In C[€I‘ Zeile d€l‘ linken Spalte das Formular Duorum FEwaldorum In
'oTtTe Schrift. IDIG Bezeichnung des Teıls, der Introitus Salus AUTEmM IUStorum, ftehlt.?* Dass
sıch einen Gesang handelt, 1st kleineren Schriftgrad erkennbar. LDem Introitus folgt
dıe collecta !Da omnıpotens d€145 UL Ul beato1' uUum Marı [y1’ um INMOTUM FEwaldorum sollempnia roli-
IS orößerem Schriftgrad”> un:! In direktem Anschluss das NnNıtıum der Epistellesung Hu
SUNLT 1r1 misericordie.?© LDem folgt das Giraduale Tustorum ANımMEe In Ian d€l mIt dem Giradualvers
Visı SUNTL oculis un: Allelnia Tusti epulentur.” Auch die Evangelienlesung Ecce CQ0 InNL VOoS ist L1UT als
nıtıum un!: nıcht als Volltext vorhanden.?® kın Wechsel 7U kleinerem Schriftgrad
ze19gt das Offertorium Letamini In domino Alal DG Secreta Laudıs IUE domine OStHAas immolamus ISt
als vollständiger Lext vorhanden.®0 Mıt der Commun1io0 Iustorum anıme unı der ' ostcommun1o0
Sacro IMUNETVE atıatı ırd das Formular nach dem oben aufgeführten Schema abgeschlossen.*'
5pezielle Handschriften d€S Messdienstes
Wiıe bereits erwähnt, ISt ine E1igenheit lıiturgischer Handschriften, dass Teıle des (3Jan-
7Ä  = als Einzelhandschriften iirmieren. Die Lesungen der Messe iinden sıch In Epıstolaren,
Evangelistaren un Lektionaren, dıe esungenen exte In Gradualien und Sequentiaren,
dle Gebete In Orationalien un Sakramentaren. Allerdings 1ST dies HUT ein Ausschnitt der
Teilhandschriften und auch diese können inhaltlıch schr unterschiedlich aussehen.

Das Graduale enthält alle esungenen Teıle der Messe, 1m Normalfall sınd
gut W1e€ ausschließlich neumıtlerte Teıle erwarten.  S4 Der Aufbau entspricht dem Missale.

Albert (GGERHARDS: Dle Präfationen. In: Bewahren und AMS (wıe Anm. 24), Nr. S und 99b.
Erneuern. Studien ZU! Meßliturgie. Festschrift Hans 28 L.C OS

29Bernhard Meyer, hrsg. VO: Reinhard Messner/Eduard AMS (wiıe Anm. 24), Nr. 24b.
Nagel/Rudolf Pacık. Wıen, 1995, Z Z : 3A() DESHUSSES/DARRAGON: Concordances (wie Anm. 25)

DA Nr. 2005Hubertus LUTTERBACH: The Mass and Holy C ommu-
107 in the Medieval Penitentials (600—1200). |ıtur- AMS (wıe Anm. 24), Nr.. / DESHUSSES/DARRAGON:
oical and Religio-Historical Perspectives. In: Bread f Concordances (wie Anm. 25) Nr. 3170
Heaven, hrsg. VO C’harles Caspers/Gerhard Lukken/ 3 Cyrille VOGEL: Medieval Liturgy. An Introduction
Gerard Kouwhorst. Kampen, 1995, G1= the 5ources, hrsg. VO: Wılliam Storey/ Niels Krogh
Antıphonale 1ssarum Sextuplex (künftig AMS), hrsg. Rasmussen. Washington, 926 Benedikt KRANEMANN:
VO: Rene-Jean Hesbert. Brüssel, 1935, Nr. 1L5 Liturgische Bücher als schriftliche Zeugnisse der A

PÜS Jean DESHUSSES/Benoit DARRAGON: C oncordances turgiegeschichte. Entstehung Iypologie Funktion.
et tableux POL\I' L’etude des orands sacramentaıres. Fri- In: Imagınation des Unsıichtbaren. 200 Jahre bıldende
bourg, 2000} (Spicilegium Friburgense, 9—14),
Nr. 630.

Kunst 1Im Bıstum ünster. Ausstellung des Westfäli-
schen Landesmuseums für Kunst und Kulturgeschichte

26 SIr 44,10. ünster. Münster, 1993, 14/—166

ÄAnette Offler



N

E puOE txulmhll  DE L6AM{
Dunt

©4 C  ‚vaSE Jg  5 a n SX-  JA e  e <&  x  bn  © Belfupue. s Ar PKLn  S  e  Aur  Y "'Mc
Ya N Yı1101  E

&ı fn
p

AA  DB
; S M

D
a

Abb -ragment eines Graduales des )eutschen Urdens Berlın PK Hs 59 Nr 178

In Gradualefragment (Abb AUS den Beständen C1€S Hıstorischen Staatsarchivs
Königsberg 111 Berlin sınd Abweichungen diesem erwarteten Schema deutlich sıchtbar
LDas vorhandene Doppelblatt dient als Kopert Geldrechnung des Amts Fisch-
hausen VO 1592/93 und enthält Ausschnitte AUS dem Sanktorale I Ddie lexte folgen der
Liturgie d€S Deutschen Ordens, 1aber nıcht 11UTr das Aufgrund spezifischer E1genheiten 1ST

sıcher dass diese Handschrift ursprünglıch fur den Utrechter R aum gedacht WTl SAl

323 LÖFFLER Kat I (wiıe Anm Nr JEICA 147 14 /

ıe Identifizierung uınd Einordnung ıturgischer -ragmente Zh



nächst 7A06 Anlage des Fragments. Im oberen Drittel der Seıite, handelt sıch folio 115v,
sınd keine neumıterten Texte, sondern NUr nıtıen vorhanden. ] diese sınd allerdings MmMIt
den entsprechenden Rubriken versehen, dEISS der Ablauf der Textformulare bestimmt
werden kann. [ JDer Text ein MI dem Begınn d€S Formulars | ucıa un (JeminN1aNUS
(16 Sept), ohne dass der Introitus als Rubrik ausgewlesen SE Hs f01g61’1 Graduale, Alleluıa,
Offertorium un (CCommun1o0 d€S entsprechenden Festes, alle jeweils als nıt1um un ohne
Neumen. ach diesem Formular erscheinen 1m oleichen Aufnahmemodus die Formulare

Lambertus (I% Sept.), Matthäus mMI1t Vigil 20./21 SepL.), Maurıitius 22 SCcPL)
SOWI1e FA ( osmas un [)amı1anus (Z% Sept.). er Grund für das Fehlen der vollständigen
Gesangtexte un der Noten Ist ebenfalls siıchtbar. ber diesen nıtıen befinden sıch jeweıls
römıiısche Zaitffern, die auf Blattzahlen hinweisen. [ )iese Folioangaben gehören TAUR (Com-
I1UT1IE SANCLOFrUM, da siıch hıer nıcht iındıyviduelle lexte handelt. Im (CCommune S”d1IlC-

würde 0858  - dann den vollständigen lext finden Zugleich heißt diese Textentnahme
AUS dem Commune SANCLOTUM aber auch, dass sıch nıcht Feste mMI1t dem höchsten
Festgrad eines duplex A handeln kann, sondern Feste mIt einem nıedrigeren
Rang, dl€ iınhaltlıch nıcht individuell ausgestattet wurden. Dem Festgrad e1InNes LOLUumM du-
plex angemessen, stellt das MI1It dem Introitus Benedicite dominum angzli Uun: Graduale
folgende Formular Michael 29 Sept.) dar, das neumıtert un: mı1ıt dem vollständigen
lext versehen ist.ö4 ben auf dem hnken and befinden sıch WwWel Jüngere Nachträge. Der

Nachtrag Cyprianus un: Justina (26 Sept.) verweIlst durch Folioangaben auf das
C ommune SANCLOrum, während der zweilte Nachtrag ZA0U 6 TIranslatıo Walburgis (12 ©KE)
en singuläres Formular darstellt.®

Im Dequentiar werden die Dequenzen, neumıerte Ausschmückungen MIt teilweise ind1-
viduellen Texten, zusammengetragen.”“ Sequenzen sınd UT be1 hochstehenden Fkesten des
Temporale und Sanktorale vorhanden. S1e also zumındest für das Sanktorale immer

über den Festgrad d€S entsprechenden Festes AaUS [ J)as Fragment AUS dern GStAÄA
(Abb. dient als Kopert vA einer Jahresrechnung des Amts Osterode VO. 1619/20.37
Neben der kompletten Neumierung ist gut erkennbar, dass jeder einzelne Vers d€1‘ Se-

‚DBUGE einer alternıerenden oder blauen Lombarde beginnt, eine Eigenheit VO  -

Dequenzen.
Die Lesungstexte 1m Ep_istolar‚ Evangelistar oder Lektionar (letzteres enthält E pisto-

lar un: Evangelıistar ), sınd alle nıcht neumıitert.® Die Rubrizierung dient nıcht dem Tag,
sondern der folgenden Bıbelstelle. Im Fragment, das AUS dem Z entralarchiv des Deutschen
Ordens In Wıen TLammıt (Abb. 6) un ür das Urbar der Kommende Großsonntag 1663 —

34 AMS (wıe Anm. 24), Nr. SS 37 LÖFELER: Kat. (wıe Anm. 4), Nr.. 1/4, D E
35 VIALA/IRTENKAUE: Bücher (wiıe Anm. 9 DA 38 Theodor K LAUSER:! Capıtulare evangeliorum. Texte und
36 Felıx EINZER: Musık und Liturgie zwischen Reform Untersuchungen zu seiner testen Geschichte. Müns-

und Repräsentation. Hın Graduale-Sequentiar des fFrü- COr 1935 (Liturgiegeschichtliche Quellen und Forschun-
hen 13 Jh. AUS der schwäbischen Abtei Weıngarten SCH, 28) Peter WÜNSCHE: | Jas E vangelıstar In seinem
(Wıen, Kunsthistorische Museum, Hs In: Wıe- liturgischen Gebrauch. In [ Jas Buch MmMiIt Siegeln.
HCI Quellen der Alteren Musikgeschichte ZUI1 Sprechen | ıe Bamberger Apokalypse, Katalog ‚UL Ausstellung.

Luzern, 2000, 149—157/.gebracht. ine Rıngvorlesung, hrsg. VO: Bırgit Lodes.
Tutzing, 2007 ( Wiıener Forum für altere Musikge-
schichte, 1), 113126
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Abb D  b ragment eINeESs Epistolars des D)eutschen Ordens Wıen, Hs 991 Nr 17)

1698 verwendet wurde,*” siınd Zzwe1l Epistellesungen Eccl]l 14,22 und 15,:3—4 bzw. Sap
01017 ausgeführt. Diese inden 1n der Liturgie des Deutschen Ordens üblicherweise
1m Sanktorale un: ZWaT GOorgonius © Sept.) un Nicomedis (15 Sept.) Verwendung.

Gebete sınd schliefslich 1mMm Oratıionale (Kollektar) oder In Sakramentarien überliefert.
Auch hıer tauchen dıe bereits beim Miıssale erwähnten Eınzelgebete ıhren Rubriken
auf Die Ordnung erfolgt ebenfalls im Lauf d€S Kırchenjahres.““” Sakramentare sınd haupt-
sächlich 1m Früh- und Hochmiuttelalter verbreıitet, entsprechend selten sınd Fragmente
dieses Handschriftentyps. Eın Kollektarfragment (Abb. ISt ebenfalls in den Beständen
des LDeutschen Ordens In Wıen überliefert.#! Das Doppelblatt umfasst dort dıe Gebete
AauUus der Zeıit zwischen Feria se[unda pos 1 dominicam semntlam In quadmgesima un: Feria tertia POSt
dominicam Nnartam In gquadragesima.

LDamıt sınd keineswegs alle liturgischen Handschriftentypen 145 dem Bereich der Messe
hıer aufgeführt, sondern lediglich dl€ hauptsächlich als Fragment vorkommenden.

39 DBOZA Wıen, Hs 5931 Nr. I Fın Fragmentkatalog des Gamber: Sakramentartypen. Versuch einer Grupplerung
Bestandes erd derzeıt durch Anette Löffler bearbeitet. der Handschriften und Fragmente blS ZUT Jahrtausend-
Emmanuel BOUROQUE: Etude I€S sacramentaıres wende. Beuron, 1958 ( Texte und Arbeiten, 49/50).
maıns. Bde. ( itta de]l Vatıcano, 949 —1960 Klaus 4 ] [I.CZA Wıen, Hs. SOn Nr. 6,
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Der Chordiens

Im Chordienst oder Stundengebet wırd gemäß der Benediktsregel der Iagesablauf nach den
Horen strukturiert, denen bestimmte liturgische Handlungen stattfanden. Folgende Ho-
PF (Taozerten) oliedern die Fragmente des Chordienstes: atutın, auch als Vigıl bezeichnet
(zwischen0}Uhr), Laudes (S.00 Uhr), 11mM (ca. 6.00 Uhr), lerz (Q.00 Ühr),
Sext Uhr>‚ Non Uhr), Vesper Uhr) un Komplet Uhr). - )a-
be1 werden zusätzlich weıtere Untereinheiten wWw1e€e Dspw. dıe Nokturn in den Handschriften
aufgezeichnet. Alle diese zeitlichen Unterteilungen sınd ıIn der Regel rubriziert un! geben
damıt einen Hınweis auf die Art des Fragments und seinen liturgischen Ort.

I Jer orundsätzliche Aufbau des Brevıers, der „Haupthandschrift” des Chordienstes, ISt
prinzıipiell in Temporale, Sanktorale und CCommune SANCLEOTUM geteilt. Zusätzlich werden
oft noch Psalmen (Psalterium) un! oder Mymnen Hymnar) verzeichnet. Das Vollbre-
1er enthält alle Texte, Gebete, Gesänge, Lesungen un Psalmen. Analog ZU Messdienst
oilt dıe Bandbreite Erscheinungsformen auch hier: LDie Gesänge können voll, teilweise
oder g211‘ nıcht neumılert se1n, die einzelnen Teıle können vollständig ausgeschrieben oder

MIt NnNıt1um versehen SseIN AAy

VIALA/IRTENKAUF: Bücher (wie Anm. 9 22

/9D)Iie Identifizierung und Einordnung ıturgischer Fragmente



Als Beispiel für die 1mM Wesentlichen ausgeschriebenen un: notierten Breviere sSE1 hıer
noch einmal e1Nn Fragment (Abb. AUS dem Bestand d€S Hıstorischen Staatsarchivs K S:
nıgsberg angeführt.““ Auf diesem Blatt befindet sıch en Ausschnitt AaUS dem Formular Z
Verkündigung des Herren S März (Annuntiatio BMV) Erkennbar sınd dl€ Rubriken
„ymn us |  A „v[ersus | und „ Jn euang[elio]‘ ıIn der 111'1k€1’1 Spalte SOWI1eE „Jnuitatorium ”,
„ymnus un Jn pPr1mo HOCIU[IH]O In der rechten Spalte. Während die Bezeichnung
„ymnus" lediglich 1ne Gesangform darstellt, geben Clle Beoriffe ‚J euangelio , Alnuita-
torıum “ un: U]n pr1imo Nocturno“ dezidierte Hınweise auf die Verortung innerhalb CI€S
Festes. [ Die Nokturnen bılden den Beginn der atutin un werden durch das Inviıtatorium
eingeleite  I'..44

Weiıterhin F5llt der Wechsel V  ® neumıerten un: nıcht-neumierten Jlexten 1INs Auge.
er lext beginnt auf der anderen Seıte, 1St dıe Antıphon Ave regInda celorum, die
hıer 7A0 Begınn der lınken Spalte fortgesetzt wırd.#* Be1 dem folgenden nıcht-neumierten
lext fehlt dıe Rubrik, handelt sıch be1 dem nıt1um TIomine Qu1S rredidit audıtui NOSLIYO

eın Capıtulum, eine Kurzlesung AUS Jes 53 1=) LDiesem Capıtulum folgt die drıtte Varı-
ante, nämlıch d1€ Aufführung VO  ' unneumıterten nıtien. Konkret folgt das nıtı1um Christi
VITQ0, eine allerdings nıcht mI1t Rubrik ausgewı1esene ANHSROn, der dann das rubrizierte
Mymnus-Inıtium Ave MAaYIS $l’£lld mI1It dem Vers Ave Maria nachfolgt.“ Mıiıt der neumıerten
Benedictus-Antiphon Lnoressus angelus ad Marıiam fährt das Fragment fort,*© dann in dle
(Oratio !Deus auı de bmme Mariae VIrDINIS münden.“*” ach dem Invitatorium Ave Maria folgt
als unneumıtlertes nıtıum der Mymnus Ave MAarıs tella und mI1It den beiden Antiphonen
FAUGN Nokturn Missus pst ange l'l»t$ un Ingressus angelus ad Mariam 1ISt das Ende des Fragments
erreicht.°”

Spezielle Handschriften des Chordienstes
Auch beim Chordienst sınd prinzipiell alle Teıle des Breviers In eigenen Textsammlungen
vorhanden. Antiphonen Uun! Responsorıien werden im Antıphonar überliefert, Hymnen 1mM
Hymnar, Psalmen 1m Psalterium, Gebete 1m Kollektar Uun:! dıe verschiedenen Lesungen 1
Lektionar und Passıonar, I8l  > hıer ine Auswahl (DAl AO!

In Antıphonarhandschriften werden neben Antiphonen auch Responsoriıen, 1aber keine
Mymnen überliefert. Gleichwohl o1bt für KResponsorien auch noch 1ne eigene and-
schrıft, das Responsoritale, in der ausschliefslich der Nachtgottesdienst überliefert ırd. Als
Kopert fur den Band „Inventar d€S Archivs Königsberg ZGAA dient das Fragment

423 LÖFFLER: Kat. 11 (wıe Anm. 4), Nr. Z SS 16. Le1pZ1g, 908, 140, Nr. Z ( ZACS) /958 (wıe
Marıanne RICHERT/Stefan MORENT:!: Hıldegard VOIN Anm. 45).
Bıngen. UDer Klang des Hımmels. Köln/ Weimar/ Wien, 48 (ZAG) 334() (wıe Anm. 45).
2004, YZ 40 DESHUSSES/DARRAGON: Concordances (wıe Anm. 25),

Z Kene-Jean ESBERT: Corpus antıphonalıum officı. Nr. 46
5()(künftig: CAO), Bde OMm, OE [AC (Rerum (HAC3 1042, 3793 und 3340 (wıe 45).

ecclesiastıcarum documenta, serles ma10r, /-—12), Nr. VIALA/IRTENKAUF: Bücher (wie Anm. 9),; 118 und
Y A0 auch Andrew HUGHES: Medieval Ma-

46 A TT (wie Anm. 45), nuscripts for Mass and Offhce. gu1de theır org n
(AÄC) P (wie Anm. 45) Analecta Hymnica Medii nızatıon and termınology. Jloronto, 1982, bes I60=
Aevı (künftig: AH), 5: hrsg. VOIN CICIT1€HS Blume. 244
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eines Antıphonars (Abb. d€S Deutschen Ordens.° Hıer finden sıch keinerle1 Rubriken,
C11€ Aufschlüsse auf d€1'1 Tag oder auf dıe zeitliche Stellung iınnerhalb des Tages geben
Lediglich die Abkürzungen nR ür Kesponsorium un: A für VETITSUS geben das

sıch Ausschnitte AaUS einem Antıphonar (oder Responsoritale ) handeln könnte. DDie
hıer vorhandenen KResponsorıien gehören jedenfalls ZAUHE Fer1a secunda p05t pascham.”“ IDIE
Zuordnung des überlieferten lextes einem Antıphonar und eben nıcht einem Brevier
findet sıch freilich auf der Rückseite des Fragments, alle nıcht esungenen lexte ledig—
1Ch als nıcht neumıerte Anweısungen HUr MIt nıtıum INn kleinerem Schriftgrad auftauchen.
Bemerkenswert diesem Fragment ISt außerdem, dHSS dem Buchbinder In diesem konkre-
ten Fall offensichtlich das komplette Antiphonar als potentielle Makulatur ZABUE Verfügung
gestanden haben 11USS Denn auber diesem Blatt inden sıch noch fünf weıltere Blätter
bzw. Doppelblätter Aaus diesem Codex.>* Aus den1 Temporale STATMNITNEN dre1 Fragmente,
C[1€ inhaltlich direkt aufeinanderfolgende Blätter umfassen: Feria E} pos: 1 Pascbam (INe 353)
Feria und Feria TE DoS 1 hnascham, Sabbato In albis, [ )Iominica infra OCtIAavam pasclme IN 47) SOWIl1e
Feria JE (Nr. 4 / un! 354) und LV post OCfAavamı Paschae (Nr. 354) Die drei anderen Fragmente
STAn AUS verschiedenen Stellen des Sanktorale: AUT est der Auffindung der Reliquien
des Stephanus (Inventio Stephanıi mar.) Aug INr 49), ZU Nıkolaus (Nicolaus
eDS.) DEez,, 7056 Oktave d€S Andreas ( Octava Andreae m fl'f.) Dez:; ZVABOR Lucıa
(Lucia vir.) 13 Dez.. 7A00 Stephanus (5 tepbanus protomar.) Dez (Nr. 48) SOWI1e
ZTag der unschuldigen Kınder (Innotentes infantes) Dez. und den HI Fabian
un Sebastian (Fabianus Sebastianus mar. ) Jan (Nr. 50) Die Fragmente Nr. ÜE 5()
wurden übrıgens alle als Kopert für dıe Anlagenregister d€S AÄAmtes R heıin zwıischen 1540
un 543 verwendet, während die beiden Nrn 353 un 354 als Koperte ür das Inventar
des Archivs Königsberg 116 SOWI1e ür das Verzeichnis der Urkunden in Königsberg
Sdienten.

HMymnar-Fragmente oleichen Außerlich Fragmenten AUsSs Dequentiarıen, da s1e längere
neumıtlerte Lexte aufweisen. Häufig ist auch hier jeder Vers MI1 einer blauen oder Lom-
barde ausgezeichnet. Die Fragmente VO  ’ Psalterien sınd außerlich auch vergleichsweise gl.lt

erkennen. Es ISTt ein lang zusammenhängender Jext, b€l dem jeder Bıbelvers ebenfafls mıIıt
einer roten oder blauen Lombarde gekennzeichnet ist, W1e dies In dem Fragment (Abb. I0)

sehen ISE: IDIGE beiden Streifen, VO  ® denen der Trägerband nıcht bekannt ist, CII€ 1aber
aus der Makulatursamrnlung der Bibliothek des Philosophisch- I’heologischen Hochschule
Sankt Georgen in FrankfurtI, enthalten Teıle VO  5 Psalm 149 Uun! Schwierig
LSt hingegen b€1 Fragmenten me1Ilst dıe E1nordnung, ob sıch eINn Psalterium fer1atum
oder 110  e} fer1atum handelt, denn dıe Reihenfolge der Psalmen oibt Hınweise auf die Ord-
nu.ng des Stundengebets oder auf 1ne monastıische bzw. nıcht-monastische Eintelung.

52 LÖFEFLER: Kat. 111 (wıe Anm. 4), Nr. 855 622653 S Anette LÖFFLER: Die Sammlung der abgelösten Frag-
| ıe Sıgnatur des Trägerbandes lautet Eitats- ment-Makulatur in der Bibliothek der Philosophisch-
Minıisterium L9c E Nr. 18 T’heologischen Hochschule Sankt Georgen In Frank-

53 (CAC) Z1Z8: 7734 und 65323 (wıe Anm. 45) furt. In: Archiv für mıiıttelrheinische Kirchengeschichte
54 LÖFFLER: Kat. 111 (wıe Anm. 4), Nr. 354, 63—64; 69 (2019) SA —176: hıer 167.

Löffler: Kat. (wıe Anm. 4), Nr. 4/—950, G 56 VIALA/IRTENKAUF: Bücher (wıe Anm. 9), L120 2 E
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Abb 10 Fragment dUuSs eInem Hymnar (Bibliothek der Phil.-Theol Hochschule an Georgen, Fragment Nr.
54)

Fragmente besonderer Iıturgischer Handschriften

Eher selten Stammen Fragmente AUS d€1'1 bereits kurz erwähnten Responsortialen oder Aaus

Matutinalen, e1l auch vollständige Handschriften dieses Iypus eher se1ten überliefert
sınd. Häufig anzutreffen sınd hingegen Fragmente Aaus Homiuiuliaren.  57 Homiulien sınd d1€
Auslegungen der Evangelienlesungen 1im Chordienst un Messe. Während sıch in den Bre-
vieren TT che Jeweıls im Formular benötigten Homiuliarteile befinden, sınd dle
Homiuiulien in Homiuiuliaren nıedergeschrieben. S1e gehen häufig AUS Sammlungen der Kır-
chenväter zurück und sınd me1st ebenfalls nach dem Lauf des Kırchenjahres angeordnet.”“
S1e befinden sıch also unmıittelbar ach den Evangelienlesungen in den Nokturnen. [ )as
AUS der Hälfte des I1 Jahrhunderts stammende Homiliarfragment (Abb IC AUS dem
Geheimen Staatsarchiv Berlın enthält Teıle VO ZWwe1l Homiuilien d€S Beda Venerabilis.” Von
der Homiulıie 7A0 Geburt Johannes d€5 TL äufers (24 LObRTE sınd 11UTr Mittelteil und Ende
vorhanden. Wıe In den Brevieren übliıch beginnt der lext rubriziert miI1t der Eıinleitung In
vigilia sanctı Petri et Panlı evangelium secundum Iohannem; folgt dıie Evangelienperikope Disxit
Symoni (Joh 21,15—19), dann mIt der Überschrift Omelia venerabilis Bede presbiteri l
lectionem dıe eigentliche Homaiulie, die mıiıt den Worten Virtutem nobis perfecte dilectionis P7’L’SEI’IS
sanctı evangelz'i lectio beginn  t.60

S57 Bıiblioteca Apostolica 'atıcana. Liturgie unı Andacht IYS€ de manuscrits. Spoleto, 1980 (Studi medievalı, 12)
1m Mittelalter. Hrsg. VO: Erzbischoeflichen Dioezesan- 59 Das Fragment diente als Kopert 7A0IE Jahresrechnung des
Uuseum Köln. Köln, 1993, ler AU SE Amts Neuhaus VO' 1600/01I. /Zum Fragment Anette

58 Henrı ARR! Les homieliares carolingiens de Ll’ecole de LÖFFLER, kın unbekanntes Fragment mı1t den Homiulien
Auxerre. Authenticıite, inventaıre, tableaux comparatıves, des Beda Venerabiılis. In: http: Al mittelalter.hypotheses.
inıtıa. Chitta del 'atıcano, 1962 (Studı test1, 225 Regı- org/889 (12:3:2017),
nalı (GIREGOIRE: Homieliares liturgiques medievaux. Ana- 50 GEST: VZZ, 1er 342 und 346 —348

84 Anette öffler
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Kın ebenfalls selten als Fragment anzutreffender lext ISt das Benediktionale. In diesem
Wetden d1€ VO  - dem Bischof sprechenden Segnungen und Gebete nach dem Pater OstLer

aufgeführt.® Der entsprechende Festtag wırd üblicherweise YCHNANNL, und ‚WAaT ın rubrizier-
LeT Form. Es folgen déll'lfl immer dre1 Segensgebete diesem Tas, wWw1e In einem Berliner
Fragment (ABB 12) S€h€l'l ist, das als Kopert einem Briefarchiv der weltlichen un:
geistlichen Kurfürsten VO  zTdient.° Die jeweiligen Gebete In der linken Spalte
der ( Verso- )Seite beginnen MIt blauen Lombarden, dıe MIt Fleuronnee verzliert
sind, un enden mMI1It Amen, 1ne fur Benediktionale typische Textverteilung. Das rubrizierte
Wort alıa in der rechten Spalte deutet darauf hın, dass sıch We1 alternativ VETI-

wendende Gebetgruppen handelt, die jeweils fur den Palmsonntag in Gebrauch gestanden
haben.° Von diesem Benediktionale-Fragment ex1istieren 1im Berliner Bestand noch dre1i
weIltere Fragmente.““ Offen bleibt die Frage, iın welchem der dre1 preußischen Bıstüuümer
diese Fragmente verwendet wurden.

s inden sıch auch Fragmente, die AUS den Ordines-Handschriften STammMenN, e1Inem
Handschriftentyp, der die Vorschriften ür liturgische Handlungen umfasst.® / u den Or-
dınes gehören Pontifikale,°° /eremonıenbücher,°” 1aber auch LAbrı Ordinarı. ©® Letztere
sınd außerordentlich wıcht19g, da in ihnen als ormcodices die TCS amte Ordnung VOoO

Messe und Ofhcium 1ın Form VOoO  - nıtıen niedergeschrieben ISE uch In den Beständen
des Hıiıstorischen Staatsarchivs Kön1gsberg haben sıch WEe1 derartige Fragmente überliefert,
dıe beide als Kopert einer Jahresrechnung d€S AÄAmts Osterode VO  D 1567/68 dienen.  69
Auf der Abbildung (Abb. 13} 1ST sehen, dHSS be1 dieser AÄrt VO Fragmenten 1im Prinzip

Gisela PLOTZEK-WEDERHAKE: Art. Benediktionale, IN: hout, 991 (Iypologie dES du age OCCI-
Lexikon d€S Miıttelalters, hrsg. VO: Robert-Henri Bau- dental, 56)
tier Ü Bd. E Sp. —19 Adolph FRANZ: Die 66 Michel ÄNDRIEU: Le Pontifical Koman Au moyen-äage.
kırchlichen Benediktionen 1M Miıttelalter. Bde. TEe1- (Ctt:  } del Vatıcano,T (Studi test1,-
burg LB 1L909, (yraz VIALA/IRTENKAUF: Nıels Krogh R ASMUSSEN: l es Pontihcaux du Haut
Bücher (wie Anm. 9 128 Z 20 Als Beispiel Wılly Moyen Äge. (jenese du livre de l'eveque. Leuven, 1998
LÜDTKE: Bischöfliche Benediktionen AUS Magdeburg (Spicilegium Sacrum Lovanıense, 49).

67/und Braunschweig. In: Jahrbuch für Liturgiewissen- Marc DYKMANS: Le ceremon1al papal de la Hn du
schaft (1925) SS 3.g€ @] la renalissance. Brüssel, TE (Bıbliotheque,

62 Sıgnatur des Irägerbandes Ostpr. Fol Instıtut Hıstorique Belge de KRome, 4—2 Bernhard
vol LÖFFLER:! Kat. I1 (wıe Anm. 4), Nr. 370, 78 SCHIMMELPFENNIG: Dle /eremonıenbücher der FOM1-

63 LÜDTKE: Benediktionen (wıe Anm. 61), 107/, Nr. 22 schen Kurtie 1m Miıttelalter. Tübingen, 1973 (Bıbliothek
und 2i des Deutschen Hıstorischen Instituts In Kom, 40).

64 LÖFFLER:! Kat. (wiıe Anm. 4), Nr. 26i AA zu 68 Aus der Fülle VO Publikationen Tıllman LOHSE: Stand
Epiphanıa dominı, (Octava epıphaniae, LDDominıca und Perspektiven der Liber ordinarıus-Forschung. In:
POS[ ep1phanıam un Domuinıica 111 POS[ epıphanıam; Liturgıie in mıittelalterlichen Frauenstiften. Forschungen
Löffer: Kat. I1II (wie Anm. 4 Nr. S23 E e und zum | ıber ordinarıus, hrsg. VOnN Klaus (Gjereon Beuckers.
Nr. 369, TTT ZUT Feria Ma10T71Ss hebdomadae Essen, 2012, D SN
Uun! Ferıia In CEeMNa domuinı SOWI1E zu Lominıca in 69 LL ÖFFLER: Kat. (wıe Anm. 4), Nr. I54—153:; 8 —158
palmis, Feria a1l0r1Ss hebdomadae, Feria I11 Ma10T1S [Dazu auch 16€5. Neue Erkenntnisse 7AGar Entwicklung
hebdomadae, Fer1i1a alOrTI1Ss hebdomadae und Sab- dES Liber (Ordinarıus (Notula) Handschriften und
bato SancCcLO. Fragmente des ormcodex in Stuttgart, Danzıgy und

65 Michel ÄNDRIEU: Les „Ordines Romanı “ du Aaut Berlin. In: Preutßsische Landesgeschichte. Festschrift für
yen age LOuVvaın, 931 (SpicılegiumD |ovanıense Bernhart Jähnig 60. Geburtstag‚ hrsg. VUO. Udo
en et Locuments, [D Aıime Georges MARTIMORT:!: Arnold/Mario Glauert/ Jürgen Sarnowsky. Marburg,
Les «Ordines», les Ordinaires e les (CCeremoniaux. Turn- 200OI, IS /7ST506
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Abb ragment AINeS Nekrolog-Anniversars des Hottenburger St.-Moritz-Stiftes (StA neutlingen, Sonder-
sammlung 201 Nr 07)

alle Merkmale sonst1iger lıturgischer Handschriften fehlen: keine Neumen und OtatiÖ-
HE, kein unterschiedlicher Schriftgrad, keine ausgeschmückten Inıtıialen, keine besonderen
optischen Einschnitte. Die Liber Ordinarius-Fragmente wırken W1e€e ein SANZ gewöhnlicher
Fließtext. Be1 genauerem Hınsehen freilich sınd auch hıer typıische E1genheiten erkennb aT:
Die einzelnen ormulare werden mi1t Paragraphzeichen, In diesem Fall mı1ıt o  m; uUunter-

oliedert. Lannn folgt das Messformular, 1L1UT eben in Kurzform. Auf dem rechten Blatt in
der hnken Spalte erscheint DSPW. e1in Formular mMI1t der Angabe des Festes In presentacıone
beate UITQINIS Marie, 1m Anschluss alle Teıle der Messe MIt Inıtıum, also Introitus| Gaudeamus

Orl|atıo. [ Ieus guı sanctiam tuam genetricem |, Ep| ıstola_ 90 auASI, Gr|aduale- Propter
unerıitatem US W,

Schlietslich wenden WITr unls den Martyrologien und Nekrologen ] diese Iypen sınd
häufigTeıle VO Kapıteloffiziuumsbüchern. Martyrologien sınd nach dern Lauf des Kirchen-
jahres gegliedert und verzeichnen die Märtyrer und Heıligen, me1lst mMI1It kurzen Lesenden.”
S1e sınd W1€ Kalendarıen aufgebaut und dadurch als Fragment DuL erkennen.

/0 Henriı UENTIN: Les martyrologes historiques du 111 NEI], 30). Irına MERTEN: [ )as Mitteldeutsche Martyro-
yen ADC, Parıs, 19085:; Eef (OQVERGAAUW: Martyrologes logium. Studien zZu seiner Gienese, seinen Tradıerungs-
manuscrits des ancIenNs dioceses d’Utrecht et de Liege, formen Uun!' seiner Rezeption. [ )ıss. Jena, O11/12.
Bde. Hılversum, 993 (Middeleeuwse stuches TON-

ıe dentifizierung und Einordnung Iıturgischer Fragmente 99



Eınen Ahnlichen Aufbau welisen auch Nekrologe un NNıversare auf, wobeı die (Irenze
zwıischen beiden schr unscharf S In e1in Kalendarıum werden d1€ Todestage VO  m Kon-
ventsangehörigen und Wohltätern eingetragen, damıt Ch€ Mönche un: Priester diesem
Tag lotenmessen für diese Verstorbenen lesen können. Häufig Wetden iın diesen Eıinträgen
auch konkrete Stiftungen benannt. Das hıer geze1gte Fragment STAaMMT AUS dem Bestand
d€S Stadtarchivs Reutlingen (Abb. 14) un ISt VO einem Druck d€S E Jahrhunderts 1b-
gelÖöst.'“ Jeder Jag SE W1e€e 1m Kalendarium einzeln angelegt. In der Zeile erscheinen der
Sonntagsbuchstabe, das rechnerische Datum SOWIE das diesem Tag üblicherweise be-
ga.ngene Heılıgenfest, welches zusätzliche Informationen über dıe Zugehörigkeit einem
bestimmten Orden oder einer konkreten Kırche 1efern kann. In dem folgenden Feld 1St
dann genügend Platz ür dıe Fıntragungen der Verstorbenen. In diesem Fall sınd In diesem
Doppelblatt (Nr. 107) I: WEe1 Eınträge vorhanden, en kurzer Oktober SOWI1E ein
längerer November. Vor allem schr aufschlussreich 1St der Eıntrag über das Seelgerät
VO  ®} Erzherzog Albrecht und seliner Frau Mechthild fur Che Kırche In Spaichingen.“ ach
der 14A54 geschlossenen Ehe stifteten beide 255 dıe Pfarrkirche und Kırchsatz in Spaichin-
SCH dem St.-Moritz-Stift In Rottenburg. ‘“ Das alte Annıversar C1€S Stiftes galt als verloren,
durch dieses Fragment kO nnte wen1gstens e1in Doppelblatt „wiedergefunden ‘ werden./®

Die Beispiele ür dl€ Identifizierung liturgischer Fragmente werden dieser Stelle
abgeschlossen, obwohl noch eine nıcht unerhebliche Anzahl weıltere lıturgischer and-
schriften o1bt, dl€ als Makulatur überliefert sınd. Im Folgenden oll noch e1In kurzer Aus-
blick auf ein1ge Möglıchkeiten be1 der Einordnung der Fragmente geworfen werden.

War also bıslang „lediglich" d3.S Erkennen un: Bestimmen VO  = Textformen und
ihren Inhalten CDANSCH, gehören AT Einordnung noch einN1ge weIltere Komponenten. Hıer
ISst an erster Stelle Ch€ Datierung der Fragmente (DEA Liese erfolgt über dl€ SCHLITE,
dıe Notatıon, dıe Iluminierung und den Inhalt. Alle diese Punkte erfordern jedoch e1in
erhebliches Ma{sß Kenntnissen 1m Bereich der Paläographie un der Kodikologie. Je1-
ches oilt In noch stärkerer Dimension für dıe Festlegung e1Ines Rıtus be1 Fragmenten, Was

umfassende Kenntnisse der Liturgie EEZT. Diese Einordnung bleibt 1m Wesentlichen
den entsprechenden Speztalısten vorbehalten.

Dies sollte allerdings nıcht daran hındern, 1iturgische Fragmente FA identihzieren und
eine Einordnung vorzunehmen.

Nıcolas HUYGHEBAERT: l es documents necrologiques. bände“” In: Reutlinger Geschichtsblätter NF 33 (1993)
JTurnhout, 977 ( Iypologıe des Dees du Moyen Äge 1287 1er JA Der Trägerband Wal folgender
occıdental, 4) R ainer UGENER: Buchführung für die Druck: Simon Jakob, Rechenbuch, Frankfurt 600.
Ewigkeit, JTotengedenken, Verschriftlichung und Iradıti- Y Dazu 1M folgenden LÖFFLER: Reutlingen (wıe Anm.
onsbildung 1mM Spätmittelalter. Zürich, 2014 72 E

TD Stadtarchiv Reutlingen, Findbuch ZUT Sondersammlung /4 StAÄ Stuttgart, 491, Bü 35
Oß 201 Abgelöste Bucheinbände, Reutlingen 991 Dazu /5 [DIie nachfolgenden Annıiversare des Stifts befinden sıch
Anette LÖFEFELER: DAS unscheıinbare Kleid alter Bücher. In StAÄA Stuttgart, 491 Stift St. Moritz.
[ Iie Reutlinger Sondersammlung „Abgelöste Buchein-
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Fragmenta epraica AÄAndreas
ennaruUdISCHNEe Einbandfragmente In kırchlichen rcnıven

[ )as Interesse hebräischen Eiınbandfragmenten reicht bIS in die enaissance zurück,
und dieses spezielle Gebiet der judaistischen Forschung fand daher bıs 1INSs 19 Jahrhun-
dert immer wıeder seine Vertreter. Das VO Lehrstuhl ür Judaistıik In Maınz inıtılerte
Forschungsprojekt hebrätischen und aramätlschen Eınbandfragmenten in deutschen Ar-
chiven und Bıbliotheken kann iınsofern mehrere Vorläuferprojekte anknüpfen, dıe aller-
dings bıisher L1UT selten einflussreichen Ergebnissen oeführt haben Bereits In den 60er
Jahren des VETSANSCHEN Jahrhunderts hatte Rabbiner Ernst öth Maiınz) nach vollstän-
dıgen un fragmentarısch erhaltenen hebräischen Handschriften iın Deutschland vgesucht
un: se1ine Funde mithilfe VO  - Ernst Striedl Für das Verzeichnis der orientaliıschen and-
schriften 1ın Deutschland (VOHD) katalogisiert”. Se1it den /Uer Jahren d€S VETSANSECNEN
Jahrhunderts Wurd€ VO Institut ür Hebräische Handschriften auf Microfilm der
National-Bibliothek ın Jerusalem intensiver nach hebräischen Handschriften gesucht,
diese Vetfilmen un katalogısieren.  2 Mıtte der S0er Jahre haben dann immer wıeder
einmal auch Forscher in Deutschland versucht, den Faden aufzunehrnen un dıe begon-

Erhebungen VO  - Fragmenten und vollständigen Handschriften fortzusetzen. ber
Ansätze gelangten diese Bemühungen nıcht hınaus.

Im Jahr 2007 gelang C dank einer Anschubfinanzierung d€S Hıstorisch-kulturwis-
senschaftlichen FOI‘SChUHgSZCH[I‘UI’H Maınz-Itıer, 1Ne orößere Fördersumme be1 der
Deutschen Forschungs-Gemeinschaft einzuwerben. Die daraufhıin 1mM Rahmen
des Projekts „Genızat Giermanıa“ durchgeführte systematısche Suche 91n VO  e den Bı-
bliotheken un: Archiven 1a R heinland-Pfalz AaUs, wurde jedoch bald auf das gesamte
Bundesgebiet ausweıtet, wobel hıer systematısch auch kırchliche Archive angeschrieben
und esucht werden.

Vel. Hebräische Handschriften. eıl Z hrsg. VO: Hans dies, JE S Sleh€ auch Sımha EMANUEL: Hıdden
Striedl Unı bearb. VO Ernst Röth, Wiesbaden, 965 Ireasures from Europe. Bd.I Jerusalem, 2015 (hebr.)
Näheres ZUT Forschungsgeschichte 1: „Genizat (Jerma- 26535
n1a Hebrew and Aramaıc Bındıng L ragments from Vgl Benjamın KICHLER:! G'iuide of Hebrew Manuscrıipt
Germany In Context, „European Genizah , hrsg. VOIN Collections. überarb. Ausg., Jerusalem, 2014 L6 und

105 —106Andreas Lehnardt. Leiden-Boston, 2010 ( Texts and Stu-
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| Iie Anzahl der 1IEU gefundenen Fragmente überstieg rasch alle Erwartungen. Konnte
MIt 500 Fragmenten gerechnet werden, liegt dıe ahl der erhaltenen Fragmente
nach einem aktuellen Auswertungsstand b€l über [07018 Fragmenten.3 | iese oroße Anzahl
4A1l Funden WAar auch deswegen nıcht ET W: SCWESCIL, e1l dıe vorhandenen Kafas

loge un: Verzeichnisse (wıe der Handschriften-/Zensus In NRW) oftmals über SOICI'I€
Kleinfunde keine präzısen Auskünfte geben. Altere Handschriften- un Inkunabelkataloge
verweisen dabe1 gelegentlıch nıcht einmal] auf dıe Existenz VO  = Fragmenten, seien S1€E MI1t
lateinıschen oder hebräischen Schriftzeichen beschriftet.* Einher YINS dıe Phase der
Suche MI1 der Einrichtung orößerer Projekte ZUL Tiefenerschließung Uun: Neukatalogiste-
rung VO  S Altbeständen un: Archivalien in Deutschland. S1ie trugen ebenfalls einem bIS
heute anhaltenden Strom Meldungen über Neufunde bei Insbesondere 1in kırchlichen
Archiven dürften jedoch auch ıIn Z ukunft Funde gemacht werden. och während der
Konferenz In Fulda erhielt ich dazu weılitere Hınweise.

LDie Hıntergründe fur den Erhalt un d1€ Wiederverwendung jüdıscher Handschrif-
ten AUS dem Miıttelalter sınd vielfältig Uun: IHSSCI‘I sıch nıcht alle oleichermaßen mMI1t der
langen Geschichte VO Verfolgung un: Vertreibung VO Juden in Deutschland erklären.
Offensichtlich verfuhr IIa  z mI1It Hebräisch beschrifteten Pergamenten genauso W1€e mMI1t
lateinıschen un: deutschen. Bevor 1m Folgenden eın UÜberblick über ein1ge herausragende
Funde in kırchlichen Archıiven gegeben wırd, selen daher ein1ge allgemeine Beobachtungen

diesem besonderen Phänomen d€l.‘ Einbandkunde vorangestellt.

enraıiıca n Fiınbänden Von Büchern und Archivmaterlalien

[ Jass mıittelalterliche jüdısche Manuskripte als Bindemateri1al verwendet wurden, 1st A4US zahl-
reichen Bıbliotheken un! Archiven in Deutschlan un! Europa bekannt. . die Hintergründe,
W1e€ dazu kam, dass kostbare und In der jüdıschen Kultur besonders wertgeschätzte
Bücher in d1€ ände VO  - mehrheitlich christlichen Buchbindern kamen, lassen sıch jedoch ıIn
vielen Fällen MNUr noch erahnen. Schon (IJtto Mazal hat 1Im Hınblick auf dl€ unterschiedlichen
Sprachen der Fragmente darauf hingewıesen, dass Reste VO  - Werken in Landessprachen In
der Regel wen19ger gewandert sınd als Werke In der Gelehrtensprache C1€S | ateinıschen.® He-
bräisch un Aramäısch können, auch WE gelegentlich in privaten LDokumenten verwendet,
bıs in d1e euzeIit als jüdısche Gelehrtensprachen betrachtet werden. Im alltäglichen Umgang
MIt Nichtjuden wurde s$1e nıcht verwendet. er Übergang 74A0 baal Gebrauch d€S Jıddischen oder
volkssprachlichen Mittelhochdeutschen mi1t hebräischen Lehnwörtern rnag Hießend g€W€S€I'I
SeIN. och in den untersuchten Fragmenten iinden sıch NUur selten Belege fr Jiddisch oder die

Zur Anzahl hebräischer Einbandfragmente in Deutsch- (12.:8:2017) und den Inkunabeln-Katalog, NKA http://
land vel eLtwa schon (olette SIRAT: Hebrew Manusecrıipts www.inka.uni-tuebingen.de/ 2.3:2017):
of che Middle Ages. Cambridge, 2002, 239, dl€ noch (Jtto MA7ZAL: Einbandkunde. | ıe Geschichte des Buch-
VO! /00 ausgeht. einbandes. Wiesbaden, (Elemente des Buch- und
Vgl eLwa die Online-Datenbank mittelalterlichen Bıbliothekswesens, 16), BASTA
Handschriften http: O www.manuscripta—mediaevalia.de/
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Schreibung VO  z deutschen Örtern MIt hebräischen Schriftzeichen.® Hebräische Fragmente
dürften daher ähnlıch W1e Fragmente in |_ateın eher als Zeugnisse eliner überregionalen Spra-
che betrachten se1n, Ch€ auch über weIlte geographische Räume gewandert se1n können.

Die Hıntergründe fur das gehäufte Auftreten VO  =) hebräischen Einbänden bestimm-
ten Orten sınd auch deswegen in jedem Einzelfall aufs Neue untersuchen. Für ein1ge
Beispielfundorte IQ.SSCI'I sıch die Umstände der Wıederverwendung hebräischer Handschriıf-
ten relatıv plausibel machen, doch Jleiben auch dann einzelne Stücke, deren Weo In Fıin-
bände AUS einer Region vielleicht anders verlaufen 1ISt als b€1 dem Großteil einer Sammlung.

kın wıchtiger Fundort VO  &! hebräischen Fragmenten 1ST In dieser Hınsıcht Frankfurt
Maın./ In mehreren Archiven un Bıbliotheken bzw. Bıbliotheksbeständen haben sıch

zahlreiche hebräische Fragmente gefunden, dıe vermutlıch afle AUS einem näher eingrenZ-
baren /eitraum STamMMen. Neben zahlreichen hebräischen Eınbandfragmenten finden sıch
hiıer für dıe Vorgänge auch dokumentarısche Belege, dass 1m Verlauf e1INes antijüdischen
Handwerkeraufstandes, angeführt durch einen gewıssen Vıincenz Fettmilch In den Jahren
1614 bıs 1616, zentnerwe1lise hebräische Handschriften geraubt un dıe Buchbinde; der
Stadt verkauft worden smd Ö

LDie ür Frankfurt gut rekonstrurerbaren Vorgänge können sıch In vergleichbaren Städ-
ten mIt orößeren jüdischen (GGemeinden ähnlich ereignet haben So 13.SS en sıch Lwa ür die
Stadt Friedberg in der Wetterau Ereignisse rekonstruieren, die ebenfalls Z Zerstückelung
VO hebräischen Handschriften und ihrer Wiıederverwendung als Bindemateri1al iın den Al
ten un Rechnungsbüchern VOT allem während d€S Dreibigjährigen Krieges vgeführt haben.?

Gileichfalls in d1€ Zeit dieses oroßhen europäischen Krieges ISt die gehäufte Wiederverwen-
dung VO  z hebrätischen Handschriften 1m oberpfälzischen Amberg datieren, auch WEn sıch
dıe genauen Hıntergründe nıcht siıcher rekonstrureren lassen.  10 Für andere Städte, W1€e Irier,

In den Bibliotheken un Archiven der Stadt eachtliche Mengen hebrätischen Einband-
fragmenten entdeckt wurden, lassen sıch bereits fil1‘ das I5 Jahrhundert Abläufe bestim-

6 Eın wichtiges jıddisches Fragment medizinıschen Inhalts Vgl azZu Andreas LEHNARDT: „Einem Buchbinder
AUS einem Eıinband befindet sıch 1m Stadtarchiv Köln, verkauft chertz, andere Bücher dreıin bınden
ebr. W# 32° Vel. diesem sogenannten Ader- Hebräische un aramäılsche Eınbandfragmente AUS

laßtraktat, einer Ub ersetzung einer deutschen Vorlage, Frankfurt Maın. In: Frankfurter Judaistische Be1i-
vol. Jerold Frakes, Early Yıddısh Texts. \OZ=17 trage 28 — 2 (2007—2008), K  D
UOxford 2004, SR G: (mit einer Abbildung auf dem Vgl azu Andreas LEHNARDT: Die hebrätischen Eın-
(CCover des Buches)); zuletzt wıeder auch 1: Joachım FYRR- bandfragmente In Friedberg. Verborgene Zeugnisse

Die Handschriften-Fragmente 1im Hıstorischen jüdischen Lebens In der Wetterau. In: Wetterauer Ge-
Archiv der Stadt Köln. In: Fragment und Makulatur. chichtsblätter 58 (2009) AAA}

10Überlieferungsstörungen und Forschungsbedarf be1 Kul- Vgl Andreas LEHNARDT: Hebräische Eınbandfrag-
turgut in Archiven und Bıbliotheken, hrsg. Von Hanns 1Im Staatsarchiv Amberg. In: Archivalische Peit-
Peter Neuheuser/ Wolfgang Schmiutz. Wiesbaden, ZUES: chriıft (201 1) 220 350) Sıehe auch d1e erwel-

7/9—83,; 1er 8 MIt einer farbigen Abbildung auf Fassung dieses Beitrags in DERS.,., Newly Discovered
409. Hebrew Fragments in the State Archive of Amberg

Vol Andreas LEHNARDT: Hebräische Eınbandfrag- (Bavarıa) Ome DSuggestions their Hıstorical Back-
1n Frankfurt Maın. Miıttelalterliche jüdısche ground. In: Books wıthin Books New Discoveries In

Handschriftenreste In ihrem geschichtlichen Kontext. Old Book Bındings; „European Genizah”, hrsg. VO'

Frankfurt M., Z (Frankfurter Bıbliotheksschriften, Andreas Lehnardt/Judith UOlszowy-Schlanger. Leiden-
16) Boston, 2014 ( Texts and Studies, 2) Z
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INCI]), dl€ eIne Entwendung un en „Recycling“ hebräischer Pergamente ermöglıchten. Die
In Irıier aufbewahrten, Zorößten€ll AUS dem ehemalıgen Augustiner-Chorherren-Kloster
Eberhardsklausen stammenden hebräischen Fragmente bılden dabe1 d1€ orößte bıslang In
Deutschland entdeckte Fundortgruppe, die schon seIt d€l'l Anfängen der hebräischen Maku-
laturforschung In Deutschland das Interesse der Forscher auf sıch SCZOVECN hat.!2

Irotz dieser beeindruckenden Belege ür Ch€ Z/weıtverwendung VO geraubtem Jüdi-
schem Pergament In Deutschland ırd 1113)]  m allerdings auch bedenken mussen, worauf VeI-

schiedentlich 1mM weılteren europäischen Forschungskontext aufmerksam gemacht worden
ist: 16 /Zuweilen sınd aller tradıtionellen Wertschätzung VO heiligen Büchern und
hebräisch Beschriebenem NL Juden Handschriften verkauft oder V€tnachlässigt worden.
Munger, Not und Krankheiten dürften 1m Übrigen immer wıieder einmal dafür Verant-

wortlich gCWCSCH se1nN, das letzte Hıb und Gut, darunter neben Kultgegenständen wohl
auch kostbare Pergamente, veräußern oder zurückzulassen auch WEnnn dies jüdischer
Iradıtiıon un explizıten rabbinischen Verboten wıdersprach. “

Für Maınz LWa IST ein Vorgang belegt, be1 dem e1in jüdischer Konvertit hebräische
Handschriften einen christlichen Hebraisten übergeben hat. !> Conrad PellikanE

berichtet In seinen autobi0graphischen Aufzeichnungen davon, dass 1Ur schwer
hebräische Handschriften gelangen konnte, daraus Hebräisch lernen. EKın ehemalıger
Jude, den zufällig auf einer Reise getroffen hatte, hätte ihm angeboten, MIt ihm nach
Maınz reisen, ıhm dort hebräische Handschrıiften übergeben, dıe seinem Vater
WESSCNOMINEN habe, bevor Christ geworden se1.  16 / war ISt nıcht überlıefert, welchen
Juden AUS Maınz sıch handelte, un! möglıchweise ISt dieser Bericht Pellikans In eigenem
Interesse geschrieben, damıt erklären, W1€ seIn Autor ein1ıge seltene hebräische
Handschriften gelangt WT, Dennoch kann Ianl AUS diesem Vorfall schließen, d2.SS auf ä\hn-
lıche We1ise tatsächlich iImmer wıeder einmal jüdıische Manuskripte weitergegeben worden
sınd und zerschnıtten un wıederverwendet werden konnten.

[ I Vgl Andreas LEHNARDT: Hebräische uncd aramäısche 13 Vgl hıerzu auch Sımha EMANUEL: The „European (Ge-
Einbandfragmente in Maınz un Irier 7 wischen- ızah“ and Its Contribution Jewish Studies. He-
ericht e1ines Forschungsprojekts. In: Rekonstruktion och L9 (E997) 311=5339 1ler 320—32I[1: SIRAT:
und Erschließung mıittelalterlicher Bibliotheken. Neue Hebrew Manuscrıipts (wie Anm. 3 DARESTAL
Formen der Handschriftenerschließung und d€l' Hand- Vel. dazu eLwa die Anweısungen dem Gegen
schriftenpräsentation hrsg. VO: Miıchael Embach/An- knde des Jahrhunderts entstandenen Buch der
Trea Rapp. Berlin, 2007, ATZESNR Siehe I1UI)1 auch An- Frommen ach der Rezension In Cod. de Rossı No.
dreas LEHNARDT: Die hebräischen Eınbandfragmente In [133, hrsg. VO: Jehuda Wıstinetzki. Frankfurt aılıı Maın
der Wıissenschaftlichten Stadtbibliothek Itier. Wıiıesba- 189I, Nachdr. Jerusalem, 998 (Hebräisch), 179.
d€l'l 2016 (Beschreibendes Verzeichnis der Handschrif- S Vgl Aazu Saver10 (/AMPANINI: (Carta Pecudina Lateris
ten der Stadtbibliothek Irıer, 4), Hebraicıs Scripta: The Awareness of the Bındıng He-

12 Sıehe Jakob BASSEREUND: ber ein Midrasch-Fragment brew Fragments In Hıstory. ()verview and A Plaıdo-
in der Stadt-Bibliothek zu ÄIrıer. In: Monatsschriuft yEI' In: Books wıthin Books (wie Anm. I0) I1=2)

hıer Sfür dl€ Geschichte Uun!: Wıiıssenschaft des Judentums
3O (1894), 16/—176:;: 214 —219; DEKS; Hebräische 16 Vgl ] )as Chronikon des Konrad Pellikan, hrsg. VO:

Handschriften-Fragmente 1in der Stadtbibliothek Bernhard Rıggenbach. Basel, S Z (Latein);
Irıier. In Monatsschrift fi.lt' die Geschichte und Wiıssen- I dıie Hauschronik Konrad Pellikans VO' Ruffach. Fın
schaft des Judentums 30 (1895) 263—27/JI: DAS VE Lebensbild AUS der Reformationszeit. Deutsch VO

302 343 —350; 391—398; 492 —506 T’heodor Vulpinus. Straßburg, 1892, ED
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Hınzu kommt allerdings noch en weIlterer Umstand: Miıt der auch VO Juden Fas Ch ak-
zeptieren Einführung und Verbreitung d€S Buchdrucks a1b der Mıiıtte CI€S 16 Jahrhunderts
kam wohl W1€e 1m christlichen Bereich nach und nach einer Vernachlässigung VO

Handschriften.!/ Gebrauchte oder bereits in Drucken vorliegende handschriftliche Werke
wurden bald als wertlos erachtet un nıcht mehr „behütet“ W1e€e In den vorangehenden
Jahrhunderten. Lange Dieit In den (GGemeinden aufbewahrte Manuskripte ürften in der
Folge rasch Wert verloren haben und wurden entweder In 1ne (Jen1isa abgelegt oder
wurden zahlreicher VO  e höchsten Autorıitäten bekräftigter Verbote verkauft
oder Sammler weıitergegeben.

Be1 all dem 1St freilich auch beachten, dass insbesondere d1€ Funde VO zerschnitte-
GT un: als Makulatur wıederverwendeten Tora-Rollen 1Nne andere Geschichte erkennen
lassen: 1ne Geschichte d€l‘ gewaltsamen Enteignung. Tora-Rollen un sınd ekannt-
1Ch das Letzte, WAas 1nNe Gemeinde veräußert, un selbst nach ıhrem Gebrauch wurden
sS1e nıcht einfach weggeworfen, sondern entweder ın 1ne (jenısa gebracht oder VOT

allem in Aschkenas regelrecht auf dem Friedhof bestattet. Finden sıch also Reste VO

JTora-Rollen, stellt sıch einmal mehr die Erage, ob sıch Indizien fur dıe lange Verfol-
gungsgeschichte VO  z Juden handelt.

I dıie me1isten in Deutschland aufgefundenen hebräischen Handschriftenfragmente SCAamM-

198 AUS dem 1314 Jahrhundert, ein1ge dürften ST 1m 15 Jahrhundert angefertigt
SeIN. Altere Reste hebräischer Handschrıiften EIIS VO Ende des Jahrhunderts sınd nıcht
nachweısbar. Für dıe Verfolgungen, In deren Verlauf hebräische Handschriften enteignet,
geraubt oder zurückgelassen wurden, kornmt SOMItT VOT allem C116 frühe euzeIlt infrage,
LWa ab dem Jahre 1348 un: den sogenannten Pestverfolgungen bıs hın den vereinzelten
Städtevertreibungen Anfang des 1574 Jahrhunderts. An vielen (Orten lässt 51Ch dıe gehäufte
Wiederverwendung VO  . hebräischen Pergamenten allerdings auch MmMIt den Wırren VDE und
Während des Dreißigjährigen Kriegs In Verbindung bringen.

1e] des folgenden UÜberblicks 1St CS, Fundorte un: -arten vorzustellen. Identifizierung
un: weIltere Suche iın Archiven soll SOmMIt erleichtert werden, auch WEn hıer keine voll-
ständıge Beschreibung der Fragmente nach den Rıchtlinien der DEFG erfolgen kann. i1ne
vollständige Beschreibung der erwähnten Fragmente ırd anderem (Irt veröffentlicht.

un In kırchlichen rchiıven und Gjememdearchiven

Baden-Württemberg

Aufgrund der Vertreibung VO  z Juden IN W ürttemberg WT In dieser Regıon mMI1t wen1gen
Funden rechnen. och die Suche un Anfrage in sämtlichen infrage kommenden Ar-
chiven und Bibliotheken rachte viel rnehr posıtıve Antworten als zunächst erhoffrt. LDiese

] E74 /Zur Geschichte des hebrätischen Buchdrucks In Deutsch- DERS;, Studıies ın the Makıng of the Karly Hebrew
and 1mM A Jahrhundert vgl Marvın HELLER: Printing Book. eiden/Boston, 20058 (Studies in Jewish Hıstory
cthe Talmud. Hıstory of the Indiıyıdual Ireatıses 1TIiN- and Culture, 15).
ted from 700 DA Leiden/Boston/Köln, 1999:;
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Funde befinden sıch heute WaT me1lst in öffentlichen bZW staatlıchen Instıtutionen, doch
STamMMEN S1€e vielfach AUS Klöstern un geistlichen Einrichtungen. ©

Am Beispiel W ürttemberg ze1gt sıch, dQSS dıe frühzeıitige Vertreibung VO  ' Juden AUS

einem Territoriıum Od€[‘ einer Stadt und Kegıon kein Indız dafür SeIN INUSs, dass sıch In
iıhren Institutionen keine hebräischen Eınbandfragmente erhalten haben Auch da,
keine Juden mehr vab sSEe1 aufgrund VO  z Vertreibung oder Flucht lieben hebräische
Bücher oder Pergamente 1m Umlauf, wurden recycelt und gelegentlich AUS anderen
(Gjebieten herangeschafft.

AÄAm Rande der Fuldaer Konferenz wurde 1Ch auf hebräische Bıbelfragmente hingewie—
SCHL; dl€ zuletzt 1Im Landeskirchlichen Archiv In Stuttgart entdeckt wurden und AUS dern
Pfarrarchiv Onolzheim b61 Crailsheim stammen.  I8 Es handelt sıch typısche aschkenastı-
sche Blätter MIt masotetischen Biıbeltexten AUS den Büchern Numer1 und Deuteronomium
SAaME aramätlscher Üb€l”$€tllll’lg ( Targum). L diese Fragmente PASSCN interessanterwe1lise
einem Fragment, das als Umschlag e1in Rechnungsbuch des Heılıg Geist-Spitals Crails-
heim AUS den Jahren SEn verwendet wurde un sıch heute I'IOCh 1m Stadtarchiv
Crailsheim befindet. Auch dieses Fragment enthält neben dem masoretischen Bıbeltext
AUS dem Buch Exodus, Kapıtel Z 4 den Targum, SE In Zwe1l Spalten geschrieben und hat je
Kolumne Zeilen vokalisıerten lext.

Bayern

Kaum überraschend verlief dıie Suche 1im Freistaat Bayern wesentlich erfolgreicher als in
Baden- Württembere: Hıer haben sıch zahlreiche Bıbliotheks- und Archivbestände unte
kırchlicher Obhut erhalten, un: viele gehen auf den besonders interessanten /eitraum
zwıischen dem 13 un IV Jahrhundert zurück.

Die In den Beständen der Aschaffenburger Stiftsbibliothek noch In SItU mehrerer Eıin-
bände befindlichen hebräischen Fragmente sınd se1It langem bekannt, 1aber noch nıcht AaUS-

führlich beschrieben worden.?9 Die Anfänge dieser Bıbliothek des Erzbischofs VO Maınz
gehen bereits auf das 16 Jahrhundert zurück. Die Proveniıenzen der Irägerbände in diesem
Bestand sınd MmMelst gut beleot, ermöglichen allerdings W1e€e oft keine exakten ück-
schlüsse auf die Herkunfrt der hebräischen Handschriften.

I Ire1 Bıbelfragmente stämmen AUS dem Aschaffenburger Jesuitenkolleg; eiIn weılteres AaUS

dem Bistum Maınz, ohne nähere Herkunftsangabe. Bemerkenswert iSst en Eınband, der aus

einem Blatt einer Jlora-Raolle gefertigt iSt, Was leicht anhand der Krönchen auf verschiede-
11IC  = Buchstaben des lextes AUS dem Buch (Jenesis erkennbar 1ISt (Abb.

€SOI'IdCI‘S wertvoll in dieser Bıbliothek siınd WEe1l gut erhaltene Umschläge MIt AB5-
schnitten aus dem Babylonischen Talmud, eiınmal mMI1t lext AUS dem Iraktat ‘Eruvın über

I8 Siehe hıerzu eLwa Andreas LEHNARDT: Eın mittelalter- 70 Vgl Josef HOFMANN/U. Hermann HAUKE: [ Iie
lıches hebräisches Bıbelfragment 1 Stadtarchiv ksslin- Handschriften der Stiftsbibliothek und der Stiftskir-
gen In: Esslinger Studien 4 / (2013), RLA che zZu Aschaffenburg. In: Aschaffenburg: Geschichts-

19 Für den 1NWeIls danke iıch Dr. Konstanze Grutschnig- und Kunstvereıin e, V., 1978, 13/—138, I91192
Kıeser, Stuttgart. 19/—198
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bb. 1 Aschaffenburg, Stiftsbibliothek 657 ragment recioO miıt Text dUus (JenesIs /186—49,/

d1€ Schabbatgrenzen und über das Hinterlegen VO Speisen Z Überbrücken dieser
symbolischen Dıistanz VO Ruheort. 1 Jes Weıteren sınd in d€l'l Einbanddeckeln einer
lateinischen Sammelhandschrift AUS dem 15 Jahrhundert (Ms Pap. 26.1) Wel1 Blätter
unterschiedlicher Handschriften erhalten, Im vorderen Deckel MmMIt lext AUS dern Tanakh
(Genesı1s 27,27—27,41) un 1m hınteren MIt lext AUS dern Iraktat Pesachim den Geboten
über das Passa-Fest erhalten. kın weIlteres Blatt AUS einem Talmud-Kodex 1St als Äußerer
Umschlag 80001 Arnoldus de Vılla Nova, Herlich medicinısch TAGEAE VO (ur d€S Poda-
STAMMS des Arnoldi de Villa Nova durch Henricum Wolfhum Doctor und Physicum
ZABi Nürnberg in Iruck verfärtigt, Straßburg 1576 (Sıgnatur 673) erhalten. [Dieses Frag-

gut einem ähnlichen Blatt, welches ın einem Band in der Stadtbibliothek
Maınz erhalten geblieben ISt (Abb. 2> 21

Vgl Andreas LEHNARDT/Annelen (ITTERMANN: Frag- fentlichungen der Bibliotheken der Stadt Maınz 62),
iInentLe jüdıscher Küultur In der Stadtbibliothek Maınz. A TO
Entdeckungen unı Deutungen. Mainz, 2015 ( Veröf-
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Abb Aschaffenburg Stiftsbibliothek 873 ragm Inband mMıt lext dUu>S Talmud avlı, °Fruviıin 88h

Die Entdeckung VO Talmud-Fragmenten 1St dabe1 VO  m b €SOHC1€ICCI.‘ Bedeutung fur die
judaistische Forschung. Ihre 1mM Vergleich Bıbelfragmenten relatıv geringe ahl dürfte
nıcht zuletzt mi1t den kıirchlich Veranlassten Verfolgungen und systematischen Vernichtun-
gen VO Talmud-Exemplaren 2  zusammenhängen.“

Auf den Vorwurf e1InNnes 7406 Christentum konvertierten Juden wurden 2242 TYTST-

mals sämtliche erreichbaren Talmud-Handschriften In Frankreich und im angrenzenden
Deutschland konfisziert un verbrannt. In den Jahren 1309 und 1319 gab wıederum
Versuche, Talmud-Verbrennungen in Frankreich durchzuführen. In Spanıen (Barcelona)
kam 1263 1im Gefolge einer gut dokumentierten Zwangsdisputation‚ der auch der
berühmte jüdische Gelehrte Moses ben Nachman (Nachmanıides) teilgenommen hat,
einer weılteren Zensur des Talmud. S1e konnte jedoch abgewendet werden. 1553 1e13 Papst
Julius JBBE In Rom sämtliche Talmud-Exemplare konfiszieren un I1 jüdıschen Neujahrs-
test öffentlich verbrennen. 1559 Wul‘de ein Index veröffentlicht, auf dem auch der Tal-

22 Sıehe azu auch Andreas LEHNARDT: [ Iie Kasseler konstruktion der Kodizes und ihre Bedeutung für die
Talmudfragmente. Kassel, 2007; DERS. Das R adolf- Forschung. In: Die Bibliothek des Mittelalters als dy-
zeller Talmud-Fragment. In: Hegau. Zeitschrift für (Ge- namıscher Prozess, hrsg. VOIN Michael Embach/Clau-
schichte, Volkskunde und Naturgeschichte des (Gjebietes dine Moulin/Andrea RapPp-, Wiıesbaden, A0 ( Trierer
zwıschen Rhein, [donau Uun! Bodensee. Themenband Beiträge zZu den historischen Kulturwissenschaften o
„Jüdische Kultur 1 HMegau Un AIl See“ 64 (2007), 191—204.

29—35; ER! DIE Irierer Talmud-Fragmente. Re-
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mu unte d1€ VO  ® der Inquisıtion verbotenen Bücher vezählt wurde. Vom Irıenter Konzıl
(1563) wurde auf Ersuchen jüdıscher Vertreter nıcht der gesarnte Talmud verurteılt, 1aber
vereinbart, Che Juden mussten auf e1gene Kosten diıe Stellen entfernen lassen, die angeblıch
antı-christliche Polemik enthielten. Schlieftslich wurde 1564 durch Papst 1US erlassen,
dass der Talmud ZWaT gedruckt, 1aber VO  = Blasphemien gerein1gt un nıcht NTte seinem
Namen veröffentlicht werden dürfe Christen benötigten 1ne Erlaubnıis, sıch MIt dem
Talmud beschäftigen. och 1 16 Jahrhundert konnte vorkommen, dass sıch christ-
lıche Gelehrte vergeblich darum bemühten, VO  S der christlichen Obrigkeit d1e Erlaubnis
ZANT: Lektüre des almud erhalten. Solche Matsnahmen un d1e weıltere Verfolgung un
Zerstörungen durch andere Vorkommnisse schließlich einschneıidend, dass
nach dem Dreißigjährigen Krieg W1€ keine vollständigen Talmudausgaben mehr gab.
Vielerorts wurde daher ganz auf Talmudexemplare verzichtet und das Studium d€S
Talmud durch den des Kommentars VO Yıshaq ben Ya‘aqov Alfası —I PSCEZI:

Jedes Fragment dieses für das Judentum grundlegenden Werkes 1sSt daher wıchtig
nıcht 11UTL, WAas dle Textkritik un Konjektur schwieriger oder durch dle /ensur verstümmel-
ter Lesarten betrifft, sondern auch WAas d1€ Verbreitung verschiedener Exemplare Sr
Iraktate anseht.

Im Archiv des Erzbistums Bamberg sınd seiner umfangreichen Bestände bıslang
relatıv wen1ge hebräische Fragmente gefunden worden. Neben We1 seIit längerern bekann-
ten Fragmenten mıIıt Bıbeltext SAamıt. Masora un: fand sıch auch e1IN Blatt USs

einem Gebetbuch [ )as Fragment WTl als VO  z 1ußen siıchtbarer Umschlag verwendet und
STaAamMMT AUS dem Pfarrarchiv VO  = Sankt Vıtus In Iphofen. Be1 dem Trägerband handelte
sıch ein Pfarrrechnungsbuch, d£lS in das Jahr ISS datıiert IST:. Das Einbandfragment
enthält Gebete für den Schabbat-Ausgang, ür die S ogenann e Hayvdala-Zeremonie, in de-
DB Verlauf der heilige habbat in den profanen Alltag verabschiedet wırd (Abb. 3) 24

Eınen besonders interessanten Fund vermeldete die Dombibliothek in Freising. Auf
briefliche Anfrage h1n wurde ıch zunächst über en Fragment informiert, das relativ unbe-
deutend erschien. Ich erhielt Fotos un dıe Information: Eın beiliegender Notizzettel rag
folgende Bemerkung: „ Eine in spätem Hebräisch abgefaßte, wertlose Hırtengeschichte VO  .

einfallenden olfen un Räubern, dl€ S1E sıch schützten. Aus der Bıbel eingestreute
Phrasen sınd sauber In Anführungszeichen DEeSELZL, LDiese eher betläufig angefertigte NO-
HE hat miıch oleich einer genaueren Analyse des Blattes motiviert. ach umfangreicher
Recherche stellte sıch heraus, dass sıch einen seltenen, bıslang INn Eınbandfragmen-
en In Deutschland nıcht bekannten Beleg ür 1nNne poetische AÄrt der Miıshle-Dichtung
( Mashal qadmom'm) handelt Verfas Gf: mögliıchweise VOIN Avraham ben Ya‘aqov AaUS Regens-
burg‚ einem jüdıschen Dichter, dem 4/6 aufgrund VO  ® falschen Beschuldigungen
Hostienfrevels der Prozess gemacht wurde un der daraufhın hingerichtet worden ISt. Von
seinen Kompositionen sınd T1UT wen1ge R€St€ erhalten. [Das Freisinger Einbandblatt mıt
insgesamt 1er Spalten lext In aschkenasıischer Semikursive AUS dem 1E Jahrhundert ISt e1in

D Sıehe AA NYaacov SUSSMANN/ Yoav ROSENTHAL/ z4 Vgl Seligman BAE! Seder 'Avodat Yısrael. Rödelheim,
Aharon SHWEKA: Thesaurus of Talmudic Manuscrı1pts. 868, 305—2306

Bde. Jerusalem, 202 ‘hebr.).
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Abb Ä ranziskaner-Bibliothek des Iheologischen Seminars ST Anna {Ar SCrIpt. YEN 8 mit Text dUuSs Babylo-
nıscher Talmud Iraktat Yoma 14

wichtiger Textzeuse dieser literarıschen Gattung in Deutschland. Trägerband der and-
schrift WAar e1in Exemplar VO  . Adolphus Brachelius, Hıstori1am nostrI1ı tempori1s, gedruckt
1652 in Köln (Sıgnatur: 24115). Möglıcherweise das Fragment also AUS einer
deren Regıion Deutschlands un wurde lediglich SA Trägerband In dıe Dombibliothek
Freising mitgebracht.““

Die Landeshauptstadt München mMI1It ıhren berühmten Bibliotheken und dem Maupt-
staatsarchıv zählt seIt langem den Wi<:htigen Fundorten für hebräische Eınbandfrag-
nte In Deutschland. aa den zahlreichen In öffentlichen Bıbliotheken un Archiven C1-

haltenen hebräischen Fragmenten unterschiedlicher Provenıienz kommen HLr  ' noch ein1ge
Stücke In der Franziskaner-Bibliothek des T’heologischen Semi1inars SE Anna 1m Lehel
hınzu.?'  6 Dabei handelt sıch wıederum u11n Bände, dıe ıIn VO  e 1ußen sıchtbare hebräische
Umschlagblätter eingebunden sınd. Ihre Provenienz ISt nıcht restlos geklärt, doch Wutden
S1€e vermutlich nıcht In München eingebunden (Abb. 4

S Sıehe ZUI1)1 (Janzen Andreas LEHNARDT: Meshal Qad- Klaus Herrmann/ Reimund Leicht,/Annette Yoshıiıko
mon1ım. Newly Discovered Ashkenazic Bındıng Frag- Reed/Giuseppe Veltri. 2. Tübingen, ZU1S: 139 —
nNentL of Unknown Magama from che Cathedral 164

26Library of Freising, Germany. In: Envisioning Judaism. Vol. dazu Gregor (JEIGER: kın Blatt einer Talmudhand-
Studıies In Honor of Peter Schäfer the ()ccasıon of schrift AUS der Franzıskaner-Bibliothek St. Anna In
hıs Seventieth Birthday, hrsg. VO Ra’anan Boustan/ München. In: Liber Annuus (2012) AD Z AL
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Abb h ürnberg Archiv der -vangelischen Kırche Abb. 6 ürnberg, Archiv der -vangelischen Kırche
n Bayern -en 317 72 00 Mahzor Tür den welten In bayern Spit /6 3” 00 Yıshaa nen 0Se dus
Tag esa Vorgengebe (Shaharit) GCorbeil YGTI! aal a-Hotem e7ier Mıtzwot Qatan

och nıcht 1L1UTL 1n oroßen Städten m1ıt ıhren Archiven und Urdensniederlassungen
können noch Entdeckungen gemacht werden Kın Beispiel ür einen kleineren Bestand MIt
hebräischen Fragmenten, der sıch In einem kırchlichen Archiv findet, bietet die evangelische
Kıirchenbibliothek der Stadtkirche In Neustadt der Aısch. Hıer konnten bislang fünf
Fragmente mI1t Bıbeltexten und mehreren Machsor-Blättern identihziert werden.

/r den orößeren kirchlichen Einrichtungen MIt hebräischen Fragmenten In Bayern
zählen d1e Bischöfliche Zentralbibliothek 1n Regensburg un: das W ürzburger L)1özesanar-
chıv. I die Anzahl der VO  am dort gemeldeten Fragmente blieb bıslang allerdings überschaubar:
In Regensburg wurden insgesamt s1ıeben Fragmente entdeckt, dıe alle iıdentihziert werden
konnten, darunter e1in Blatt MIt dem berühmten Talmud-Kommentar des Rabbi Shlomo
ben Isaak, genannt Rascht, gest. 1204 In W ürzburg konnte neben ein1gen Schnipseln MIt
Bıbelkommentar VO  ® Raschi auch e1in Blatt MI dem Talmud-Kommentar seiner Enkel und
Nachfolger, den sogenannten JTosafısten, bestimmt werden. Möglicherweise IST in beiden
Einrichtungen MI1 weıliteren Funden rechnen, zumal dıe Bestände ST: nach und nach C1-—

SChIOSSCI‘I werden un: weılitere Akten und Dokumente AUS umliegenden Gemeindearchiven
aufgenommen werden.

/ u den bedeutenderen Fundorten hebräischer Fragmente In diesem Bundesland gehört
schliefßßlich das Landeskirchliche Archiv der Evangelisch—Lutherischen Kırche in Bayern, In
der In e1inem eigenen Bestand dıe Fenıitzer-Dillherr’sche Bibliothek MI1t ihren zahlreichen
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Frühdrucken aufgestellt LISEt. Die VO  = den Mitarbeitern des Archivs durchgeführte Suche
ftörderte acht ME hebräische Fragmente Hase: darunter lıturgische Stücke AUS Machsor-
Kodizes und Bıbeltexte SOWI1E ein Blatt MI1t lext AUS dem Seter Mıswot VO  = Isaak ben
VYosef VO  ® Corbeıl, dem Ba‘al ha-Hotem (AB5 5! 6)

Brandenburg, Ihüriıngen, Sachsen-Anhal

Kurz sSEe1 e1in Blick in dle benachbarten, östliıchen Bundesländer geworfen. Insgesamt lässt
sıch feststellen, dass dort in kırchlichen Institutionen wen1ger Funde gemacht wurden. Ne-
ben anderen Faktoren, die in dıe Jüngere Geschichte zurückreichen, dürfte auch auf diesem
speziellen Gebiet der Buchforschung dle Reformatıon hre Spuren hınterlassen haben

Bemerkenswert 1IST ein Fund 1m Domstiftsarchiv ın Brandenburg‚ In dem mehrere lora-
Rollen- und Machsor-Fragmente in Trägerbänden Uus d€l'l Kirchenbibliotheken St Katha-
tinen un St. Gotthard erhalten sınd. Ldaneben fanden sıch WEe1 nıcht mehr identihizie-
rende Streifen MI1 hebräischen Schriftzeichen (Abb. %

In T’hüringen sınd VOL allem die Funde In Erfurt hervorzuheben. ber s$1e wurde jühgst
In einem VO  m der Stadt Eirfurt herausgegebenen Band ausführlich berichtet.?” Bıslang
ekannt In Erfurt ein1ge 1m 1994 wiederbegründeten Bistumsarchiv 1m Nachlass
des Kirchenhistorikers Bernhard Opfermann (TO31-T991) erhaltene Fragmente mMI1t 111AsSO-

retischem Bibeltext un: Targum Onkelos.?® Ihre Herkunft IST jedoch unbekannt, dass
sıch über hre Verbindung ZUTLT Geschichte der Juden VOT Ort nıchts lässt. Sıcher AUS

Erfurt, heute ] edoch In der Naumburger Domstiftsbibliothek, dagegen wohl ein
Eiınband, d€SS€II vorderer und hınterer Spiegel Zwe1l Pergamentfragmente MIt lext Uus dem
Babylonischen Talmud Nıdda enthält.*?

kın unverhoffter Fund konnte ZLIICCZC AaU! Ch In der Turmbibliothek VO St Andreas
in Eisleben gemacht werden. In dieser mMIt Ci€m Wıiırken Martın Luthers €l'lg verbundenen
Institution fanden sıch eInN1ge hebräische Fragmente in SItu, darunter Pergamente mIıt
bekannten liturgischen lexten. Ob Luther, der sıch in seinen spaten Schriften bekanntlich
schr negatıv über das Judentum geäußert hat, VO  S solchen Fragmenten Naotız genommen
hat, ISt nıcht überliefert. Denkbar ware, dass MIt seinen geringen Hebrätischkenntnissen
zumıindest erkennen konnte, dass siıch Reste jüdischer Bücher handelte.

Um den UÜberblick Funden In Sachsen-Anhalt abzurunden, sSEe1 noch eiIn interessan-
Gertr Fund in der Halberstädter Dombibliothek erwähnt. Er SLTAMML AUS einem Taufregister
VO SE Moritz In Halberstadt fur die JahreEAls Äußerer Umschlag erhalten
sind WEe1 Kolumnen MITt Kommentar VO  ' Josef Og und Shlomo ben Yıshaq (Raschi)
7A0 B Buch Hob, Kapıtel 29 und 32 S0

D Vgl Andreas LEHNARDT: „Chartulae Hebraicae“ Mıt- 258 LEHNARDT: „Chartulae Hebraicae“ ( wıe Anm. Z
telalterliche jüdische Handschriftenfragmente Erfur- FSO2152
ter Bıibliotheken. In: Erfurter Schriften FAr jüdıschen 29 Vgl eb. 1L61—162.
Geschichte, hrsg. VU. Landeshauptstadt Erfurt. S() Vgl dazu Andreas LEHNARDT: Handschriftenfragmente
/Z'u Bıild Uun:« lext 1m jüdisch-christlichen Kontext 1mM in Halberstadt. In: Gemeimnnützige Blätter (Gleimhaus
Mittelalter. Erfurt, 2014, FA ZT65 Halberstadt) 17 (2008), 55 — 64, 1er 58
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Abh brandenburg Domstiftsarchiv 34 Spiege!| nınten miıt lext einer Tora olle AdUSs (jenesIs 76

Hessen

Auf em1ge Hebraica AUS hessischen Kırchenarchiven dıe 1111 Landeskirchlichen Archiv
Kasse] bearbeitet wurden 1ST. bereits anderen Beitrag emgegangen worden 41 ({ Jn
ter den Fragmenten, dıe diesem Archiv erschlossen wurden, IST MT allem D Blatt M1

seltenen, bislang nıcht vollständig iıdentihizierten Kommentar 7A08 Buch kster her-
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vorzuheben. Las Blatt diente als Umschlag einer Kırchenbaurechnung AUS Neuengronau
AUS den Jahren AL Wegen seiner Bedeutung wurde ausnahmsweise VO  ®} seinem
Trägereinband abgelöst und ırd 11U.  e S€P3Iélt aufbewahrt.

Bereıits 2067 konnte 11 Jahrbuch ür Kirchliches Buch- und Bibliothekswesen auf e1-
nıge wen1ge hebräische Fragmente in Fulda hingewıesen werden. L diese Funde erganzen dıe
Anzahl VO  ' bekannten hebräischen Fragmenten, welche In der Hochschul- un Landesbi-
bliothek aufbewahrt werden,*® 1aber sämtlıch AUS anderen Kodizes stammen. Inzwischen
kann die ahl der bekannten Fuldaer hebrätischen Fragmente durch zahlreiche weıtere
Fragmente AUS Akten 1m Stadtarchiv Fulda erganzt werden. Viele dieser Neufunde enthal-
ten Bıbeltexte, 1aber auch ein1ge Se1iten mIt seltenen lıturgischen Kommentaren, sogenannten
Pıyyut-Kommentaren.“” Alle Blätter scheinen SE Anfang des 1E Jahrhunderts wıiederver-
wendet worden Se1IN un 13.SS€I'I sıch daher nıcht MI1t der Vertreibung un Ermordung
VO  = Fuldaer Juden nach der Blutbeschuldigung 1im Jahre 1349 in Verbindung bringen.

mzüge oder Zusammenlegungen VO  - kırchlichen Archiven un Bıbliotheken bringen
mI1ıt sıch, dass einzelne Fragmente gelegentlich nıcht mehr ıhrem ursprünglichen ( bhberlie-

ferungskontext zugeordnet werden können. SO konnten in Friedberg in der Wetterau eihige
Fragmente aus Bänden d€l‘ Burgbibliothek ST nach ein1ger Suche 1mM Archiv der Evan-
gelischen Kıirche In Hessen in Darmstadt wıedergefunden werden.‘® LDort ıdentihzierte
hebräische Fragmente P3.SSCI'I wıiederum Pergamentblättern, die 1im Stadtarchiv Friedberg
entdeckt Wul"d€l'l. eitere Fragmente AUS diesem Fundzusammenhang tauchten schließlich
in der Bıbliothek d€S T’heologischen Semi1inars in Herborn auf, wohin mittlerweile andere
Altbestände AUsSs Friedberg ausgelagert worden

DIE ZLIS ammenfügung SOIC1’1 hebräischer Puzzlestücke ISt e1In wıichtiges 1e]
CI€S Projektes „CGienizat Germanıa , lassen sıch auf diese Weiıse gelegentlich heute
nıcht I‘I'l€hl‘ nachvollziehbare Bıbliotheksverlagerungen erhellen und Zusammenhänge e1IN-
zelner Provenıenzen klären.

Andreas LEHNARDT/Elisabeth HOLLENDER, Hebraica. 34 Andreas LLEHNARDT: Verborgene Schätze 1in Buchein-
In: Eınbandfragmente in kiırchlichen Archiven in Kur- bänden. Hebräische Lll'ld aramäısche Handschriften-
hessen-Waldeck, hrsg. VOIN Konrad Wiedemann/Bettina fragmente als Quelle jüdıscher Kultur. In: Jahrbuch

für Kirchliches Buch- und Bibliothekswesen 007/08,Wiıschhöfer. Kassel, 007 (Schriften und Medien des
Landeskirchlichen Archivs Kassel. ZEX 170150 Ö9—99, 1er T/ —99

35Vgl dazu Andreas LEHNARDT/Elisabeth HOLLEN- Unter den 29 1mM Stadtarchiv aufgefundenen hebräischen
Kın unbekannter Ester-Kommentar AUS einem Fragmen[en in Rechnungsbänden AUS den Jahren 601

Eınbandfragment. In: Frankfurter Judaistische Beiträge bıs 645 inden sıch Lragmente, dıe sıch aufgrund ıhrer
33 (2006). RR G: Zuletzt wurde eiIn Farbfoto die- Schriftgröße unı Seitengestaltung verschiedenen KO-

1Zzes zuwelsen Iassen. Erhalten smd neben BıbeltextenSCS Fragments veröffentlicht In Bettina WISCHHÖFER:
Recyclingstücke als Kulturgut. Erschließung VO Fın- auch Bıibelseiten MI1 R aschıi-Kommentar SOW1Ee Pıyyut-

Kommentare.bandfragmenten In Kirchenarchiven Kurhessen-
Waldeck. In: Archivnachrichten AUS Hessen S (2ZOLS) 36 Vgl |_ EHNARDT: Einbandfragmente in Friedberg (wie

I 53 Am Rande der Fuldaer Konferenz wurde Anm. 9 TD
ich Bettina Wiıschhöfer und Konrad Wiedemann 37 Sıehe dazu Andreas LEHNARDT: kın Fragment
auf weıitere Fragmente, die ıIn Kassel eingetroffen sind, e1ines mittelalterlichen Kommentars den hronıkbü-
hingewiesen. chern AUS der Alten Bıbliothek des T’heologischen Se-

c% Sıehe dazu Hebräische Handschriften (wıe Anm. _} minars auf Schloss Herborn. In: Judaica. Beıträge
83 —903 Verstehen des Judentums 69 (2018) I 60 —69
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Solche virtuellen Zusammenführungen scheitern gelegentlich daran, dass verlagerte
Altbestände AUS kırchlichen Beständen L1UT nNnO Ch In Kısten gelagert werden un schliefßlich
vollkommenen unerschlossen Jle1iben. In anderen Fällen lassen sıch vereinzelt erhaltene
Fragmente In Kırchenarchiven weder räumlıch noch zeitlich MIt irgendwelchen anderen
Fragmenten In der näheren un welteren Umgebung eines Fundortes in Verbindung brin-
gen S1e bleiben Solıtäre, deren Herkunfrt HUT NO Ch erahnen ISt:.

Niedersachsen

Dabe; sollte 11an allerdings dıe Erwartungen die Bedeutung einzelner Funde nıcht
hoch CL7E kın Beispiel ür e1IN Fragment, d€SSEI’] Bedeutung für die Bibelwissenschaft
aufgrund mangelnder Kenntnisse über dıe Verbreitung und Gestaltung hebräischer Bıbel-
handschriften 1m Mittelalter missdeutet wurde, Hindet sıch 1m Landeskirchlichen Archiv
In Wolfenbüttel (fi‘üher Braunschweig). er Göttinger Alttestamentler und spatere Leıiter
des Instituts 7A0 EB Erforschung d€l‘ Beseitigung des jüdischen Einfilusses auf das deutsche
kırchliche Leben In Halle, Johannes Hempel (1891—1964), ıdentihzierte e1in Bıbelfragment
AUS e1inem Memorienregister d€S Kalands Nettlingen AaUS dem Jahre S52 br gelangte
dem Ergebnis, dass d€l‘ lext d€S hebräischen Blattes MIt lext AUS dem Buch Levitikus mI1t
dem ältesten bekannten aschkenastischen Bibelmanuskript, dem Codex Reuchlın, Überein-
stımmungen aufweise. Die Ergebnisse seiner Beobachtungen wurden 937/ in den Akten
der Göttinger Akademıie der Wiıssenschaften veröffentlicht ohne weıltere Beachtung 7A0

inden.®? ach dem Krieg gerıiet der Fund iın Vergessenheit, 9INS 1aber auch nıcht verloren.
Immerhin handelt sıch einen seltenen Beleo ür e1IN Interesse e1inem hebräischen
Einbandfragment AUS einer Zeıt, in der WT noch am lext des Alten lestaments geforscht
wurde, ohne jedoch irgendein Interesse jüdischen Anteil der Überlieferung vermi1t-
teln. Der Provenienz „Sseines Fragmentes WAaT Hempel nıcht nachgegangen, noch stellte
Nachforschungen ähnlichen Fragmenten Al die LWa in Göttingen, nach 1955
(wieder) als Honorarprofessor lehrte, hätte einsehen können.

Nordrhein-Westfalen

Nur kurz eingegangen sSCE1 hier nNnO Ch auf en Paar besondere hebräische Fragmentenfunde
In Nordrhein- Westfalen: Hervorzuheben sınd LWa Cll€ stark zurechtgeschnittenen Bıfolio
e1INes Kodex d€S halakhischen Werkes Mishne TIora d€S bedeutenden miıttelalterlichen (4e-
lehrten Moshe ben Maımon (Maimonides) In der Diözesan- un Dombibliothek Köln.*0

S Vgl eLwa das Fragment AUS dem Pfarrarchiv Kefenrod- riıchten VO der Gesellschaft der Wıssenschaften
Hıtzkırchen, welches als außerer Einband e1INes Kıirchen- Göttingen. Philosophisch-historische Klasse, Fach-
buches oder Catalogus Copulierter Personen (jetauf- gruppe 36 Bd. L, Nr. TE Göttingen, 1937, DD

DECen, begonnen Anno 645 blS 1664, dient. Sıiehe AazZu
LEHNARDT: Einbandfragmente In Frankfurt AI Maın Andreas LEHNARDT: Fın hebrätisches Einbandfragment
(wıe Anm. 7{3 145 146 VO: Moshe ben Maımons Mishne lora 1n der Erzbi-

30 Johannes HEMDPEL: Fragmente einer dem Cod. Reuch- schöflichen Diözesan- Uun!| LDombibliothek Köln. In
lianus (Durchlach 55) erwandten Handschrift dES Analecta Coloniensıia. Jahrbuch der Diözesan- Lll'ld
hebräischen Pentateuch AUS Nıedersachsen. In: ach- Dombibliothek Köln (2006), LL 65
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IDIEG wertvollen Handschriftenreste SEA AUS einem Manuskript AUS dem 13 Jahrhun-
dert und belegen dıe beachtliche Verbreitung dieses wıchtigen reliıg1onsgesetzlıchen Werkes
1im aschkenasischen Judentum. Ergänzt 1rd dieser Fund in der Dombibliothek inzwischen
durch e1in Blatt AUS einem einspaltigen Bibelkodex. DDieses In SItu befindliche Fragment fand
sıch In einer Inkunabel mI1t seltener Lübecker Provenienz.  41

Häufiger in Kırchenarchiven aufgefunden wurden hebräische Pergamente als Eınbände
VO Taufregistern oder Rechnungsbüchern. Allerdings dürfte sıch auch be1 diesen Fın-
bänden Zufallsprodukte bzw. AUS praktıschen Gründen gewählte Einbände handeln.
Iypisch 1St eLwa e1in In Zwe1l Teıle zerschnittenes Blatt AUS einem tranzösischen Machsor für
die Pesach-Feiertage 1m Archiv VO  S St. Vıtus in Mönchengladbach ( Münsterarchiv ).“ L Jer
ıIn aschkenasıischer Halbkursive geschriebene lext MIt der Qedushta ür den <1ebten Jag
Pesach st1mmt mIt dem In gedruckten Ausgaben dieses Gebetbuches edierten überein.#  3

Im Bistumsarchiv Münster (Bischöfliches Generalvikarıat ) wurde en ähnliches Doppel—
blatt identifiziert, d.’JSS AUS$S dem Pfarrarchiv St Marıä Hımmelfahrt In Rees Nıederrhein
STATTIINN: 1 Jer SS hohe Trägerband dieses Fragments hält dl€ Einnahmen der Vikarie in
den Jahren 1618 b15 1648 fest: zusätzlich liegt e1InNn Einnahmeverzeichnis VO  = 1569 bıs 1599
bel Be1 dern als Einband verwendeten hebräischen lext handelt SlCh einen Abschnitt
AUS$ dem Sündenbekenntnis 1Im Morgengebet des Giroben Versöhnungstages (Yom Kıppur).
Durch 1ne esonders hervorgehobene Schreibweise der in einem doppelten Akrostichon (bet
bıs shin) aufgeführten 458 Sünden werden alphabetisch ür jeden Buchstaben Wel1 Sünden
aufgeführt, me1lst solche AUS dem Bereich der üblen Nachrede (Abb 8)

Ergänzend sSe1 hıer noch auf dıe Funde In der Erzbischöflichen Akademischen Bıb-
1othek in Paderborn hingewiesen: Dort ırd nıcht L1UT ein vermutlich A4US einer lora-
Raolle stammendes Blatt aufbewahrt, sondern auch eın als Bucheinband wıederverwendetes
Fragment eines Gebetbuches ür den Fastentag Gedalhja, den etzten Statthalter Judas (vgl.
Jerem1a ALIE KÖönıge Z5.25 Abb 9)

Rheimiland-Pfalz

Wıe bereits AUS$Ss diesem knappen UÜberblick deutlich wurde, esteht hınsıchtlich der CO-
oraphischen Verteilung hebräischer Fragmente In kırchlichen Archiven und Bıbliotheken ın
Deutschland CIn JEWISSES Nord-Süd-Gefälle. R heinland-Pfalz mit seinen zahlreichen kleine-
FEn Archiven un! Bibliotheken in kirchlicherVerwaltung 1iegt dabe1 gewissermaßen auf einer
kulturgeschichtlichen Grenze, dl€ sıch auch In den ebrätischen Fragmenten wıderspiegelt.

41 Andreas LEHNARDT: [ )as hebräische Exodus-Fragment St. Vıtus, el E Textband, hrsg. VO' Raymund Kottje,
In Inc. 54 der Erzbischöflichen | )ıözesan- und |L)om- bearb. VO) Christine Wıinkelmann-CGiesen. Köln, 19958,
bıbliothek zu Köln, IN} Miıttelalterliche Handschriften 180
der Kölner Dombibliothek. Sechstes 5Symposıion der 43 Für eine Abbildung val. Andreas LEHNARDT: Hebräi-
Diözesan- un Dombibliothek Köln zu den I1Idom- sche Handschriftenfragmente 1mM Blick der judaistischen
Manuskripten (28 und 29 November hrsg. Forschung, IN} Fragment und Makulatur. UÜberliefe-

rungsstorungen und Forschungsbedarf be1 Kulturgut 1nVO: Harald Horst. Köln, (Libelli Rhenanı, 62),
OSZ Archiven und Bıbliotheken, hrsg. VON Hanns Deter Neu-

C heuser/ Wolfgang Schmutz. Wiesbaden, (Buchwis-Vgl z Ael bereits [Jer Bücherbesitz des Klosters
St. Vıtus In Giladbach. Die Handschriften VO: senschafrtliche Beiträge, 91), I91207 1er ZUZ:
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Auf dl€ bemerkenswerten Funde In der Martınus-Bibliothek ın Maınz braucht
dieser Stelle nıcht näher eingegangen werden.** S1e erganzen die wıchtigen Fragmen-
tenfunde ür dıe Germanıstik* un belegen die auch NS ür Maınz oreifbare reiche
Handschriftenkultur des Judentums Ausgang des Miıttelalters.46

och inden sıch hebräische Fragmente auch weIlt 1b VO  = den einstigen /entren mMI1t-
telalterlicher jüdıscher Gelehrsamkeit. In der Pfarrbibliothek S Martın in L ınz R heıin
wurde 7B e1in Blatt gefunden, das als Flügelfalz In einem Exemplar VO  S Robert Bellar-
mM1nO, Disputationum Roberti BRellarmini De CONLTOVErSILS christianae fidei‚ Ingolstadt 1603, Ww1e-
derverwendet IST. er Einband dieses Exemplars wurde Begınn d€S A Jahrhunderts In
Itier angefertigt, gelangte dann AUS der dortigen Jesuttenbibliothek 1’13.Ch Boppard un: VO  S

dort über dıe Stadtbibliothek ÄItıier nach LAUNZ. Im Verlauf der Kestaurierung der Bestände
der Pfarrbibliothek Wul'd€ en Streifen MIt hebräischem Gebetstext AUS dem Morgengebet
ür das Pesach-Fest freigestellt. br einem weIlteren Blatt, das noch heute in der
Itierer Stadtbibliothek aufbewahrt ırd.

Insbesondere In un Itier konnten auch In anderen kırchlichen Instıtutionen bemer-
kenswerte Entdeckungen gemacht werden. ber dıe Funde AUS der Bıibliothek d€S St NI
kolaushospitals in Bernkastel-Kues wurde bereıits in einem gesonderten Beıitrag berichtet.?/
Einıge der In dieser besonders schönen Sammlung erhaltenen Trägerbände ergänzen W1e-
derum Blätter, d1€ AUS dern ehemaligen Augustiner-Chorherrenstift in Eberhardsklausen
STAaAaMMEN un heute teıils noch VOTL Ort 1n Eberhardsklausen, teils in der Stadtbibliothek
Irıer aufbewahrt werden. (1eme1Insam mI1t den zahlreichen Stücken In der Irierer LDIiöze-
san-Bıbliothek8s zeugen S$1e VO  } der bemerkenswert produktiven Buchbinderwerkstatt VO  H

Eberhardsklausen, In der innerhalb wen1ger Jahre auffallend viele hebräische Manuskripte
recycelt wurden. Ob dieser Vorgang mIit einer Vertreibung VO  } Juden A4US ÄIrıier un dem
Erzstift zusammenhängt, 1e0 sıch bislang nıcht restlos erhellen.*” Lennoch darf 11124  z z

nehmen, dass die hebräischen Manuskripte ZADE orößten e1l AUS einem Zusammenhang,
AUS einer (Gjemeinde oder AUS dem Besitz einer Person STamMMEN. Möglıiıcherweise
wurden d1€ Handschrıiften lange nach der Vertreibung der Juden AUS Itier 1435 d€l'l Chor-
herren übergeben, die S1€e dann bedenkenlos weliterverwendeten.>  U

44 Andreas LEHNARDT: Mittelalterliche hebräische und 48 Vgl Miıchael EMBACH: Unbekannte Frühdrucke AUS

aramäısche Eınbandfragmente in der Martınus-Bıiıblio- der Bıbliothek der Augustiner-Chorherren-Klosters
thek. In Bibliotheca artını Moguntına. Alte Bü- Eberhardsklausen. In: 500 Jahre Wallfahrtskirche Klau-
cher Neue Funde, hrsg. VOIN Helmut Hınkel. Maınz- SCIN, hrsg. VO Martın Persch/Michael Embach/Peter

Dohms. Maınz, 2003, ATW ürzburg, 2012 IZG
45 Vol. Niıbelungen Schnipsel. Neues VOI1N 31[€1'l Lpos ZW1- 44 Vgl Marco BRÖSCH: Makulierte hebräische and-

schriften in Eberhardsklausen eine bibliotheks- undschen Maınz und Worms, hrsg. VOIN Helmut Hınkel.
Maınz, 2004 literaturgeschichtliche Untersuchung, In: (1enizat (er-

46 Vol. d3.211 ausführlich LEHNARDT/OTTERMANN: Frag- manıa (wıe Anm. B SC

jüdıscher Kultur (wıe Anm. 21 5() Siehe allen bekannten hebrätischen Fragmenten AUS

4 / Andreas LEHNARDT: IDITS hebräischen Einbandfrag- Eberhardsklausen | EHNARDT: [Die hebräischen FIN-
entLe In der Bibliothek des St. Nikolaus-Hospitals. bandfragmente in der Wiıssenschaftlichten Stadtbiblio-
In: Miıtteilungen nd Forschungsbeiträge der (usanus- hek Irıier (wıe Anm. I}
Gesellschaft (2010), 283—300:
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/ZusammenfTassung und USDIIC

| ıe Suche nach jüdıschen Handschriftenresten In Deutschland, insbesondere In kırchlichen
Instıtutionen, Ist ‚WdTlL noch nıcht abgeschlossen, 1m Hınblick auf kırchliche Archive un:
Bibliotheken lässt sıch dennoch, nachdem fast alle Adressen angeschrieben wurden, e1IN
7Z wischenfazıit ftesthalten:

Die relatıv oroße Verbreitung hebräischer Handschriftenfragmente we1lst darauf hın,
dass dle jüdische Schriftkultur eng mMI1It der lateinıschen un: deutschen verbunden WAar.

Neben Lateıin und Deutsch WT Hebräisch dıe drıitte Schriftsprache, die während CICS
Miıttelalters verbreitet WAT. [ dies hat buchstäblich Spuren hıinterlassen, auch In irchli-
chen un: gemeindlichen Archiven, LWa in Taufregistern oder Rechnungsbüchern.
I die Anzahl VO  - hebräischen Fragmenten verweIlst darauf, W1e€e viele vollständige Kodizes
eiınmal] existiert haben mMuUussen un: dass zahlreiche Handschriften, AUS welchen Giründen
auch immer, verloren sınd. Dabei spricht vieles dafür, dass dıe melsten Frag-
MentTtTe aufgrund VO  Z Vertreibungen unVerfolgungen VO  . Juden in Bucheinbänden un
Aktendeckeln wıederverwendet wurden. Allerdings wurden wohl nıcht alle Gegenstand
e1INes R aubes oder Enteignung. Vielmehr kann ANSCHOMUNEN werden, dass eIN1geE and-
schriftenreste auch aufgrund VO  z Vernachlässigung wıederverwendet werden konnten.
Statistik: [ die in den Fragmenten nachweisbaren Schriftgattungen stimmen In tLwa mMI1t
clem Befund ür vollständige Handschriften überein. Neben zahllosen Bıbelfragmenten
un: Kommentaren DANT: Bıbel fil'ld€l'] sıch VOT allem liturgische Schriften (Machsor- Lexte,

Pıyyutım, Selichot un: Qinnot). Als drittstärkste Gruppe lassen sıch Fragmente
VO  Z Talmud-Kodizes und Kommentaren AD Talmud 1ausmachen. Sehr viel seltener
sınd Fragmente VO sogenannten Miıdraschim, rabbinıischen Auslegungen und ach-
erzählungen : Bıbel eıitere Gattungen bılden die halakhıschen Schriften W1e€e der
mehrfach nachgewiesen Rechtskodex Mishne lora VO  =) Maımonides oder das Seter ha-
Tleruma ON Baruch bar Isaak AUS dern 13 Jahrhundert. (3janz selten wurden völlıg
unbekannte hebräische lexte entdeckt.
Im Vergleich staatlıchen oder anderen öffentlichen Einrichtungen finden sıch In
kırchlichen Archiven nıcht mehr oder ältere Fragmente. Ihre Verteilung auf Buch- oder
Akteneinbände oder andere Archivalien erfolgte Zufäflig un unterscheidet sıch nach
(Irt un Umfang der untersuchten bzw. erschlossenen Bestände. Kın besonderer Sa-
sammenhang zwıischen den Inhalten ON Trägerbänden In kırchlichem Besıitz und der
Wiıederverwendung hebräischer Fragmente lässt sıch nıcht feststeflen. Gelegentlich
inden sıch Reste e1INes Kodex in kırchlichen Archiven, die 1ne Ergänzung durch e1IN
Fragment In einem Ööffentlichen Archiv fil'ld€l'l
Insgesamt bieten die Fragmente einen bemerkenswerten un: für dle judaıistische bor-
schung wichtigen Fundus A Informationen Z miıttelalterlichen Judentum. Die We1-
LeTE. nıcht allein statıstisch relevante Auswertung ırd HOCh ein1ge Zeit in Anspruch
nehmen un: durch die zunehmende Digitalisierung weıltere FOI‘SChUI‘IgSPCI‘SPEI(ÜVCH
eröffnen.
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Mıttelalterliche Basler Choralfragmente arolıne
chärlıals Buchermbände

Hıstorische Z/eugnisse Im IC der usık-
und Kunstwissenschaft

Materlalisierte Geschichte

Jedes Objekt hat se1Ine eigene Geschichte: und jedes Objekt o1bt einen eıl seiner (Je-
schichte preıs. In wen1gen Objekten jedoch ISt eine jJahrhundertelange, NC}  s Brüchen und
Werteverschiebungen €  € Geschichte auf derart eindrucksvolle Weıise materialisiert
w1e iın den mı1ıt liturgischen Musikalıenfragmenten' eingekleideten Archivalıen, die (oft
unentdeckt) in vielen Bıbliotheken Uun: Archiven aufbewahrt werden und VO denen allein
das Staatsarchiv Basel-Stadt mehrere Hundert beherbergt.

Der ınhaltlichen W1€ materiellen Vielschichtigkeit dieser Archivalien werden WIT
bereits be1 einem Hüchtigen Blick gewahr: 1ußen robustes Pergament mMI1It Bruchstücken
akkurat geschriebener Gesänge, oft versehen mI1t spateren Aufschriften und überlagert VO  e

Eitiketten unterschiedlichen Alters, innen Se1ite ür Se1ite MI1t geübter and notierte verwal-
tungstechnısche Aufzeichnungen auf Papıer (Abb. Z! 3). Während das Innere iMne logische
UOrdnung un:! geWI1SSE Kontinuität abbildet, dominieren Brüche Uun! das Fragmenthafte dıe
Erscheinung d€S Außeren. Jedes Pergamentblatt, das 2105 dem mittelalterlichen Gesangbuch
gelöst und 7A0 Einband e1INes jüngeren Buches umfunktioniert wurde, stellt ein Fragment
e1INes ehemaligen Ganzen, des lıturgischen Codex, dar. In den me1listen Fällen sınd außer-
dem da VO  - den frühneuzeitlichen Buchbindern d€l’l Rändern oft oroßzüg19 beschnit-
ten d1€ einzelnen Einbandbezüge un Buchumschläge selbst wıiederum Fragmente des
einstigen Handschriftenblattes.

An den Büchern un Heften, dıe mIit Teilen obsolet gewordener 1%turgischer Codices
umhüllt sind, wırd sSOmıIt nıcht L11U. das jedem Fragment innewohnende Moment der D
kontextualisz'emng manıfest, sondern 1n besonderem Maße auch dasjen1ge der Werteverschiebung
SOWI1E der Profanierung. Der ehemalıge Träger sakraler Inhalte, das sorgfältig beschriebene
mıttelalterliche Pergament, wurde ZAUBE strapazıerfähigen ülle profaner Akten, A schüt-
zenden Umkleidung trühneuzeitlicher Amtsbücher, die heutzutage 1m Archiv SOTSSam VC1I-

wahrt werden. Primär sınd die einzelnen hıstorischen Schichten derartiger Archivalien, dl€
als je unterschiedlich Quellen ür verschiedene wissenschaftliche Dıiszıplinen VO  -

Im Folgenden auch verkürzt „Musikfragment" genannt.
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Relevanz sınd und 1m Fokus fachspezifischer Forschungen stehen. Gerade der Umstand
jedoch, dass die Archivalien mehrere hıistorische Schichten eindrucksvoll ıIn sıch vereinen
un: dadurch Geschichte(n) oreifbar werden lassen, macht einen €11 ihrer Faszınatıon AUS,

kın anderer wiederum liegt In ihrer singulären anzıehend W1e€e itrıtierend zugleich WIT-
kenden Asthetik, d1€ VO  a der Wechselwirkung zwischen Ganzheit un Fragment, VO  e’ der
tormalen un inhaltliıchen Spannung zwischen Außen und Innen, VO Kontrast 7zwischen
den akkurat beschriebenen mittelalterlichen Pergamentstücken un: späteren Beschriftungen
SOWI1e den zuweilen rücksichtslos angebrachten papıerenen Aufklebern ebt. Als vielschich-
t1ge hıstorische (Er-)Zeugnisse‚ In denen 1ne wechselvolle Geschichte In oleichsam kon-
densterter OLmM vorliegt, un als Objekte MI1t einer einz1ıgartıgen Asthetik die Je Unikate
darstellen ordern 8385 d1€ MIt Fragmenten veralteter Handschriften umkleideten Bücher
PANT: interdiszıplınären, kulturwissenschaftlichen Reflexion geradezu heraus. Umso ersSstaun-

licher 1St CS, dass sıch d1e Gieisteswissenschaften derartigen Archivalien bislang kaum Je mMI1t
einem „Olfenen, dıe klassıschen Fächergrenzen überschreitenden Blick zugevvandt haben

In den Mittelpunkt gestellt wurden als Buchbindermakulatur verwendete Musıkalien-
fragmente VOT ein1gen Jahren In der Ausstellung „Musıkalische Fragmente. Miıttelalterliche
Liturgie als Einbandmakulatur”, d1€ 2010 in Stuttgart und 2011 in Salem eze1gt und VO  =

einer Katalogpublikation begleitet wurde.? DIGE Ausstellung hatte sıch 100061 Ziıel DESETZL,
„den SANZECN Lebensweg einer solchen Pergamentmakulatur 3  aufzuzeigen , Was der Begleit-
band In den einleitenden Texten, dıe ine gllt€ Eınführung iın dıe unterschiedlichen Facetten
der Fragmentenforschung darstellen, auf anschauliche Weıise widerspiegelt. er Katalogteıl
jedoch bleibt der rein musikwissenschaftlichen Analyse der Fragmente vorbehalten: die
hıistorisch mehrschichtigen Archivalien werden dabe1 also gleichsam wıeder auf dıe mM1t-
telalterlichen Musikalienfragmente reduziert und hre „Lebenswe ge" 11UT äußerst margınal
behandelt (wobeı anzumerken ISt, dass der Katalog überwiegend VO einstigen Trägerband
abgelöste Fragmente präsentiert ). Wenn In „Musıkalische Fragmente‘ Clle Makulatur ZWaT

weıterhin In erster L ınıe AUS musikwissenschaftlicher Perspektive beleuchtet wırd, kann
doch als orohes Verdienst angesehen werden, damıt be1 einem breiteren Publikum auf

1ne außergewöhnliche Archivaliengattung aufmerksam gemacht SOWI1e insbesondere auf
die bisher 1L1UT ansatzwelise erfasste wissenschaftliche Bedeutung, welche derart überlieferte
Fragmente Uunte den Archiyvbeständen haben, verwıiesen haben.*

kın umfassenderer Ansatz liegt einer AUS der Lehre der Uniiversität Base] hervorge-
Buchpublikation zugrunde, dıe dıe Absıcht verfolot, dıe tradıtionell musiıkwıis-

senschaftliche Erforschung der Musz'ljmgmente durch einen kulturwissenschaftlichen, „‚her-
meneutischen“ Blick auf dıe mi1t d€l'l Musikfragmenten verknüpften Archivalien in ihrer
jeweiligen Obje/e{ganzbeit erweıltern: S mhıee Kleid AaUS Noten. Miıttelalterliche Basler Cho:
ralhandschriften als Bucheinbände“ 1STt Resultat e1INes VO Musıkwissenschaftler Matteo

lıchen Hochschule für Musık und Darstellende KUnstMusıkalische Fragmente. Miıttelalterliche Liturgie als
Eınbandmakulatur Katalog ZuUur!r Ausstellung d€5 |_an- Stuttgart und der Gesellschaft fur Musıkgeschichte in
desarchivs Baden- Württemberg, Hauptstaatsarchiv Baden- Württemberg E \Al bearbeitet VO Andreas Iraub
Stuttgart, Uun! der Staatlichen Schlösser und (järten und Annekathrin Miegel. Stuttgart, 20L

Baden- Württemberg In Verbindung mi1t der Staatliıchen Musıkalische Fragmente (wıe Anm. 2)),
Akademıie der Bıldenden Künste Stuttgart, der Staat- Musıkalische Fragmente (wie Anm. 2) iınsb. 25
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Nannı inıtı1erten und In Kooperatıon mI1ıt dem Fach Kunstgeschichte 1im Rahmen einer

Lehrveranstaltung durchgeführten Projektes, in d€SSCH Fokus d1€ mMIt Choralfragmenten
versehenen Archivalien d€S Staatsarchivs Basel-Stadt standen.° Wesentliche Bestandteile
der 2014 erschienenen Publikation, be1 der dıe Autorıin dES vorliegenden Beitrags als Miıt-

herausgeberıin fungiert, bılden sowohl Ch€ darın versammelten lexte wissenschaftliche
Aufsätze unterschiedlicher Disziplinen SOWI1E essayıistische Kurztexte VO Studierenden der
Musikwissenschaft und Kunstgeschichte W€1Che dıe „Buchobjekte‘ VO  - verschıedenen,
tradıtionellen W1€e Se1iten beleuchten, als auch ein umfangreicher Bıildteil, der DE-
wählte Archivalien In gezielter fotografischer Inszenterung präsentiert und s$1e miıt Fotogra-
fen d€S Archivs selbst kontrastiert. In Bıild und lext soll der Band einerseIlts einer breiten
Leserschaft einen ansprechenden Z/ugang den gemeinhın LLUTL wen19 bekannten Archi-
valıen und ıhrer Erforschung ermöglichen un Beispiel des untersuchten Phänomens
allgemeın ür den Wert historischen (Jutes sens1ıbilisieren. IDIE HEUE, unvoreingenommene
Beschäftigung mIt den „musıkalısch bekleideten“ Obj ekten, dıe ihrer Geschichte SEWI1S-
sermaßen 1ne weIltere Etappe hinzufügt, SOH andererseıts SOWOI'II künftiger fachspezıt-
Eischer Fragmentenforschung (dabei das erwähnte Ausstellungsprojekt anknüpfend) als
VOT allem auch interdisziplinärer und kulturhistorisch ausgerichteter Erforschung VO  '

Archivmaterialıen anımıleren. Basıerend auf dieser Buchpublikation, die im vorliegenden
Kontext 1m /entrum des Interesses steht, werden die mMIt Choralfragmenten umhüllten
Archivalien 1m Folgenden VO WwWe1l Seıiten, AUS Sıcht der Musıkwissenschaft SOWI1e der
Kunstgeschichte, beleuchtet.

Der lıc der Musikwissenschaft

Miıttelalterliche Pergament- oder Papierfragmente, dıe Choralgesänge enthalten, kurz
„Choralfraomente‘ genannt stehen als bedeutsame Quellen der Musıkgeschichte NAatur-

gemäß in erster | ınıe 1m Interesse der medijävistischen usıkwissenschaft. In ıhr bildet die
„Fragmentenforschung” denn auch schon Jänger einen eigenen spezialisıerten Forschungs-
ZWEe19, dessen Ziel dıe (historische) Einordnung un Ergänzung der einzelnen Musıikfrag-
imnente darstellt.® Be1 der Erforschung der Fragmente stehen dıe Schrift- und Notenze1-

FEın Kleid AUS Noten. Miıttelalterliche Basler Choral- [ AMAR SCHNEBERGER: Buchbesprechung: Eln Kleid
AaUS Noten. Miıttelalterliche Basler Choralhandschriftenhandschrıiften als Bucheinbände, hrsg. VO Matteo

Nanni/Caroline Schärli/Florian Effelsberg; mıiıt OtO- als Bucheinbände. In: SPH-Kontakt. Schweizer Papıer-
orafien VO) Danıel Spehr un Florian Effelsberg. Basel, Hıistoriker, 103 (2017) [E
2014 Sıehe Z Ansatz des Buchprojektes insb. Mat- /ur usıkwissenschaftlichen Fragmentenforschung Un
LeO Nannı: | J)as Heilige Uun! das Profane. Liturgische deren Bedeutung sıehe Martın STAEHELIN: Eınführung In

d15 Arbeit älteren Musikfragmenten. In: Em Kleid AUSChoralfragmente 315 Zeugnisse VO Geschichte. In:
eb L39—1352, Z Bezeichnung „hermeneutischer Noten (wıe Anm. 5) 13270 er Übersichtlichkeit

halber wırd 1 Folgenden darauf verzichtet, dıe VONMN denBlick“ Im Speziellen 144 Sıehe des Weıteren dıe
beiıden ]ungst publizierten, VO' 2388! Projekt beteiligten Autoren 1 Einzelnen angegebenen l iteraturnachweise
Studierenden verfassten Beıiträge ZUT Buchpublikation: hıer zZU wıederholen, da s1e ber dıe 1 vorliegenden Kon-
Selina Spatz /Bettina Thommen: Vom Wandel der WE['tE! Lext vorgestellte Buchpublikation leicht zugänglıch S' ll'1d

|die Wiederverwendung mittelalterlicher Choralhand- Sl€h5 des Weıteren dl€ Literaturangaben in Musıkalische
schriften als Bucheinbände 1mM neuzeıitlichen Basel: Dına Fragmente (wıe Anm. 2)
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chen, dıe entziffern oilt, dl€ Inhalte 1m Zentrum; das Pergament ISt lediglich Jräger
des Überlieferten. er Jüngere Trägzrband, mI1It dem dıe Musikfragmente oft in borm VO  )

Makulatur materiell verbunden sind, 1St ür dıe Klärung der Herkunft des Fragments \Z@ }  -

oroßer Bedeutung, jedoch ANSONSTLEN 11UTL Insowe1lt VO  = Interesse, als ZAUHE Rekonstruktion
des historischen Kontextes des Fragments un se1INes ursprünglichen Provenienzbandes, des
lıturgischen Gesangbuches‚ Beiträot.! Fehlt W1e€e be1 den zahlreichen isolierten, einem

späteren Zeitpunkt VOTrägerband abgelösten Fragmenten der Überlieferungszusammen—
hang, gestaltet sıch die Spurensuche deutlich schwier1ger.

Ldie Basıs ür dıe zumındest theoretische Möglıchkeit eliner Rekonstruktion des
ursprünglichen Codex AUS einem selner Fragmente liegt 1mM Umstand, dass das Grundre-
pertoıire, der Kern, mittelalterlicher liturgischer (Gesang- )Bücher über Jahrhunderte hinweg
L1UTL geringfüg1g verändert wurde: die Codices bıs einem gewıssen rad also (wıe auch
dıe Liturgie selbst) standardıisıert wWaäaren:; Im Laufe der Zeıt Wurde der unveränderliche,
autorıtär verbürgte Kernbestand der Bücher, der sıch mIt der karolingischen Reform ıIn

Europa verbreitete, allerdings erweıtert un ausgeschmückt SOWI1e vgemäß reg1-
onalen Uun: okalen E1ıgenarten der Lıturgie ausdıfferenziert.? DE liturgische Manuskripte
oleichsam dıe Grundlage ür den tägliıchen CGiottesdienst VO  - Klostergemeinschaften un:
Klerikern bıldeten, kam ihnen 1m Miıttelalter 1ne überragende Bedeutung Z DE [ Die Codices
hatten innerhalb des festgelegten relig1ösen Rituals 1ne bestimmte Funktion erfüllen
un: ıhrem praktischen Gebrauch entsprechend angelegt.

Charakteristisch ür 1iturgische Gesangbücher der SÖömischen Kırche sınd dl€ ate1in1i-
SCh€l'l Phrasen un verschiedenartıg notıierten Melodien, die in [ ınte geschriebe-
He  - Rubriken SOWI1E dıe ın Größe und Farbe abgehobenen Inıtialen, dıe auf markante
Weise den Begınn e1INes Gesanges oder Melodieabschnittes kennzeichnen (Abb. Se1it
dem Hochmiuttelalter wurden die einzelnen Gesänge un: Gebete abhängıg VO  , ihrem 11-
turgischen Kontext oder ıhrer Vortragsart in unterschiedlichen Büchern vereınt, in der
Regel angeordnet nach dem liturgischen Jahreskreis: [ J)as Graduale (ursprünglıch Antipbonale
MNILSSATUM genannt) enthielt ausschliefßlich dl€ Gesänge und Gebete für dıe heilige Messe,
das Missale zusätzlich Anweısungen Uun:! Vorschriften fur d€l'l korrekten Vollzug der Mess-
lıturgie; das Antipbonar versammelte dıe Gesänge un: Gebete ür das Stundengebet, das
Prozessionale diejenigen ür Prozessionen. Jedoch WAarTr nıcht für alle lexte auch dıe Aufzeich-
nung der Gesänge nÖöt1ig obwohl 1 Rahmen der mıittelalterlichen Liturgie alle Gebete
1m weıltesten Sinne oder zumiıindest rezitiert wurden. /a den notationslosen
Handschriften gehören beispielsweise das T ektionar un der Psalter. [ J)ass die lıturgischen
Codices in erstTer L.inıe Gebrauchsgegenstände I1, ze1gt sıch auch daran, dass s1e nıcht
in Bıbliotheken, sondern ausschließlich in Sakrtisteien oder Oratorien aufbewahrt wurden.
Der primären Gebrauchsfunktion jedoch steht die oft aufwendige Ilumination keinesfalls
eENLSEHECN; vielmehr unterstreicht sS1€e dl€ Wertschätzung eINes jeden sakralen Buchinhalts.

Sıehe hıerzu STAEHELIN: Einführung (wıe Anm. und €ld &x Noten (wıe Anm. 55 41—50; worauf dll fol-
Musıkalische Fragmente (wie Anm. 2), D SOWI1E zahl- genden allgemeinen Ausführungen liturgischen Gesang-
reiche Beispiele 1m Katalogteıl. büchern, sofern nıcht anders vermerkt, basıeren. Sıehe auch
Zur Einführung in den Bereich Liturgischer Gesangbücher Musikalische Fragmente (wıe Anm. 2) S5227
siıehe Irene HOLZER: Liturgische Gesangbücher. In: Em Y Vel. Musıkalısche Fragmente (wie Anm. 2) 6f.

114 arolıne chärl’ı



C  ® upahrrb“ E  A  yn dgl bannnaurn Nr b S

b Sn A  yrnr Mal  NT LA
crMa“ SE  \

*

€L LO
x

n A D R
bemfünt

AS
m

bb. 1 Archivalien miıt -Inbänden dUus Musikalıenfragmenten unterschiedlicher Choralhandschriften. StTaats:-
archıv Basel-Stadt InKS Spitalarchiv 692 rechts Oomstı 629/30 ( Bd.)
InKS Klosterarchiv Klıngental 1633/34 ( Bd.) nınten Almosen D6 592/93 arıa Magdalena
| L 634 Klosterarchiv Klıngental 660/61

IDA die wen19sten lıturgischen Handschriften 1ne eın repräsentatıve Funktion hatten und
die wen19gsten nach bloßen funktionalen Gesichtspunkten gestaltet J; ISt 1ne klare
Unterteilung liturgischer Codices in „Gebrauchs-“ und „Prachthandschriften“ oft nıcht
möglıch;"” dıie Übergänge sınd fAießend, denn Repräsentation und praktısche Funktion
schließen sıch keineswegs A1l:  D

Vor dem Hintergrund vorausgehender Ausführungen wırd nachvollziehbar, dass
die Mehrzahl lıiturgischer Handschriften und damıt auch die Mehrzahl der Choral-
fragmente mıittelalterliche „Standards überliefert, dl€ AaU! Ch ıIn unzähligen anderen
Handschriften( fragmenten ) enthalten sind. !! Von b €SOI'IC1€ITCI‘ Relevanz für dıe Forschung
sınd daher die viel seltener überlieferten E1gen- und Sondertraditionen oder okalen Kom-
positionsleistungen. Da jedoch gerade diese oft singulär überliefert sind, sınd nıcht selten
gerade die Fragmente lıturgischer Handschriften, dıe derartige sınguläre Inhalte enthalten.
Eınmalıg In eiınem bestimmten Fragment überlieferte „Abweichungen“ VO Standard,

LO Im Gegensatz dazu DSpw. HOLZER: Liturgische Gesang- HOLZER:! Liturgische Gesangbücher (wıe Anm. 8).
bücher (wıe Anm. 8). 45 49 . Siehe Fragmentenforschung ausführlich
Sıehe hıerzu und ZUI1)1 folgenden Abschnuitt abermals STAEHELIN: Einführung (wıe Anm. 6
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Votgenomm NC Veränderungen oder Hınzufügungen geben wichtige Auskünfte eLwa über
dl€ einem bestimmten Ort tatsächlich gefei1erte Liturgie. SO kann also anhand e1INes
einzelnen Choralfragments nıcht I: der Versuch einer (partiellen) Rekonstruktion des I4
turgischen Manuskripts, sondern insbesondere auch der in einer Kırche oder einer Kloster-
gerneinschaft VOT Jahrhunderten gefeierten Liıturgie Nter  Imnmnen werden. Ldie Ergebnisse
der „detektivischen“ musikwissenschaftlichen Erforschung der Musikalienfragmente, VO  '

denen Bibliotheken un Archive In borm VO  - Einbandmakulatur oder Versprengt unzählige
beherbergen, sınd somıt iınsbesondere auch für dxe T’heologıe un Liturgiewissenschaft VO  }

oroßer Bedeutung.
L Iie über 300 Choralfragmente des Staatsarchivs Basel-Stadt, die 1m vorliegenden

Zusammenhang 1m Fokus stehen (Abb. 1—6), wurden VO Basler Musıkologen Frank
Labhardt erftorscht. Se1ine leiıder unveröffentlicht gebliebene, jedoch in einem Auszug ıIn
der eNaNNLEN Buchpubliıkation enthaltene umfangreıiche Studie bietet l'l€b€l'l der phılo-
logischen Identifizierung un Katalogisierung der Fragmente 1ne Rekonstruktion
zusammenhängender Codices. *

[DIie Basler Musikfragmente NtstLamme unterschiedlichen Gattungen liturgischer
Gesangbücher und konnten VO Labhardt iın dıe Zeıit VOo LT bıs 1INs FS Jahrhundert
datiert werden.*® Viele VO  - ihnen präsentieren sıch als Einbände oder Umschläge VO  ®

Rechnungsbänden, Zinsbüchern Uun: Urbaren!* SOWI1E Aktenheften und -stapeln, dıe I9n

einem /eitraum VO  - 1400 bıs 1750, vorwiegend AUS den Archiven der Basler Klöster!>
un des Domstifts, stammen.  1 abhardts Studıe stellt nıcht L1U in der Erforschung der
Musıikgeschichte Basels 1ne bedeutende Ltappe dar,!/ sondern wiırft auch LIEUECS Licht auf
das nachreformatorische Schicksal der städtischen Klöster un: ihrer Archive. Besonders ür
Städte W1e€e Basel, In denen die Reformatıon einen tiefen Einschnitt bedeutete, der umfang-
reiche Verluste VO  - Kulturgütern MI1 sıch brachte, spielt die Erforschung fragmentierter
historischer Zeugnısse 1ne überragende Rolle

Neben der Durchsetzung der Reformatıon in der ersten Hälfte des Jahrhunderts
liegen die Giründe ür das Obsoletwerden liturgischer Gesangbücher dies oilt ür Basel
W1e€e auch allgemein ıIn den Veränderungen der NotatıonspraxI1s, 1mM Aufkommen des

Makulierung Lll'ld Veräußerung lıturgischer Basler DnFrank LLABHARDT: Dıie mittelalterléchen Choralfragmente
des Basler Staatsarchivs. In Fın Kleid AUS Noten (wıe dıces besonders erwähnenswert iSt der 7B August
Anm. S 31—39. Frank Labhardt (1919—2009) SC.[’I_IOSS 600 VOMN der Basler Unıiversıitätsregenz gefasste Be-
seine rund 800 Seiten umfassende Studıie 9093 ab. qOhluss ber den Verkauf lıturgischer Pergamenthand-

L3 LABHARDT:!: Die mittelalterlichen Choralfragmente (wıe schrıften ( Missalium membranaceomm venditio decreta, StÄA-
Anm. 12), 34: sıehe nsb. auch dl€ Tabellen auf 35 Basel, Univ.-Arch. I Acta eL Decreta, fol. 96v),

AUS dem Bruckner schließt, Aass dıe in der Unıyversi-Zur Einführung 1ın diese Gattungen VO Verzeichnissen
der Wirtschaftsverwaltung siehe Hans-Jörg (GGILOMEN: tätsbibliothek aufbewahrten lıturgischen Codices AUS

Zinsbücher und Urbare. In Eın Kleid AUS Noten (wie ehemalıgen Basler Klosterbeständen in einzelne ‚.agen
Anm. 5 E aufgelöst verkauft wurden: Albert BRUCKNER: Scriptoria

B5 [ Iie Basler Klöster estanden auch ach der Reforma- medi1 QeVI1 Helvetica, [ J)as Alte Bıstum Basel.
t107 als Rechtspersonen fort: ıhr Besitz wurde VO] städ- enf 197/1, 1Of. Anm. Für diesen 1nwe1ls se1i \DIY
tischen Schaffnern weıiterverwaltet. Vgl Selina SPATZ: eli 111 Basel) herzlich gedankt.
Berührte Vergangenheıt. In: kın Kleid AUS Noten (wie Vgl. NANNI: [)as Heilige Lll"ld das Profane (wıe
Anm. 53 S10 1er Anm. S 143

16 LABHARDT: DIC mıittelalterlichen Choralfragmente (wie
Anm. 12 34 Bezüglich d€[' nachretftormatorischen
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Choraldrucks ‚DB spaten I5 Jahrhundert SOWIe 1m inneren Wandel VO  - Liturgie- un: C.Hho=
ralpraxıs.  18 Obwohl sıch der römiısch-fränkische Gesang seIit dem Jahrhundert, W1€e ANYE-
deutet, abgesehen VO  z Varıanten orundsätzlıch nıcht verändert hatte, kam insbesondere
durch dıe Einführung vieler lokaler Heiligenfeste einer wesentlichen /Zunahme der
damıt Vetbündenen Offizıen, W€1Che wıiederum HME Jexte und Melodien für den -1nUSI-
kalıschen Festschmuck“ erforderten.!? SO fand also se1it dem Jahrhundert eine ELE

Bereicherung des Kepertoires STa welche dıe Ergänzung oder den brsatz der bıisher He
brauchten Chorbücher notwendig machte.

Der hauptsächlich 1m 13 un Jahrhundert VOT sıch gehende Übergang der Nota-
t1ONSPraxXIs VO  z den linıenlosen Neumen TA0G8 Notatıon auf | ınıen lässt sıch auch den
Basler Fragmenten gut ablesen (Abb. I) ZU Neumennotatıon, welche dıe auswendige Beherr-
schung der Melodie erforderte, finden sıch In Fragmenten AUS den Archiven d€S Dom-
stifts un: des Klosters Klingental (Abb. Mıtte links und CS rechts: Abb. Dabei
konnte Labhardt auch für Basel en ım Vergleich ZUT romanıschen Iradıtion auffällig langes
Festhalten der ten Neumenpraxı1s feststellen, W1e€e dies ür den oberrheinisch-
süddeutschen R aum un: dıe Bodenseegegend charakteristisch LST. Insgesamt dominiert
ter den Basler Fragmenten dıe romanısche Quadratnotation 3.L1{ Linıen (Abb. und
hınten links: Abb. 37 ein Iyp, der VO  = den Bettelorden bevorzugt wurde un sıch se1it
der Miıtte des L3 Jahrhunderts iın deutschsprach1ıgen Gegenden ausbreıitete. I Jes Weıteren
inden sıch Fragmente ‚ODBGB der HEUECFIEI.: votischen Hufnagelnotation (Abb. hınten rechts:;
Abb 11nken Rand). LDie Basler Fragmente veranschaulichen sSomı1t ‚WaT einerselits
dıie Geschichte des Wandels der Notatıionsweisen, andererseıts 1aber auch den bedeutsamen
Umstand, dass sıch die Notationssysteme keineswegs eintfach chronologisch ablösten, SO1711-

dern bıs 1INSs Spätmittelalter zuweiılen auch parallel, manchmal in ein und derselben
Handschrıift, exIistierten: Eın Fragment A4US einem Brevier des Jahrhunderts besitzt
in Hufnagelnoten geschriebene Gesänge; einem spateren Zeitpunkt hat e1In Kantor,
wohl als Gedächtnisstütze ür das Sıngen der Melodie, über einer ursprünglich nıcht mI1t
Notatıon versehenen Lextpassage feine linıenlose Neumen emSetragen.

Beispielhaft oll kurz auf ine C1€l‘ VO Labhardt rekonstruerten Handschriften eINgE-
gangen werden, den VO  © ıhm als „großformatıges Barfüßer-Antiphonar” bezeichneten C:
dex, welcher sıch 1im Besıitz des Basler Klosters der Franzıskaner, der „Barfüßer , befand.*?®
135 Fragmente dieses 1mM Jahrhundert angefertigten Antıphonars, das die Gebete und
Gesänge d€S VOoO  - den Ordensbrüdern gefeierten Stundengebetes enthielt, sınd im Staats-
archiv Basel-Stadt als Bucheinbandbezüge überliefert (eine Auswahl bieten Abb. un 4
S1e Hinden sıch In d€l'l nachreformatorischen Archivbeständen d€S Barfüßerklosters also
d65 ursprüngliıchen Nutzungsortes des Gesangbuches SOWI1e CIES Spitals, das unmıiıttelbar
neben dem Klosterbezirk lag, un der Basler Peterskirche. Aufgrund des großen Formats

2() [ dieser Abschnitt basıert, sofern nıcht anders vermerkt,L8 LABHARDT: | Iie mittelalterlichen Choralfragmente (wıe
Anm. L2) AL} Musikalische Fragmente (wie Anm. 2) auf LABHARDT: | Iie mittelalterlichen Choralfragmente

DA (wie Anm. P2 N N
19 LABHARDT: Die mittelalterlichen Choralfragmente (wıe Z Staatsarchiv Basel-Stadt, Klosterarchiv St. Alban E

Anm. 12), A1 57273 Sıehe hıerzu NANNI: Das Heilige und das Pro-
fane (wıe Anm. S}} 14/—149, Abbildung aut 1458

117ttelalterliche Basler Choraliragmente als Buchembände
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Abb Archivale mıt aınem Inband AdUS alInem Missale-Fragment des Jahrhunderts )etall
Staatsarchiv Basel-Stadt Klosterarchiv Klıngental 632/33

der einstigen Handschrift eigneten sıch ıhre Blätter b€SOI]C1€I'S gut un iınbinden oroßfor-
matıger Amtsbücher. er beachtliche Umfang un: das hohe Gewicht des ursprünglıchen
Codex lassen sıch 3.1'1h21'1 d C1€I‘ Vielzahl überlieferten Manuskripteinbänden dieses-
phonars zumıindest ansatzwcise erahnen.

LDem oberrheinischen Entstehungskontext entsprechend, sınd d1e Gesänge In SChW3.I‘ZCI‘
Quadratnotation auf | ınıen und In vgotischer Frakturschrift ausgeführt;““ Gesangs-
anfänge Werden VO  ' schwarzen oder OoOtfen bzw. blauen Inıtialen markiert, dıe nıcht IL: 1ne
/Zierde darstellten, sondern ınsbesondere auch der schnellen Urientierung In der and-
schrift dıenten. LDie Notenschrift hat 1ne derartige Größe, dass die Ordensgemeinschaft,
dle ‚ba Chorgestühl das Gebet vollzog, AUS orößerer LDıistanz AaUS dem Codex sıngen konnte.

W ährend Labhardt be1 seiner minut1ösen musikwissenschaftlichen Erforschung der
Fragmente lediglich auf gedruckte Nachschlagewerke zurückgreıfen konnte, spielen heute

Sıehe dieser Handschrift LABHARDT: Die mittelalter- 23 Ob die Handschrift allerdings 1n Base] selbst entstand,
lıchen Choralfragmente (wiıe Anm. 2); 36° 38 ISt nıcht klar.
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Abb Archivalien mMIt E-Inbänden N -ragmenten des „großformatigen Barfüßer-Antiphonars”
(14. Jahrhundert) Staatsarchiv Basel-Stadt Spitalarchiv 1669, 690 692 694 und 69

mehr un mehr auch dıe elektronıschen, oft frei 1m Internet verfügbaren 1ine oroße Rolle.**
Wenn durch sS1e dıe gedruckten Werke natürlich keineswegs obsolet werden, vermO-
gen s$1e doch den Zugang Ur Erforschung der Fragmente bısweilen wesentlich erleich-
tern und verkürzen. ıbt Inan bspw. dıe auf e1inem Fragment ebendieser Handschrift
(Abb links) entzıifferbaren lateinıschen Worte „FESNUM et honor et Omn1s
pulus trıbus et  64 in 1ne der einschlägigen Onliıne-Datenbanken ein, werden sofort der
komplette Gesangstext, dıe Gesangsgattung SOWI1e Vergleichscodices angeze1gt: Es handelt
sıch In diesem Fall umIn ein Fragment des Kesponsori1ums „Aspiciebam in 1SU noct1 A AUSs

dem Ofhzium ZACH ersten Adventssonntag. In besonderem Matflße auf den inoriıtenorden
verweisen die in den Barfüßer-Antiphonar-Fragmenten enthaltenen Reimofhzien für TAanNn—-
ziskus VO Assısı und für AÄAnton1ius VO  z Padua (Abb Dreiergruppe hınten rechts). s
andelt sıch dabe1 u  3 Gesänge für das Stundengebet den WEe1 spezıfischen Heiligenfes-

ine ausführliche Zusammenstellung bieten die An- R Bspw. 1n (Cantus. Database ftor Latın Ecclesiastical
hänge 7rADbpal Tlext VO STAEHELIN: Einführung (wıe Chant (http://cantusdatabase.org“,I
Anm. 6 3Z
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Abb 4  4 Archivalien nıIt -ınbänden dUu$s FHragmenten des „großTformatigen BarTüßer-Antiphonars” 14
Jahrhundert) Staatsarchiv Basel-Stadt Großer Band hinten links: Spitalarchiv 559 Hochschmalbände
Spitalarchiv D69 690 692 694 und 695 Dreiergruppe hınten rechts Klosterarchiv ST eier GGG
690/91 691/92 692/93 Stape| Inks Klosterarchiv Barfüsser 555 16569, 690 691 692 693
dıe großen an rechts Spitalarchiv 12 688/89 und 689/90

FeMn; dıe VO deutschen Franziskaner Julian V3 Speyer In den 1L230er bzw. L240er Jahren
kompontert wurden. L J)as Franziskusofhzium wurde Ehren des gerade verstorbenen
UOrdensgründers vermutlich von Papst Gregor iın Auftrag gegeb en und ist besonders ın
Handschriften AUS Stiddeutschland und der Schweiz präsen  t.26 ank der Choralfragmente
konnte seine Präsenz SOMItT auch ür das spätmittelalterliche Base] nachgewıiesen werden.
Auf e1inem der Basler Fragmente AUS$ dem Franziskusofhzium 1e15 sıch außerdem 1ne inte-

Beobachtung machen: Am Schluss einer Antıphone sınd neben den Quadratnoten
später hınzugefügte Noten sichtbar, die wahrscheinlich eine Melodievarıante angeben, W1e€e
s1e dıe Basler Franziskaner haben.?/ [Dieses Beispiel ze19t, dass dıe Manuskript-
fragmente nıcht 1L1UT sekundäre Gebrauchsspuren besitzen, die us der Zeıit sSstammen, als die
Pergamentblätter bereits als Einbände fungierten, sondern sıch be1 genauer Betrachtung -

76 NANNI: Das Heılige und das Profane (wıe Anm. 5) Siehe hıerzu NANNI: [Das Heilige und das Profane (wıe
146; (rıstina Pilegoi: Versteckte Geschichten 1M Anm. 53 146 SOWI1Ee dıe entsprechende Abbildung

Bucheinband. In: Fın Kleid AUS Noten (wie Anm. 5 Nr. IM!} Hın Kleid AUS Noten (wıe Anm. 4), 94 f.
164 —166, 1er 165
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Abh Archivale Mnıt aınem Iınband d u aınem -ragmenten des „großTormatigen Barfüßer-Graduales
14 Jahrhundert) )etall Staatsarchiv Hasel-Stadt Spitalarchiv 709/09
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legentlich auch schon primäre Gebrauchsspuren finden, dıe VO  ' einer aktıiven Nutzung des
Codex innerhalb des CGottesdienstes, der mittelalterlichen Liturgie, zeugen. Se1ine primäre
Funktion allerdings gar n1€e erfüllt hat hingegen ein anderes Fragment, das 1abschließend
erwähnt werden soll. kın Blatt AaUS einem Sequenziar des 15 Jahrhunderts ze1gt
Notenlinıen einen Textausschnitt AaUS dem Gesang "Caeli errant oglor1am Gottschalks VO  —

Lirnburg dle Noten 1aber tehlen (Abb. hınten ıIn der NMitte ). DA der Kopıst seine
Arbeit (aus welchen Gründen auch immer) nıcht vollendete, WaT 1n diesem Fall 2.130 SChOI'I
die mittelalterliche Schicht dCS Archivales ein Fragment. Einen 7 weck erfüllte dieses Per-
gamentstück TSL in seinem | J asein als Bucheinband.

Der kunsthistorische ıc

Ist dle Fragmentenforschung 1in der Musıiıkwissenschaft WAaT LT e1In kleiner Forschungs-
ZWE19, 1aber dennoch test In der Diszıplın verwurzelt, scheint dıe Kunstgeschichte mMI1t-
telalterlicher Pergamentmakulatur bıslang kaum Beachtung geschenkt haben Abgesehen
VO  - den 8.15 notwendig angesehenen Bestandsbeschreibungen ıIn Handschriftenkatalogen
richtet S1€E ıhren Blick In aller Regel auf d1€ vollständig erhaltenen muittelalterlichen Manu-
skripte‚ VO  = denen olücklicherweise Ja eine oroße Menge oibt. In mehrfacher Hınsıcht
jedoch ware dl€ verstärkte kunsthistorische Erforschung der MIt Musikfragmenten beklei-
deten Archivalien schr wünschenswert un: bedeutsam.

Im Gegensatz SA Musıiıkhıistoriker, d€l‘ sıch vorwiegend ür das Choralfragment als
Überlieferer VO  - Gesängen interessiert, sınd dıie hier präsentierten Archivalien ür den
Kunsthistoriker 1mM doppelten Sinne VO Interesse: Er kann den Fokus einNnerseIlIts auf das Cho-
mb‘mgment als Zeugnı1s der (mittelalterlichen) Buchkunst richten, andererseıits auf den AUS

dem Choralfragment hergestellten Finband als Zeugnis der (frühneuzeıtlichen) Buchkunst
einerselts 3150 auf den Buchschmuck In den Einbänden, andererseıts auf dıe Einbände

als Buchschmuck fokussieren.  29
Ersteres, Cll€ kunsthistorische, ınsbesondere paläographische und stilistische, Unter-

suchung und Einordnung der Schrift und des Buchschmuckes der Musikfragmente ist
SOWOhI 1mM kunsthistorischen als auch interdiszıplinären Kontext relevant. Für dıe .1soliert‘
kunsthistorische Untersuchüng der Fragmente darf wohl dasselbe gelten W1e€e fur die Mu-
sikwissenschaft (sıehe oben): Die Vielzahl der Fragmente enthält Gemeingut, „mıittelal-
terlichen Standard”. SO schön jede einzelne Inıtiale, einz1gartıg jede 1m Detail auch 1St
(Abb. 4! ıIn Ahnlicher Weıise kommen s$1e FA Tausenden VO  S Aber SCNAUSO oilt auch
das oben Gegenstück: In den Fragmenten indet sıch nıcht 190608 in musıkalıscher,
sondern auch in kunsthistorischer Sıcht sıngulär Überliefertes. Und allein schon deswe-
gen SOH[CI‘I die Musikalienfragmente ın der Forschung nıcht außer Acht gelassen werden.

28 Sıehe hıerzu NANNI: [ Jas Heıilıge und das Profane (wıe 3() Siehe hıerzu ausführlich SCHÄRLI: Vom doppelten
Anm. 5) 149 Buchschmuck (wıe Anm. 29), Y E E

29 Sıehe hıerzu ausführlich ('arolıne SCHÄRLI: Vom dop-
pelten Buchschmuck der Choraleinbände. In: Hın Kleid
AUS Noten (wıe Anm. 5 61—93 hıer insb.

1272 Caroline chärlı



Mıt Bezug auf dıe musikwissenschaftliche Fragmentenforschung VELINAG darüber hın-
AaUS bısweilen gerade dıe Kunstgeschichte be1 der historischen Kontextualisierung des Frag-

hıilfreich se1n; hre Ergebnisse könnten Hypothesen bekräftigen oder verwerfen oder
1ne Kontextualisierung DAr ERST: ermöglichen. Interdisziplinäre Kooperatiıonen zwıischen
den beiden Disziplinen sınd also iınhaltlıch naheliegend, scheinen in der Praxıs jedoch eher
selten se1n. Auch kleinere, in die Lehre integrierte Pro)J ekte W1€e das hıer präsentierte
könnten einen Anstofß In diese Rıchtung geben.

och seltener scheint /weıtgenanntes, der kunsthistorische Blick auf den Einband und
darüber hınaus auf das archivalische (Buch-)Obyjekt als Ganzes, Votgenommen Wetden.
Neben dem Umstand, dass dieses in den Archiven „schlummernde“ Mater1al vielen Me-
diävisten ohnehin oft vgänzlıch unbekannt ist, rag die einbandkundliche Kategorisierung
der Manuskrıipteinbände als „Gebrauchseinbände”“ wohl DAaLZ wesentlich dazu be1, dass die
Archivalien VO  ® der Buchwissenschaft gemeinhın eher geringschätzıg beurteilt werden.‘!

Vor diesem Hıntergrund erSsStTaun UINSO mehr, dass be1 genauer Analyse der „‚Choral:
einbände“ des Staatsarchivs Basel-Stadt zahlreiche Momente aufscheinen, dıe nıcht L11UTr VO

oroßer buchbinderischer Sorgfalt 1m Umgang MIt der Pergarnentma.kulatur ZCUDEN, SOnGdern
auch VO einer Gestaltung, dle den Bereich des Fein Notwendigen deutlich übersteigt un:
VO  - einem ästhetischen Anspruch der Buchbinder ZeUS  e S0 überrascht beispielsweise,
dass d1€ Lederstücke ein1ıger Halbledereinbände ‚WarTL eher unsorgfältig ausgeschnitten sind,
jedoch passgenaue Verzierungen mMI1t einem 1m Blinddruck ausgeführten Flechtornament
und rahmenden | ınıen besitzen (Abb 2 In einer Gruppe VO  ® Archivalien AUS dem Archiv
d€S ehemaligen Kleinbasler Dominikanerinnenklosters Klingental wıederum scheinen dıe
Eınbandbezüge auf den ersten Blick ohne Rücksicht auf die Beschreibung d€S Pergaments
hergestellt oder beliebig AUS einzelnen Bruchstücken zusarnmengestückelt worden sSeIN
(Abb 6) Be1 einem Einband dieser Gruppe jedoch (auf der Abbildung der zweıte VO  -

rechts) richtete der Buchbinder die einzelnen, AUS einer Handschrift stammenden Perga-
mentfragmente gezielt derart (kopfüber zueinander ) AUS, dass der zweispa.ltige Schriftspie-
ge] un damıt 1ne ormale Einheit erhalten blieb WOMIT wıederum gewissermaßen das
ıntakte Layout der mıittelalterlichen Buchseiten suggeriert wurde.

Insbesondere der Gruppe des Barfüßer-Antiphonars (Abb 3! lässt sıch zeigen,
dass dıe Buchbinder des 174 und 18 Jahrhunderts nıcht einfach L1UTL stabile, praktıische und
funktionale (Notiz- )Bücher anfertigten; s$1e hatten bısweilen auch den Anspruch, MIt dem
ıhnen YAUER Verfügung stehenden Mater1al schöne Bücher herzustellen.®$ Tle Archivalien dieser
Gruppe zeugen dies bemerkte schon Labhardt VO oroßer buchbinderischer Sototalt:
LDarüber hınaus jedoch finden WITr hıer bCSOHCICI‘S häufig Verzierungen der Buchschnitte
MIt Farbsprenkeln, dl€ pragmatisch betrachtet überflüss1g sınd und allein der /ier dienen.
Außerdem 1ISt die Farbwahl der abwechselnd FOL- und blaufarbigen Sprenkel keineswegs
wıillkürlich, sondern Otrlentiert sıch Inıtialschmuck des mittelalterlichen Pergaments,

Siehe hıerzu SCHÄRLI: Vom doppelten Buchschmuck 33 Sıehe hıerzu SCHÄRLI: Vom doppelten Buchschmuck
(wıe Anm. 29), ÖU; (wıe Anm. 29), 80—36.
Sıehe hıerzu ausftührlich SCHÄRLI: Vom doppelten LABHARDT: ] ie mıittelalterlichen Choralfragmente (wiıe
Buchschmuck (wie Anm. 29) AT NS /u den beiden Anm. [2), 36

nachfolgend Beispielen sıehe nsb. S6N
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Abh Archivalien des Klosterarchivs Klıngental MI Finbänden dUuS$s Lhoralfragmenten Staatsarchiv ase|
Stadt Klosterarchiv Klıngental 4 1 660/61 Klosterarchiv Klıngental GG 2 663/64 Klosterarchiv
Klıngental 661/62 Klosterarchiv Klıngental 661/62

auf dem die Gesänge oft MIC un blauen Filigraninitialen, deren Fleuronne jeweıls
111 der Kontrastfarbe ausgeführt IST. markiert sınd Eindrucksvoll Wetden durch diesen
ästhetischen Kunstgriff dıe beiden disparaten hıstorischen Schichten visuell mıteinander
verschränkt

Neben dem Pergament d€S Barfüßer-Antiphonars der orößten Choralfragmenten-
STUDDE des Staatsarchivs Base] Stadt verarbeiteten die Buchbinder auch dıe Blätter C1-

Hs ebenfalls 111S5 Jahrhundert datierenden Giraduales des Barfüßerklosters. 35 [ J)as
„großformatıge Barfüßer-Graduale“ enthielt dıe VO  - den Ordensbrüdern während heiliger
Messen CSUNSECNEN Choräle und hat stilistisch oroße Ahnlichkeiten MI1 dem Antıphonar.
Dass Giradualien gemäß dem hohen liturgischen Stellenwert der Eucharıistiefeier oft deut-
iıch aufwendiger ausgeschmückt wurden als andere lıiturgısche Gesangbücher, lässt sıch
auch Beispiel der beıden Basler Franzıskanerhandschriften ıllustrieren W ährend siıch

den Antıphonar-Fragmenten durchweg kleinere und eher zurückhaltend (figürlich) VCI-

Ziertfe Inıtialen iinden treffen WIT den Giraduale Fragmenten auf besonders oroßhe und
prachtvolle, abermals den üblichen Farben Rot un Blau gehaltene, Fıliıgraninitialen
(Abb 5} 36 Wıe die WCI Notenzeıilen umfassende eLWa hohe :70 nıt1ale (dıe den
Begınn des Intro1itus „Umnıa UJUC fecıstı nobis kennzeichnet) beispielhaft veranschau-

D Siehe den beiden Franzıskanerhandschriften L AB- 36 Sıiehe hierzu SCHÄRLI Vom doppelten Buchschmuck
DITG mittelalterlichen Choralfragmente (wıe (wıe Anm 29) HR TE

Anm [2) 38
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lıcht, sınd die Inıtialen des Giraduales als rot-blau gespaltene Buchstabenkörper ausgeführt,
W€1Che VO Äußerst fteinem Fleuronne umgeben bzw. mit diesem gefüllt siınd. [ Jas fl1g-
FAalle zweıfarbige UOrnament, das kleine, VO  m stilisıerten Blüten und (menschlich- )tierischen
Wesen besetzte Medaıillons umschließt und geometrische Binnenformen bildet, breitet
sıch dabe1 teppichartig AUS un lässt den Buchstabenkörper oleichsam Teıl des (Irnaments
werden. Eindrücklich widerlegen dle Fragmente SOMItT auch dıe Vermutung, dass 1L1UTL e1IN-
tache Gebrauchshandschriften, nıcht 1ber prachtvoll verzierte muittelalterliche (Choral-)
Manuskripte als Einbandmakulatur Verwendung fanden  37

An den Bucheinbänden AUS den beiden hıer präsentierten Barfüßer-Folianten jedoch
Fällt nıcht 1L1UT dıe hochstehende handwerkliche Techniık hrer Herstellung auf, sondern
auch der Umstand, dass der mıittelalterliche Inıtialschmuck in den Einbänden oft intakt
erhalten geblieben IST: Schon Labhardt WaTr aufgefallen, dass die Buchbinder gerade 1mM Um-
DAaNS mI1t der Makulatur AUS d€1'1 Franziskanerhandschriften besondere Sorgfalt anwandten
und deren Pergamentbruchstücke oft erstaunlıch uL erhalten sınd.°® Ob abhängig V
Ursprungskontext der Handschrıift, \(@) ideellen, inhaltlıchen oder künstlerischen GFE
welcher der mıittelalterlichen Handschrift entgegengebracht wurde, oder einfach LLUT VO

Berufsstolz einzelner Buchbinder AUS den vorausgehend enannten Feststellungen und
gestalterischen Auffälligkeiten, auf dle WITr In den Basler Choralfragmenten treffen, ogeht
hervor, dass der Umgang mMI1t 1iturgischen Musikalienfragrnenten keinesfalls immer L1UT

respektlos WAdl, wWw1e dıes gemeinhın dargestellt wırd. Den zahlreichen Einband-Beispielen‚
in denen sıch kaum ästhetische Gestaltungsentscheidungen durch den Buchbinder iinden
lassen und der Umgang mMI1t der Makulatur ein tein zweckmäßiger WAalL, stehen diejenıgen
entgegenN, dıe VO  D} einem (bıs einem gewıssen Grad) respektvollen oder bewussten
Umgang MIt den obsolet gewordenen durch ihren Funktionswandel profanierten IS
FUTQLCA zeugen. / weifellos wurde das mıittelalterliche Pergament VO C1€1'1 frühneuzeitlichen
Buchbindern prımär als Buchschutz eingesetzt; 1m Vordergrund stand der Materijalwert d€S
Pergaments, welches sıch als robustes Einbandmateri1al gut weıterverarbeıiten lief.? Die
Basler Beispiele insbesondere d1e Einbände C1€S Barfüßer Antıphonars (Abb 37 JE-
doch legen dar, dass der Schutz darüber hınaus bısweilen SALLZ bewusst auch als Buchschmuck
wahrgenommen un inszenlert wurde.

HIN ahbschließender ganzheitlicher lıc

Den Einbänden umfunktionıierten lıturgischen Manuskriptfragmenten, W1e€e WIr S1€e in
oroßer ahl 1m Staatsarchiv Basel-Stadt antreffen, ırd oft MI1t einem gewıssen Bedauern
entgegengetreten. (Gierade der Mediävıst bedauert nachvollziehbarerweise den Verlust
des Ganzen, der mıittelalterlichen Handschrift, bedauert, dass 1113  , lediglich noch deren

&/ Sıehe DSpW. auch das Graduale-Fragment auf Abb. 38 [LABHARDT: Die mıittelalterlichen Choralfragmente (wıe
in Musıkalische Fragmente (wıe Anm. 2); /ur Anm. 12), 36

problematischen Kategoristierung in „Gebrauchs- unı 39 Vgl Musıkalische Fragmente (wie Anm. 2). 3A2
„Prachthandschrift” sıehe oben.

ıttelalterliche Basler Choralfragmente als Buchermbände 12



Fragmente vorhindet und dass viel VO (1anzen verloren SE Und In der Tat
Hs ware gerade 1mM Falle reformierter Städte W1e€e Basels schön, WE mehr lıturg1ische C O=-
dices unangetastet un komplett erhalten geblieben waren. Man kann un: sollte dıe Sache
jedoch pOoSsItIV wenden: [ass zahlreiche Manuskriptfragmente d1€ /eiten bıs In IS GIE

Tage überhaupt überdauert haben, ISt häufig 1m Wesentlichen gerade dem Umstand ıh-
HC: Wiıederverwertung als Handschrıiftenmakulatur verdanken. Oft sınd 11UTr diejen1-
gen Fragmente e1Ines einem gewıssen Zeitpunkt obsolet gewordenen Codex erhalten
geblieben, dl€ VO Handschriftenblatt 7A00 Bucheinband umfunktioniert wurden das
Übrige (und das ISt 1ne oroße Menge) scheint auf verschiedene Weıise unwıederbringlich
untergegangen sSeIN. Somıit trug also gerade die radıkale Funktionsverschiebung d€S
mıiıttelalterlichen Handschriftenblattes, dıe 1m Fall lıturgischer Manuskripte einhergeht
mIt elner Profanierung, In vielen Fällen Z Erhalt dCS Fragments be1 Und dass jedes
einzelne Fragment ür dıe Wıssenschaft VOoO  , unschätzbarem Wert sSe1In kann €b en da

einen e1l e1InNes ursprünglichen (Janzen darstellt, dem durch SCHAUC Erforschung
bısweilen näherzukommen IST .':115 auf den EISFEN Blick zeigen dıe angeführten
Fallbeispiele auf eindrückliche Weıse. Darüber hinaus veranschaulıicht das 1m vorliegenden
Kontext präsentierte Buchprojekt den Basler Choralfragmenten, dass dle (musıik- un:
kunst—)wissenschaftliche Beschäftigung mIt d€1'1 „Choraleinbänden“ nıcht L1UTL VO  3 fachspe-
ziischer Relevanz ist, sondern durch dıe interdiszıplinäre Betrachtung der Archivalien als
„historische Zeugnisse” auch Reflexionen über die Geschichte un dıe Bedeutung
kultureller Überlieferung anzuregen vermag und damıt aktueller IST denn JE

Vgl Musıkalische Fragmente (wıe Anm. 2))
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ChristophVon der Leichtigkeit und der Unerträglichkeit,
WıntererFragmente auszustellen

Überlegungen ZUr Wanderausstellung _Das (janze Im
Fragment”

Die Ausstellung „Das (janze im Fragment. Verstörte un wıederentdeckte Schätze AUS

kırchlichen Bıbliotheken, Archiven und Museen“ wurde 1b dem Zöle Oktober 2015 in der
Martinus-Bibliothek in Maınz un danach in weIlteren Bibliotheken un Archiven
In Fulda, Darmstadt und Stuttgart E1 elitere Institutionen haben Interesse C
ze1gt, dass s$1e noch andernorts sehen se1In ırd Abgesehen davon, dass eine solche
Schau den Besuchern Freude bereiten un oleichzeitig ıhr Sehen herausfordern sollte, hat
die Ausstellung klare Ziele Die beteiligten kırchlichen Institutionen können ze1igen, In
welchem Umfang sS1e das immaterielle Erbe HIS CIET Kultur verwahren un W1€e oroß die
Aufgabe ist, diese Überlieferung erschließen, bewahren un: schließlich ür einen
heutigen Kontext fruchtbar machen. 1ne besondere Herausforderung €St3.l'ld anfangs
darın, dass 1ne Wanderausstellung WAalL, dıe mI1t Förderung der Koordinierungsstelle ür
die Erhaltung des schriftlichen Kulturguts ür die gemeinsame Altbestandskommission
der kırchlichen Bıbliotheksverbände geschaffen werden sollte. Die Projektinitiatoren hat-
ten neben dem allgemeinen Publikum dl€ Verantwortlichen für den Buch-Altbestand 1m
kırchlichen Raum VOT Augen: 1Ne sehr heterogene Gruppe, die ebenso Wıssenschaftler und
ausgebildete Bıbliothekare W1€ Pfarreiangestellte und geschichtsinteressierte Ehrenamtliche
umfasst. Liese Gruppe SOHE€ für das T hema Handschriften- un! Frühdruckfragmente SC1I1-

sıbilisiert werden, ıhr sollten mögliche Findorte VO  - Fragmenten eze1gt un der Wert die-
SGr beschädigten und oft unbekannten Schätze VOT Augen geführt werden. Obendrein sollte
S1€e miı1ıt inem gewıssen Rüstzeug fur den Umgang mMIt Fragmenten VO  Z der Erschließung
bıs hın AT öffentlichkeitswirksamen Präsentatıion, LWa auch Fundraisıng-Zwecken
ausgestattet werden, eine Aufgabe, der die Fuldaer Jagung 1m Dezember 2015 un: Clle
bereits 2015 publizierte Broschüre wahrscheinlich eLwas mehr beitragen konnten als
die Wanderausstellung selbst.!

„Das (Janze 1M Fragment‘. Handschriftenfragmente AUS einer Umfrage ach Handschriftenfragmenten und mog—
kırchlichen Bıbliotheken, Archiven und Museen, hrsg. VOUO: lichen Fragmentträgern in kırchlichen Einrichtungen 1n
Alessandra orbello Staub, bearb. VO Christoph Wınte- Deutschland.
er Petersberg, 2015 [ die Broschüre IStT verbunden mit

12/Von der Leichtigkeit und der Unerträglichkeit, Fragmente auszustellen



WIFE IN
RAGMENT?

Nur die wenıgsten -ragmente SIN Urc Verschleiß oder /ufall 61]
;:tanden DIie mM Übrigen sehr eltene Dlanmälßiige Zerstörung VO

S  m Büchern Inres nhalts willen hat 1Ur selten Fragmente hınterlas-
i  S Ingegen Wwurden Handschritften eswegen 7U rragmenten, ‚e1|

E mergament VONN Desonderer Mal  arkeı Ist; cher AaUuUSs ergamen
dıe [Nan}\ NIC| ehr enötigte, Wurden eswegen zerlegt und Tür
erle| Bındearbeiten Al anderen Cchern welterverwendet, IWa ZUT

Abdeckung der Unı mücken, aber aringlichsten, Qıe
Aolzdecke| der cher VON\ ekleben AutT Jese /e1se Jefß
SICH verhindern, dass die außen NT er Despannten Bretter SICH
Deim rocknen anchma Wwurden aucn Inbände
AUuUS Pergament gefertigt oder Holzdecke!| VOITI aulben mit Pergament
Dezogen IN Sondertall ıst dıe Palımpsestierung, also dıe Wiıederver-| wendung des mergaments als BZeschreibstoft tür einen lex
dıe IM SanzZen HMandschrittenzeitalter vorkomm Uund gul den Wert
VOTI Dergament Klarmacht. aTtTur musste der alte Jext mMıt einem VIies-

H  OO i abgeschabt Und dann abgewaschen werden 1eS0 Altere erga-
menthandschriftten oder Bücher) ZUr Verwertung reigege-

L
en wurden, ST meıls! NIC| menr Zzu «lären. Oftfensichtlich aber en
NIC| alle Klöster Uund andere 5IDbliotheken Ihre alten estände glel-
chermaltien hoch geschäl

> AUSGEREGCHNET ERSTAUNLICHE
IDERS  IGKEIT [)
ESCHREIBSTOFF ‘ D  GAMENT
WURDE VIELEN HANDSCHRIFTEN
ZUM VERHÄNGNIS

Hragmente können auch als olge VOT! Xaub Uund Zerstörung enNT-
;tanden seın LDass e1nzeine Blätter oder Buchmalereile| dUus Hand-
schrıtten herausgeschnitten wurden, kKam nsbesondere n der Zeıit
der Auflösung der Alöster UNGd St{ITte VOTr, als DereIts das Interesse der
Sammler an mittelalterlicher Uns! gewecCkt WaTlr Uund dıe nstıtutı/o-
16711 Ihre Besitztümer NIC!| enr SChHhUtzen ‘onnten. An Imme-
165 assen aramälsche oder nebrälische Fragmente denken da Viele
VOoN ihnen nach mittelalterlichen Verfolgungswellen n die änı VOoT
Buchbindern gelangten. HIS ‚eute führen Kriege und Katastrophen,
aber auch Gleichgültigkeit dazu, dass Kunstwerke und Rücher Z67-
STOrT Oder iIragmentiert werden.

bb. 1 )ie Rrstie atfe!| der Ausstellung stellt die grundlegenden -ragen, WIEeSO überhaupt Bücher fragmentiert
Wwurden UNd WIEeSO die - ragmente ennoch überlebten
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Es wirkt zunächst W1e€e 1ne schwierige Bedingung, dass 1nNne Ausstellung mMI1It mıiıttelal-
terlichen Originalen mehreren Orten eze1gt werden sollte, ohne dass dıe Aussteflungs—
stücke der ersten Statıon, der Martınus-Bibliothek, mıtreisen konnten. Hıer kommt sofort
dıe Frage auf, b eigentlıch 1ne solche Ausstellung ohne dıe „ursprünglichen‘ Objekte
weıiterfunktionieren kann Tatsächlich stellt dies 1aber keıin wirkliches Problem dar, un:!
ZWaT SCI')OI'I deswegen, e1] In Bıibliotheken un: Archiven MIt Altbestand mIıt oroßer SAÄl-
verlässigkeit Handschriftenfragmente anzutreffen sınd? Und zudem ISı 11U.  z gerade das
Prinzıip dieser Wanderausstellung, dıe okalen Stärken hervorzukehren un dazu noch ein
Stück exemplarısche Erschliebungsarbeit eisten. Insofern stellten Fragmente als Aus-
stellungsthema SOZLISQ.gCI'I eine olückliche Herausforderung dar. Vor Ort fanden sıch bisher
immer kompetente un engagıierte Archivarınnen und AÄrchivare, Bıbliothekariınnen und
Bıbliothekare, d1€ ansprechende und interessante UObjekte ür d1€ lokalen Ausstellungen
aussuchen und präsentieren konnten un: Wr DALZ ohne zentra]e Lenkung.

Handschriftenfragmente siınd auch in manch anderer Hınsıcht eiIn olückliches Ausstel-
lungsthema. Fangen WITr damıt A dass die Anforderungen d1€ Infrastruktur geringer
sınd als be1 der Präsentation intakter Bücher oder SAr VO Objekten AUS verschiedenen Ma-
terj1alien. Für eiIn ungebundenes Blatt oder einen Buchumschlag AUS beschriebenem Perga-
mMmMent 11USS keıin zulässıger Öffnungswinkel ermuittelt un keine Buchwippe gebaut werden:
die Fixierung lässt sıch 1m Regelfall mMI1t vergleichsweise einfachen Miıtteln bewerkstelligen.
L J)as Mater1al 1St fast immer das erstaunlich wıderstandsfähige Pergament (für das aber
selbstverständlich auch Anforderungen lemperatur, Luftfeuchtigkeit und Beleuchtung
gestellt werden )“.

Eın weılterer Pluspunkt ISt dıe Aura, mI1t der das Fragment als Ausstellungsthema UuInNn-

geben iST: Es ırd dem Publikum mMeIlst AT nıcht bewusst se1n, dass intakte Handschriften
in den melsten Fällen viel wertvoller sınd und einen ogrößeren Erkenntnisgewinn bieten
als Fragmente. afür 1St der Begriff ‚EFraoment , un: WarTr nıcht PETST se1it der Romantık,
1ne Art Versprechen VO Iragık und Rätsel, 1ne Erinnerung noch ıIn der Verstö-
rung Bewahrenswertes. Nıcht OT: rnoderne Menschen empfinden das, Was s$1e Cun, E iıhre
Welt als fragmentarısch.“ Obendreıin iSt nıcht HÜE 1ne Inszenierung, dass Fragmente
tatsächlich DSE in ihren Verstecken aufgefunden werden mussen. [Dass viele intakte mıiıttel-
alterliche Handschriften immer noch wen1g erforscht sınd und Überraschungen bieten, 1St
der Allgemeinheit hingegen wen19 bewusst. Wer heute Handschriften ausstellt, wırd MIt

In der Martinus-Bibliothek Maınz sınd b€l einer VOU: Christoph WINTERER: Pergament e1in begehrtes Mate-
Dr. Stephan Pelgen durchgeführten Sıchtung der rial, iIn: Das (Janze im Fragment (wıe Anm. 8} 19222
Bände Altbestand guL 300 Fragmente gefunden worden, bzw. S

Stücke lagerten zudem bereits separıert in einer Schon VO' Francesco Petrarca (1304—1374) oibt R 1er-
Schachtel. Kın Verhältnis VO: einem Fragment auf 200 für Zeugnıisse. [ Jer VO) |Ir. Helmut Hınkel ( Martınus-
VOT 1700 gedruckte Bände dürfte 1n den eisten Bıiblio- Bıbliothek Maınz) angeregte Titel der Ausstellung Das
theken realistisch Se1IN. (zanze M Fragment hat einen ähnlichen Hıntergrund: Fr

Orientiert sıch dem Titel e1INes Buches VO: Hans UrsDie me1listen Fragmente sınd deswegen erhalten,
weil Pergament widerstandsfähig ISt und sıch deswegen VO. Balthasar (Einsiedeln In dem argumentiert
dıe Wiederverwendung der Seiten aussortierter Bücher wird, Aass jede, selbst d15 umfassendste menschliche Er-
lohnte. Vol. dlE Beıiträge VO Armın SCHLECHTER! Frag- kenntnis fragmentiert sel, weil S1e n1e€e dl€ Zukunft einbe-

ziehen könne.Imente — Vorkommen, Konservierung, Erschließung, un
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SEHNSUCHT \  [B  | 1 J)EM „JANZEN
DYA ALS AUS

Als Gegenbegriffe Z/U „Fragment” nnen „„das Ganze  SE aber auchn
„das Helle'  . gelten (wıe auchn mM NIer  rdeutischen Uund Niederländi-
Sschen „hneel“ „ganz  dr bedeutet) Was -ragmen ISt, ıst eben ‚ersenhrt
uınd 11UT 2101018 In fe1| des Ganzen Was NIC! ımmer elicht U-

nalten ST Beschädigte antıke Statuen SIN Nach hrer Wiıederentde-
Ckung n der Renalssance n der ege! ergäanzt worden DITS ‚UuC|
nach Textiragmenten wurde auch VOTN der Hofnung angetrieben, DE

NO
teraturfragmente wieder hei| ZU machen n einigen Fällen ırd aber

' Dn das rragmen arısche ZU!  S akzeptierten Wesenszug. Der OrS0o VOI  z

Zelvedere, 81n star! Tragmentierter männlıcher Akt, SO|| Miıchelange-
der Legende nach DeeINdrUuC| aben, dass er sICh weigerte, hn

ZUu erganzen. Wahr ST zumındest, dass Miıchelangelo hn Z7U|  Z Vorbild
VOT MUunNn VOlls ändigen - iguren n seınem Jüngsten Gericht gemacht
nat. er OrSo WäaTr damlıt jedenftfalls als ragmen geadelt. Johann

a N

x
oachım Wınckelmann gab ZWaTlT 1759 „Der RrS-

V  Cr  N
13)

t{e Anblick Ird dır vielleicht nıchts als einen verunstalteten Stern
X S A4 entdecken  e doch scheımmnt 65 TOTZ oder gerade der Reduktion

(eS _ eIbs seInNe F xtremitäten möglıch, „IN die GeheimnIsSse der
F Uns! einzudringen”“ und „emn under derselben ZU| erblicken Je-

165 110108 lIragmentarische DDetall| Ira Aun wichtig: „ IN jedem elle
Uc>S Körpers fenbart siıch der Held n e1ner DesonderenM DAS KUÜUNIGLICHE

BRZAÄHLUNG GERTRUDP S 5 ırd Äämlıch ZU|  = Erinnerungsmal, VOT dem AdUus dıe ‚edan-
sa R  D D ken z/u ıdea schwelifen.

» FAST Ä DER IN DER RENAISSÄANGE
WIEDERENTDECGKTE AN  N TATUEN
|V V„ » BE| AUFFINDUNG UNBESCHADIGT.

$

Aber auch das /gänzen des -ragments Dı sSeIDstT 81n Droduktiver Akt.
Wenn Der einzelne Detaıls des 1681 abgebrochenen Maınzer West-
eitners Der Jahrzehnte gestritten wird, ST das auchn aın Zeichen TÜrU D — za N a1n wachsendes Verständn D)as ragmen Ird e| ZU!  = Prütstern

STFE des eigenen Wissens UnNd ZU! Antrıeb, ehr Z/U erfahren Aucn JE-
des Handschriftenfragment st en kleines Ubungsgelände, das den

ı VM Wissenschafttler dazu anregl, sen KönNnnen einzusetzen Wann ST A
vr

W wastertrnr Kab rln Ar e mf
entstanden, omm 65 her, welchen Jext entThält C aber selbst:
WIie dıck und WIE groß WäaTr das Buch einst?

Abb 7 )Ie Heraustforderung dıe - ragmente Tür dıe Wissenschaftt darstellen, aber auch dıe menschlıche
Sehnsucht nach dem „Heılen werden n der welten aftfel thematisiert
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oroßer Waıahrscheinlichkeit dem Druck nachgeben, W örter W1€e ‚Glanz oder -Pracht in
den Ausstellungstitel aufzunehmen. Be1 Fragmenten kann INa  - sıch das sparen: „Eraoment
besitzt genügend eigene Anziehungskraft.

Und schliefslich bieten Fragmente auch denjenigen wirkliche Glücksmomente, dl€ sıch
MI1t ihrer Erforschung un ihrer Präsentation beschäftigen VO Entdeckerglück Sar nıcht

reden.° Viele Fragmente, die losgelöst in Kısten lagern oder noch immer MIt Buchein-
bänden verbunden sind, wurden noch n1€e ernsthaft erforscht:; s1e fordern den Bearbeiter
auf 1ne ganz elementare We1lise heraus. s 1ST fast n1€e möglıch, IMN dem erhaltenen lext
auf dern Fragment über dESS€H Herkunft und Alter erfahren, also mussen mI1It der
eigenen Urteilsgabe Schrift und Buchschmuck datiert un orob lokalısıert werden. Zudem
111USS der Textzusammenhang geklärt werden, wobe1l 895  — sıch selbst im Internetzeitalter
I'10Ch immer ein wen1g als Detektiv fühlen kann.

[DIie unglückliche Se1ite der Fragmente trıtt jedoch ebenso klar zutage: S1e sınd LIUE:

noch die Reste, die gerade In ihrer weIlten Verbreitung das Ausmafß der kaum erträglichen
Verluste der schriftlichen Überlieferung kuropas bezeugen. /Zehntausende VO handge-
schriebenen Büchern mussen nach Einführung des Buchdrucks, nach der Reformatıon und
VOT allem in der Folge der Säkularisation ZzerstOrt worden SeIN. Vor allem durch die Buch-
bınder sınd AUS ein1gen Tausend VO  3 ihnen Blätter erhalten, manchmal mehrere, oft aber
auch L1UT noch ein einzelnes. Weil diese Blätter 3.1$ Bındematerial verwendet worden sind,
sınd S$1€e meIlst mM1t |Le1ım verschmiert und, WE sS1€e auß en Einband verwendet wurden,
vers chmutzt un verschlissen: Be1 aller Freude über den Erhalt SOIChCI‘ Blätter stellt sıch b€l
ıhrem Anblick auch immer Irauer 1N.

Sehr bedauerlich 1St zudem die „Heimatlosigkeit" vieler Fragmente. Sicherlich oibt
Bıbliotheken, be1 denen in oroßen Buchbindekampagnen HEUECE Einbände geschaffen un:
dabe1 Pergamente AUS okal verwahrten und oft vielleicht VOT Ort entstandenen Bü-
chern verwendet wurden; dann kann Han davon ausgehen, dass viele der hıer aufgefunde-
HE  =) Fragmente ür dıe fast immer durch die /Zeitläufte beschädigte lokale Überlieferung
stehen. In den me1lsten Fällen ırd 11a 1aber nıcht MIt etzter Sıcherheit heraustinden kön-
LCIL, WOhCI' die wıederverwendeten Pergamente Inmen Selbst WEeNN 1113)  D d1€ Orte e1InN-
grenzen kann, denen ein Buchbinder gearbeitet hat Was durch die Stempelprägungen
be1 Holzledereinbänden AaUs dem späten un dem 16 Jahrhundert öfter gelingt kannn
114  ' höchstens 9851  4 dass dl€ VO  - ıhm eingesetzten Fragmente AUS der ähe
LCM: denn schon damals Pergamentblätter in den überregionalen Handel gelangt. Ist
ein Eınband nıcht sıcher lokalisieren, kann 111aM L1UT spekulieren, ob dıe eingebundenen
Fragmente In Druck- oder ersten Bestimmungsort verwendet worden sınd. Aber auch
dorthin können S1€e durch den Handel gelangt seIN. Schlimmer ISt noch, WE1111 gutme1-
nende Bıbliothekare in rüherer Zeit „interessante ‘ Fragmente abgelöst haben, ohne den
Überlieferungszusammenhang dokumentieren. Mıt anderen Worten: Umfangreiche

| Jer Autor kann 1e7 I1UL begrenzt ıtreden. DDie VO 1hm oder [Ir. Helmut Hınkel entdeckt W0[d€ n oder lagen be-
1n der Martinus-Bibliothek gezeigten Fragmente smd reits se1it Jahrzehnten abgelöst In einer der In Bıbliotheken
sämtlıch VO: IIr Stephan Pelgen, Dr. Kurt-Hans Staub ganz üblichen „schwarzen Kısten“
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[:]JW  = AST
SOLL MAN AUS RER

FS IST arkennDbar senr epochenabhängıg, Wıe MIT rragmenten, zumal
mIT Mandschriftentragmenten UMSESaNgEN ırd FınNe häufig gestell-
e rage Sst, OD 65 auch SCHON VOT der Moderne eIne astheilsche
Wertschätzung VOlT| Fragmenten gab -{r dıe Z/eiıten, n enen NIC|
eınmal eine Handschrift geschon wurde, Wwürde [1!lall das E|-
gentlic| nIC erwarten DIie Begelisterung Tür antıke Kulnen In der
Kunst des und Jahrhunderts zeigt aber, dass auch anderesu  w möglıch SE Und tatsächlich gibt 05 schon n der Renalssance KUrZ-

x zeitig die Bewunderung für dıe Schönheit der Buchreste. 1460
1} Taucht n der norditalienIschen Buchmalerei uınd nach 1500 Im nord-

europälschen Kuchdruck das iingierte rragmen als Gestaltungsele-
enTt auf, SCheinfragmente mIT den Kucntiteln daraut ngen hler

gemalten Architekturen

Ingegen wurden FHragmente Tast nıe aus asthetischen Gründen Al
Ruchelmbänden verwendet DIie elf änı eINes Geographiewerk In
der Maıinzer artınus-Bibliothek, dıe den Rücken mit Ättern
AUS eIner eleganten Iturgischen Handschrift verzilert SINd, SINd Ss@eI-
Tene usnahmen, dıe auch Arst Spät, irühestens 1825 einge-
5unden wurden

an  W,
+ anl

y313 » ZERSTORTE HANDSCHRIFTEN
NUÜR SELTEN \  V  AIT STHETI-

WERTSCHATZUNG WIE
MALERIS  L RUINEN

DIie melsten FHragmente IN oder F iınbänden siınd zwelfTfellos MIT
Gleichgültigkeit gegenüber Ihrem Außeren hren latz gebDraC|
worden Dort verschmutzen und verschleißen die FHragmente natur-
gemäl S stellt sich dann auch dıe rage, OD sIE AaUuUs ihren Träger-
Händen herausgelöst werden ‚Ollten Nicht 1Ur AUS Kostengründen
Dı dies NIC| mmer die este LÖSUNg: Finzelne Pergamentblätter
SIN Im Laufe der /Zeıt VIe| stärker Von Verlust 5edront als
anı uberdem gent MIt dem Herauslösen der Überlieferungszu-
sammenhanı mMıt dem Trägerband und amı e1n Je!1l der esSCHICH-
e des -ragments verloren Beiım Oslösen verleimter -ragmente Dı
auch iımmer mMIt leichten Substanzverlusten Zz/u echnen Insgesamıt
spricht also einıges dafür, [1UT außergewöhnlıche Hragmente AUS Ih-
"61] heutigen Anbringung herauszunehmen.

Abb : Vierte afe! verbindet eINe schelnbar theoretische rage mıt den konkreten Draktischen
Problemen, die SICh dUus dem Umgang mıt Fragmenten ergeben
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Fragmentfunde ıIn einer Bıbliothek täuschen oft 1L1UT 1ne mittelalterliche Handschriften-
Überlieferung selben Ort VO  — In den me1listen Fällen können S1e d1€ Geschichte des
okalen Buchbesitzes und damıt der Bıldungstraditionen VOT Ort Öchstens noch punktuell
anschaulich machen.

Um dıe Ausstellung fur wechselnde Bıbliotheken verwendbar machen und dennoch
1ne übergreifende Gestaltung gewährleisten, wurden acht Hängetafeln und eiIn Einfüh-
rungsplakat (als sogenanntes Roll-up) konzıpiert, deren Layout VO  23 d€1‘ Agentur gutegründe
(Frankfurt a. gestaltet wurde.®© Verwendet Werden konnte hier L1UT Bildmateri1a] der
Maınzer Martınus-Bıibliothek, doch WAdL eben d1€ Idee, 1er verschiedene T hemen 1im
Allgemeinen Zu behandeln, denen dann jede einzelne Bıbliothek passende Objekte mıt
eigener Beschriftung in Vıtrınen präsentieren konnte.

Die lexte der Hängetafeln bezwecken 1ne deutliche Zweıteilung C1€1‘ Ausstellung. Auf
der Hälfte der Tafeln wurden hıstorische, technısche, 1ber auch theoretische Fragen Z7ABB

Fragment 1im Allgemeinen angesprochen, dl€ durch Beispiele ıllustriert wurden. Schon auf
dem Eıingangsplakat wırd miI1t der Frage „Delmt Wann o1bt überhaupt Handschriftenfrag-
mente?“ auf d1€ Vielfalt im Umgang mI1t Fragmenten und auf dle historische Bedingtheit
dieses Umgangs hingewiesen. Ldie AÄAntworten auf diese Frage sınd Ja eben durchaus SP3 =
nend, we1l In der Vergangenheıt 1L1UT bestimmte Zeıtströmungen, der frühe Humanısmus
und die Romantık, e1In Interesse AIl Fragmentarıschen oder gar Empathie für das Fragment
entwickelt haben

eitere lexte In diesem ersten Abschnitt stehen Nte den Überschriften: 397 Wıe PeNT-
steht ein Fragment?”, „Sehnsucht nach dem (Janzen Das Fragment als Ausnahme“,
„Fragment geblieben‘ SOWI1E!: „ Sine Fragmente ästhetisch? (Und soll Ial  ® s1e ihrer Lage
befreien? ). LDie letzte Frage hat durchaus praktische Bedeutung, e1] 1er ganz gezielt auf
dıe Rıisiıken elner Ablösung VO  ® Fragmenten hingewıiesen wırd, die noch MIt Trägerbänden
verbunden sınd.

Die zweiılte Abteilung der Ausstellung steht unter dem Generalthema „ Verborgene
Schätze“ und soll den Bıbliotheken die Gelegenheit geben, die Früchte ze1igen, die 1ne
Beschäftigung mı1ıt ıhren Handschriften- und Frühdruckfragmenten erbringt. Hıer ISt
natürlich besonders angebracht, Al jedem Ort Fragmente auszustellen, dle er Thematiık
passen. Insgesamt steht dıe wünschenswerte Ergänzung der Bestände durch Fragmentfunde
1m Vordergrund. Unter der Überschrift er Gang In die eigene Geschichte“ sollen VOT

allem Stücke mIt einer wahrscheinlichen okalen Bındung eze1gt werden, also Reste VO  =

Büchern, die eINSTt VOT Ort „Entdeckerlust“ ze1gt hingegen mehr CI€I'I Ertrag für
dıe Erforschung allgemein, indem unbekannte lexte SOWI1e anderweıt1ig editionsphilolo-
oisch oder kunsthistorisch wichtige Fragmente ausgestellt werden. Eune letzte Kategorie,
„Exotisches , demonstriert, dass Fragmente dıe Bestände VO  ' Bıbliotheken auch insofern
bereichern, als sıch unter ihnen Stücke AUS weIlt entfernten Gebieten und damıt MIt ung 7
wohntem Schrift- un Seitenbild befinden, dıe 3.15 vollständige Handschriften aum d€l'l
Weg In die jeweılige Bıbliothek gefunden hätten.

Verantwortlich ler VOT allem Dejan Pantıc und
daneben Thomas Hultsch.
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I JIen Erfolg einer SOICI'ICI'I Ausstellung, b€l der die Besucher nıcht gezählt oder befragt
werden, IST selbstverständlich nıcht leicht MMessEH Sıieht 1114}  D jedoch das Interesse, das
das LThema be1 der VO der gemeiInsamen Altbestandskommuission kırchlicher Bibliotheken
veranstalteten Fuldaer Tagung ausgelöst hat, und dıe Bereitschaft der Bibliotheken und
Archive, sıch der Ausstellung beteiligen, scheint doch dieses zugleich traurıge und
olücksverheißende T hema viele erreichen können.
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Ergebnisse der Fragmentenumfrage der Alessandra
orbello auAltbestandskommissıon S AKThHB und VkwB

Fın Werkstattbericht

DE gemeInsame Altbestandskommuission der kırchlichen Bıbliotheksverbände und
kwB hat 1mM Jahr 2015 ein Projekt FARIE Dokumentation Uun: Sıcherung VO  $ Fragmenten
AUS mıittelalterlichen Handschriften und frühneuzeitlichen Drucken iın kırchlichen Eın-
richtungen inıtulert. LDie Mafinahme wurde als Modellprojekt ür dıe Ausschreibung der
Koordinierungsstelle ür die Erhaltung des schriftlichen Kulturguts ZU L hema
„ Vergessene Kostbarkeiten“ eingereicht un konnte dank der Förderung der mI1it Miıt-
teln der Beauftragten der Bundesregierung ür Kultur und Medien und der Kulturstiftung
der Länder realisiert werden.

Fa Begınn des Projektes stand dxe Konzeption einer Wanderausstellung TAG B Lhema
Fragmente, die die kulturwissenschaftliche Bedeutung dieser Objekte mMI1t Exponaten AUS

den kırchlichen Bıbliotheken, Archiven un: Museen vermitteln sollte un durch dl€ reich
bebilderte Begleitpublikation ] Das (GJanze 1mM Fragment: Handschriftenfragmente AUS Bıb-
lıotheken, Archiven un Museen“ erfolgreich ıllustriert werden konnte. Paralle]l dazu lIud
dıe Altbestandskommuission VO un November 2015 Z einer Fachtagung nach
Fulda, die Bedeutung un: Makulaturforschung AUS interdiszıplinärer Sıcht aufzuzeigen.

Wanderausstellung, Publikation Uun: Fachtagung dienten TABäR Vorbereitung der drit-
ten un! wichtigsten Phase des Projektes: Angestrebt wurde 1ne möglichst umfassende
Erhebung VO [ )aten über Fragmentenbestände in den kırchlichen Bıbliotheken mittels
Umfrage. [ die Altbestandskommuission wollte iın Erfahrung bringen, welche Einrichtungen
Fragmente besitzen un: ob diese Bestände bereıits gesichert un einer wissenschaftlichen
Bearbeitung unterzogen wurden. /u diesem /7’weck haben die Miıtglieder der Kommi1issı1on
einen Fragebogen ausgearbeitet, der auch als Anhang in der Begleitpublikation ZEIT: Wander-
ausstellung .„Das (Janze IM Fragment: Handschriftenfragmente AUS Bıbliotheken, Archiven
un: Museen“ veröffentlicht wurde.

Die Gestaltung des Fragebogens stellte eiNne orößere Herausforderung dar. Aufgrund
der gewünschten breiten Streuung WaT davon auszugehen, dass die Beantwortung der
Fragen 7A8 oroßen eıl durch Nıcht-Fachpersonal erfolgen würde. Ausgehend VO  = den

Vgl hıerzu Konrad WIEDEMANN/ Bettina WISCHÖFER:

hessen-Waldeck. Kassel, 2007.
Einbandfragmente In kırchlichen Archiven Kur-
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erfolgreichen Erfahrungen des Landeskirchlichen Archivs Kassel! Wurde dıe Umfrage be-
WUSS knapp gehalten un: möglıchst selbsterklärend strukturiert. [Der Fragebogen umfasste
schliefslich zehn Fragen un WaTr auf einer Druckseite abgedruckt.

[ Jer Fokus wurde auf Vorhandensein und Anzahl VO Akten und Bücher VOTL 1850 C
legt un ob diese Objekte I10Ch hıistorische Einbände besitzen. es Weıteren wurde gefragt,
ob d1€ betroffenen Bestände In Fragmente eingeschlagen sind, bZW ob ın den Einbänden
Fragmente eingearbeıtet wurden oder Fragmente vorhanden sınd. eitere Anga-
ben betrafen die Nennung VO Anfragen oder Forschungen über dıe eventuel]l vorhandenen
Fragmente, VO  = weIlteren Aufbewahrungsorten ür Fragmente 1ın der Einrichtung und nach
der Sprache der überlieferten lexte (Latem, Hebräisch bzw. Deutsch). Lie zehnte Frage
stellte ein freies Feld ür besondere Funde dar.

Die Publikation MIt dem Fragebogen wurde Anfang des Jahres 2016 kostenfrei 1/8

Miıtglieder VO  - und kwB mIt historischen Beständen zugesandt SOWI1e ein1ge
weıtere ausgewählte kırchliche Einrichtungen. S1e diente dazu, dıie Einrichtungen M1t dem
Thema Fragmente und Makulaturforschung machen, un SOmMIt als gee1gnNete
Grundinformation ür die Beantwortung des Fragebogens. Darüber hınaus wurde dıe Um-
frage über verschiedene Maıiılverteiler un: über dıe Webseiten der Verbände verbreitet.

IDIG Deadline ür dıe Umfrage wurde mehrfach verschoben. Obwohl S1e ofhziell 1m
Jahr 2016 abgeschlossen wurde, melden ein1ge Einrichtungen hre LDaten heute 1’10Ch nach.

Die Vorliegende UÜbersicht berücksichtigt alle bIS November 201 / eingegangenen Fra-
gebögen.

2 der 173 Mitgliedseinrichtungen VO  ® und kwB’Yo), die direkt _
geschrieben wurden und d1€ Publikation erhalten haben, haben dıe Umfrage beantwortet,
darunter auch bedeutende Einrichtungen MIt hıstorischem Buchbestand. Daher kann dl€
vorliegende Auswertung bereits als repräsentatiıv gelten.

ber dl€ Mitgliedseinrichtungen hınaus wurde der Fragebogen auch noch weIlter E:
SETCHE dass In Fulda Zzurzeit bereits LDaten AUS 145 Bibliotheken und Archiven vorliegen.
/um oroßen €11 handelt sıch Einrichtungen In katholischer Trägerschaft.

Die Kommıissiıon strebte ein möglichst Hächendeckendes Bıld der Fragmentenbestände
In kiırchlichem Besitz deutschlandweit /uü diesem 7 weck wurden dl€ Eıinrichtungen der
evangelischen und katholischen Kıiırche mI1t regionaler Zuständigkeıit gebeten‚ den Fragebo-
gen kleinere kırchliche Eıinrichtungen LWa Pfarreien un Gemeinden mIt hıistorischen
Beständen In hrer Kegıon weiterzuleiten.

Hıer ISt besonders die Aktıvıtät der Diözesanbibliothek W ürzburg hervorzuheben,
d1€ als Diözesanbibliothek dıe Pfarrgemeinden der eigenen LDiözese direkt ANSE-
schrieben und SOMIt ATl der Umfrage beteiligt hat.“ LDarüber hınaus stellte der Leıiter des
Landeskirchlichen Archivs Karlsruhe, Dr. Udo Wennemuth, das Projekt auf dem [ Jeut-
schen Archivtag 2016 VO  a SOomıIit WAar 1ın einem zweıliten Schritt auch möglıch, dıe kırch-
lichen Archive in dıe Umfrage einzubıinden. Dennoch bleiben dıe Meldungen AUS den
Archiven UT 1ne Minderheit. Nur 1er Archive haben dıe Umfrage muittels Fragebogen

ıne Umfrage In der |)ıö7ese Fulda wıird gerade
durchgeführt.
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beantwortet. In anderen Fällen teilten s$1€e lediglich mıt, dass 1ne Beantwortung der Fragen
aufgrund d€l‘ Kartonierung der Bestände nıcht möglıch sSE1. Die restlichen Meldungen AUS

der Archivsparte betreffen Eıinrichtungen, dıe verwaltungstechnisch MIt einer Bibliothek
zusammengeschlossen sınd und hre Daten gemeiInsam melden. Daher werden die ück-
meldungen AUS den Archiven nıcht gesondert gezählt.
Die vorliegenden Antworten verteilen sıch auf d1€ meldenden Eıinrichtungen W1€e folot:
61 Pfarreien un Gemeinden (davon 45 als Ergebnıis der direkten Befragung der DIiözes-

anbıibliothek W ürzburg SOWI1eE als Nepositum be1 der Diözesanbibliothek Osnabrück
un als Depositum bel der Landeskirchlichen Zentralbibliothek Stuttgart un als
Depositum beim Landeskirchlichen Archiv Kıel)

28 Ordensbibliotheken un! _archive (davon WEe1 Deposıita In Osnabrück un In Münster )
26 Diözesan- un Landeskirchliche Bıbliıotheken und Archive
13 Bıbliotheken VO  n evangelischen und katholischen Hochschulen, hier auch Ordenshoch-

schulen und Diözesanbıibliotheken MIt Hochschulfunktion
IO Spezıialbibliotheken (Institute, Stiftungen und Verbände)

Bıbliotheken VO  S evangelischen un katholischen Aus- und Fortbildungsstätten
Insgesamt 113 VO  S 145 Einrichtungen melden Bestände (Akten und Bücher), die AUS der
Peit VOT I850 STaAaMMEN und 1efern dafür ZAUD oroßen e1l (im 02 Fällen) genaue Angaben
FA Anzahl der Bände bzw. laufenden Regalmeter (Akten bZW Drucke). I Jer (Gesamtum-
fang eläuft sıch emnach auf 235.364 historische Bände bzw. 14.383,5 aufende Meter.
Lediglich TE Eıinrichtungen können die /Z’ahl ihrer historischen Bestände nıcht
quantifizıeren un geben Angaben w1e „vereinzelt”, oder „unbekannte Menge‘

Die ältesten gemeldeten Bestände STamMMeEN ALS dem Jahrhundert. Eıinrichtungen
melden vorkarolingische Bestände ab dern6 Jahrhundert; bewahren Bestände 1b dem

Jahrhundert; 1b dem IT Jahrhundert, a1b dem Jahrhundert, eine 1b dem 13 Jahr-
hundert, 1b dem Jahrhundert. Die me1listen Sammlungen beginnen a1b dem 15 bzw.
I6 Jahrhundert (jeweıls 26 bzw. 36 Einrichtungen). Lie späteren Meldungen betreffen
ausschließlich Pfarreien un (Gjemeinden ©9 AaUSs 17 Jh AUS dem 18 Jh AUS dem 19 Jh

4AUS Clem Jb.) D Eıinrichtungen rnachen hıerzu keine Angabe. In Fällen besitzen
dıe Bände noch ältere Eınbände. In SS Fällen sınd diese Bände mIıt Fragmenten eingeschla-
VECN bzw. MIt Fragmenten eklebt. Be1 den Trägerbänden handelt sıch Kirchenbücher
S Meldungen), Akten ©9 Meldungen), liturgische Bücher (24 Meldungen) bzw. andere
Bücher (SO Meldungen). Be1 den gemeldeten 325 Bänden handelt sıch allerdings un 1ne
grobe Schätzung, da lediglich Eıinrichtungen diese Frage MIt einer konkreten Angabe
beantwortet haben

Darüber hınaus melden Einrichtungen Fragmentensammlungen für 1ne
Gesamtzahl VO Z AD Fragmenten. Auch hıer handelt sıch wahrscheinlich 1ne
ad-hoc-Schätzung der Vothandenen Samrnlungen‚ deren Umfang häufig zusätzlıch als „CIn
Karton , n3 Kisten“ oÄ beschrieben 11‘d Die tatsächliche ahl könnte daher hoher
liegen. LDie sprachliche Verteilung der bekannten Funde verhält sıch W1€e folgt Im überwie-
genden Fall C6l Funde) werden lateinische Fragmente gemeldet. ] die ahl der bekannten
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hebräischen un deutschsprachigen Fragmente ISt hingegen nahe7zu oleich ogroß (23 hebrä-
iısche und 2 deutschsprachige Fälle):

Nur 79 Bibliotheken und Archive melden Anfragen 1mMm Zusammenhang MIt ıhren Frag-
mMenten. In den me1isten Fällen handelt sıch elne Kontaktaufnahme 1m ahmen d€S
Projektes „Genizat (Germanıa “  3 VO Prof. ID Andreas Lenhardt, Wads dıe kapıllare Recher-
che d€S Maınzer Projektes bezeugt.

] Iie Frage nach welteren Fundorten fur Fragmente wırd L1UTL In Wel Fällen pOSItIV
beantwortet. 132 Einrichtungen kennen keine weılteren Fundorte, die restlichen haben die
Frage nıcht beantwortet.

Sehr oroß 1ST schließlich die Vielfalt der Meldungen YABGE etzten Frage, dıe 5D  = Nennung
VO  - b€S onderen Funden bıttet. S1e reicht In den oroßen Bibliotheken VO  ©D der Erwähnung
besonderer Stücke mMI1t bibliografischer Angabe bıs hın ZAUh Verweis auf Voth3ndene Kata-
loge bzw. maschinenschriftliche Verzeichnisse.

Viele kleinere Eıinrichtungen haben jedoch gerade diese Möglichkeit ZeNUTZLT, auf
noch unbekannte Sonderfunde aufrnerks amn machen. Linıge davon fügen dem Fragebo-
SCH Bıilder AUS dem eigenen Bestand hınzu. An dieser Stelle 1rd die Altbestandskom-
m1iss1on das Vorhaben weıterhın begleiten un! fur dıe meldenden Eıinrichtungen auch über
die Laufzeit des Projektes hınaus unterstützend und beratend Z Se1ite stehen.

Vgl hiıerzu den Beitrag VO Andreas Lenhardt in diesem Maınz https://www.blogs.uni-mainz.de/fbO1 -gen1Zzat-
Band, mi1t weıterführender [ ıteratur. 1ne Projekt- germanıia / genizat-germania-ıd-I80 V (112.:2017/);
vorstellung findet sıch auf der Webseite der Universität
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Ift desAbb Fulda Domorgelempore: Drei große Fragmenteeiner Iıturgischen Handsc
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